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Dices Werk, durch ſeinen Geiſt und ſeine greg 
thigkeit gleichermaßen ausgezeichnet, wurde dem Her⸗ 
ausgeber mit der Verſicherung uͤbergeben, es ſei von 
St. Helena gebracht, wiewohl man uͤber die Art, wie 
es von dorther gekommen, ein '3egtünnipuofiee Still 
ſchweigen beobachtete. 
Ob es wirklich von Buonaparte geſchrieben oder 
von einem vertrauten Freunde, iſt eine Frage, die fih 
nur muthmaßlich beantworten läßt. Offenbar träge es 


einige Aehnlichkeit mit deſſen Styl, mehr noch mit 


deſſen Manier, und iſt daher dem ganz angemeſſen, 
was ſich von den Aeußerungen des angeblichen Urhebers, 
oder eines geſchickten Sachwaltets unter ſeinem Na⸗ 
men, uͤber ſeine Meinungen, Beweggruͤnde und Hand⸗ 


lungen erwarten laͤßt. 


Vorerinnerung des Verſaſſers. 
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Js Be keine Beide ; denn die Beschneien 
meiner Regierung fi ind bekannt genug, und ich bin 
nicht verbunden die oͤffentliche Neugierde zu unterhal⸗ 
ten. Ich gebe nur einen Abriß jener Begebenheiten, 
weil mein Charakter und meine Abſichten ungeheuer 
entſtellt worden, und ich ſo, wie ich geweſen, den 
Augen meines Sohns, wie denen der aaa er⸗ 
ſcheinen will. 8 
Das iſt der Zweck dieſer Schein Ich bine ge⸗ 
noͤthigt, fie auf einem Umweg erſcheinen zu laſſen. 
Denn fiele ſie in die Haͤnde eines engliſchen Miniſters, 
fo weiß ich aus Erfahrung, da 1 in ee Pulte 
werſchloſſen bliebe. Hans 


rt 


Men Leben iſt ſo erſtaunenswuͤrdig geweſen, daß die 
Bewundrer meiner Macht ſelbſt meine Kindheit fuͤr au⸗ 
e hielten. Sie irrten. Meine erſten Jahre 
atten nichts Ausgezeichnetes. Ich war nur ein eigen⸗ 
ſinniges und neugieriges Kind. Meine erſte Erziehung 
war klaͤglich, wie alles, was man in Corſika that. Das 
Franzoͤſiſche lernt' ich leicht genug durch die Soldaten der 
Garniſon, mit welchen ich meine Zeit hinbrachte. 
Mir gelang, was ich unternahm, weil ich es wollte; 
mein Wille war kraͤftig und mein Charakter entſchieden. 
Nie ſchwankt' ich. Das ſetzte mich in Vortheil gegen alle 
Welt. Der Wille hangt uͤbrigens von der Miſchung des 
Individuums ab. Nicht jedem iſt gegeben, Herr bei ſich 
ſelbſt zu fin e! 


6 N Alle Selbſttaͤuſchungen waren mir von Natur zuwider. 
Stets ergriff ich die Wahrheit im vollen Sprunge. Dar⸗ 
um ſah' ich immer beſſer als Andre den Grund der Sa⸗ 
chen. Die Welt nahm ich immer abſeiten der That, nicht 
des Rechts. Auch war ich faſt Niemanden aͤhnlich. 
Meine Natur wies mich ſtets auf mich ſelbſt. 


Nie hab' ich begriffen, welchen Vortheil ich von den 
Studien ziehen koͤnnte, und in der That hab' ich durch 
ſie nur Methoden gelernt. Bloß von der Mathematik hab' 


ich einigen Nutzen gehabt. Alles Uebrige war mir unnlig. 
Doch ſtudirt' ich aus Eigenliebe. \ 


Meine geiftigen Faͤhigkeiten entwickelten fich indeß, 
ohne daß ich mich eben darum bemuͤhte. Sie beſtanden 
nur in einer großen Beweglichkeit meiner Gehirnfibern. 
Ich dachte ſchneller als Andre. So iſt mir immer Zeit 
zum Nachdenken geblieben. Darin beſtand meine Tiefe. 


Mein Kopf war zu thaͤtig, um mich mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Vergnuͤgungen der Jugend zu ergehn. Ich war 
ihnen nicht ganz fremd; aber ich ſuchte noch anderswo 
Beſchaͤftigung. Dieſe Stimmung verſetzte mich in eine 
Art von Einſamkeit, wo ich nur meine eignen Gedanken 
fand. Dieß wurde zur Gewohnheit und blieb mir in allen 
Lagen meines Lebens. 


Ich gefiel mir in Auflosung von Problemen und ſuchte 
fie in der Mathematik. Aber ich hatte daran bald genug, 
weil die materiale Ordnung der Dinge zu beſchraͤnkt iſt. 
Ich ſuchte alſo jene in der ſittlichen Welt. Dieſe Arbeit 
gelang mir am beſten. Daher wurden mir auch ſolche 
Unterſuchungen zum bleibenden Beduͤrfniß. Ihnen ver⸗ 
dank' ich die großen Schritte, die ich in der n und 
im Kriege gemacht habe. 


Meine Geburt beſtimmte wich zum Dienſt „ darum 
kam ich in die Kriegsſchulen. Im Anfang der Revoluzion 
ward ich Lieutenant. Nie empfing ich einen Titel mit mehr 
Vergnuͤgen als dieſen. Mein hoͤchſter Ehrgeiz beſchraͤnkte 
ſich damal auf ein paar Achſelbaͤnder mit großen Trotteln. 
Ein Oberſt der Artillerie ſchien mir das Non plus ultra 
menſchlicher Groͤße. 


Ich war in jener Zeit zu jung, um an der Polit 
Geſchmack zu finden. Ich urtheilte noch nicht von Men⸗ 
ſchen in Maſſe. Auch war ich weder uͤberraſcht noch er⸗ 
ſchreckt durch die Unordnung, die damal herrſchte, weil 
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ich dieſe Zeit mit keiner andern vergleichen konnte. Ich 
bequemte mich dem, was ich fand. Noch war ich nicht 
ſchwierig. 0 
Man ſtellte mich in der Alpenarmee an. Dieſe hatte 
nichts von dem, was zu einem wahren Heere gehort, we⸗ 
der Zucht noch Kenntniß des Kriegs. Ich war in ſchlechter 
Schule. Es iſt wahr, daß wir keine Feinde zu fchlagen hats 
ten. Wir ſollten nur die Piemonteſer am Uebergange der 
Alpen hindern, und nichts war Keen 


Die Anarchie herrſchte in unſern Kantonnirungen. 
Der Soldat hatte keine Achtung vor dem Offizier, der Of⸗ 
fisiee wenig vor den Generalen. Dieſe wurden alle Mor⸗ 
gen von den Volksvertretern abgeſetzt. Nur den letztern 
kam im Heere die Macht zu, deren Idee am ſtaͤrkſten auf 
den menſchlichen Geiſt wirkt. Seitdem empfand ich die 
Gefahr des buͤrgerlichen Einfluſſes auf das Militaͤr, und 
ich wußte mich davor zu bewahren. 


Nicht das Talent, ſondern die Geschwätigteit war 
es, was Anſehn im Heere gab. Alles hing da von jener 
Volksgunſt ab, die man durch lautes Geſchrei ertinge. N 


Ich habe nie mit der Menge jene Gemeinſchaftlichkeit 
der Empfindungen gehabt, welche die Straßenberedtſamkeit 
hervorbringt. Nie beſaß ich die Gabe, das Volk zu be. 
wegen. Auch ſpielt' ich keine Rolle in jenem Heere. 9 

mehr Zeit hatt' ich zum Nachdenken. 


Ich ſtudirte den Krieg, nicht auf dem Papier, 
ſondern auf dem Platze. Zum erſten Mal kam ich ins 
Feuer in einem kleinen Tirailleurgefecht bei Mont Genevre. 
Die Kugeln waren duͤnn geſaͤet; fie verwundeten nur Eini⸗ 
ge von unſern Leuten. Ich fuͤhlte keine Gemuͤthsbewegung. 
Es war der Muͤhe nicht werth. Ich beobachtete nur den 
Gang des Gefechts. Es ſchien mir klar, daß man von 
beiden Seiten nicht die Abſicht hatte, ein Reſultat zu be⸗ 


wirken. Man beſchoß ſich nur, weil es fo pflicht und 
Brauch im Kriege iſt. Dieſe Zweckloſigkeit gefiel mir nicht. 
Der Widerſtand reizte mich. Ich erkannte das Terrain, 
nahm das Gewehr eines Verwundeten und beſtimmte einen 
gutwilligen Hauptmann, der uns befebligte, ſein Feuer 
zu unterhalten, waͤhrend ich mit einem Dutzend Leuten ver⸗ 
ſuchen wollte, den Piemonteſern den Rückzug abzuſchneiden. 


Es ſchien mir leicht eine Hoͤhe, die ihre Stellung be⸗ 
herrſchte, zu erreichen, wenn ich durch einen Tannenwald 
ginge, an den unſre Linke ſich anlehnte. Unſer Haupte 
mann ward hitzig; ſein Haufe gewann Terrain, warf den 
Feind auf uns zuruͤck, und als dieſer in Unordnung war, 
zog ich meine Leute vor. Unſer Feuer hemmte feinen Ruͤck⸗ 
zug; er verlor einige Todte und zwanzig e die 
Uebrigen retteten ſich durch die Flucht. 


Ich habe meine erſte Waffenthat erzähle, nicht weil 
ſie mir den Hauptmannsgrad brachte, ſondern weil ſie mich 
ins Kriegsgeheimniß einweihte. Ich bemerkte, daß es 
leichter iſt, als man glaubt, den Feind zu ſchlagen, und 
daß dieſe große Kunſt darin beſteht, ſich nicht lange zu 
bedenken und vornemlich nur entſcheidende Bewegungen zu 
berfuchen, weil man nur ſo den Krieger fortreißt. 


Jetzt war ich oben drauf. Ich traute mir Erfahrung 
zu und fand ſeitdem viel Geſchmack an einem W 
das mir ſo gut ausſchlug. Ich dachte nichts als dieß 
ſuchte alle Aufgaben zu loͤſen, die ein Schlachtfeld darbi 2 
ten kann. Ich haͤtte wohl auch gern den Krieg in Buͤchern 
ſtudirt; aber ich hatte keine. Ich ſuchte mir das Wenige 
zuruͤckzurufen, was ich in der Geſchichte gelefen, und ver⸗ 
glich dieſe Erzaͤhlungen mit dem Gemaͤlde, was ich vor 
Augen hatte. So hab' ich mir eine Theorie vom Kriege 
gemacht, welche die Zeit entwickelt, aber nie widerlegt hat. 


Ich fuͤhrte dieſes unbedeutende Leben 155 Belage⸗ | 


rung von Toulon. Damal war ich Sataillonachef und 
als ſolcher konnt' ich einigen Einfluß auf den Erfolg haben. 

Nie war ein Heer ſchlechter geführt als das unſeige. 
Man wußte nicht, wer es befehligte. Die Generale wag⸗ 
ten nichts aus Furcht vor den Volksvertretern, und dieſe 
hatten noch mehr Furcht vor dem Wohlfahrtsausſchuß. 
Die Kommiſſare raubten, die Offiziere tranken, die Sol⸗ 
daten ſtarben vor Hunger; aber fie waren ſorglos und mus 
thig. Selbſt dieſe Unordnung gab ihnen mehr Tapferkeit 
als Zucht. Auch bin ich uͤberzeugt geblieben, daß die me⸗ 
chaniſchen Heere nichts taugen; fie haben es uns bewieſen. 

Alles geſchahe im Lager durch Antraͤge und Zuſtim⸗ 
mungen. Dieſe Art zu handeln war mir unertraͤglich; 
aber ich konnte ſie nicht hindern und ging auf mein Ziel los, 
ohne mich darum zu kuͤmmern. 


Ich war vielleicht der Einzige im Heere, der ein Ziel 
hatte; aber es war meine Art, uͤberall ein ſolches zu ſetzen. 
Ich war nur mit Unterſuchung der Lage des Feindes und 
der unſrigen beſchaͤftigt. Ich verglich ſeine moraliſchen 
Mittel und die unſrigen. Ich ſahe, daß wir ſie alle hat⸗ 
ten, er gar keine. Sein Unternehmen war ein elender Ein. 
fall, deſſen Ausgang vorauszuſehen war; und man iſt ſehr 
ſchwach, wenn man ſeine Niederlage vorausſieht. 

Ich ſuchte die beſten Angriffspunkte; ich pruͤfte die 
Schuß weite unſrer Batterien und zeigte die Plaͤtze, wo man 
ſie aufpflanzen müßte. Die erfahrneren Offiziere fanden 
dieſe zu gefaͤhrlich; aber man gewinnt keine Schlachten 
durch bloße Erfahrung. Ich beharrte und erklaͤrte Bar⸗ 
ras, der Seemann geweſen, meinen Entwurf. Dieſe bra- 
ven Leute verſtehn nichts vom Kriege, haben aber Uner⸗ 
ſchrockenheit. Barras billigte ihn, weil er gern die Sache 
enden wollte. Ueberdieß verlangte der Konvent keine Re⸗ 
chenſchaft wegen Arme und Beine, ſondern nur wegen des 
Erfolgs. 


Ich wer del Siftt in der Sache, del ich deren Sets. 
derung beffie; überdiek lebt ich den Etfelg anch am ſich. 
Irmer war i bei den Batterien und ſchhef in den Ben 


General! wollt E natuͤrlich lieber an der Spitze der Trup⸗ 
pen ſein, als mich in die Reihen der Selzionen Be 
wo ich nichts zu thun hatte. 
Wir hatten, um den Saal der Reitſchule zu behany⸗ 
ten, je; eine Handvoll Menſchen und zwei Vierpfuͤnder. 
Kolonne Sekzionaͤrs kam uns zu ihrem Unglück auf 
Hals. Ich ließ Feuer geben; die Sekzionaͤrs flohen; 
ich ließ ſie verfolgen; ſie warfen ſich auf die Stufen von 
St. Rocg. Man hatte nur Ein Stuͤck durch die Straße 
bringen koͤnnen; ſo eng war ſie. Es machte Feuer auf 
den Haufen, der ſich mit Hinterlaſſung einiger Todten 
2 In zehn Minuten war alles vorbei. a 
Dieſe Begebenheit, fo geringfügig an ſich, batte 
große Folgen. Sie hinderte den Ruͤckgang der Revolu⸗ 
zion. Ich hing mich naturlich an die Partei, für die 
ich mich eben geſchlagen hatte; und ich war an die Sache 
der Revoluzion gefeſſelt. Ich fing an fie zu ermeſſen, und 
ich blieb überzeugt, daß fie ſiegend ſeyn wuͤrde, weil fie 
12 Meinung, die Zahl und die Verwegenheit fuͤr ſich 
HER 
Ebben diefe Begebenheit erhob mich zum Grad eines 
Divifionsgenerals und gab mir eine Art von Namen. Da 
die fiegende Partei ihres Sieges nicht ſicher war, fo bes 
hielt man mich zu Paris wider meinen Willen; denn ich 
hatte keinen andern Ehrgeiz, als den, in meinem neuen 
Grade Krieg zu führen. ö 
Ich blieb alſo unbeſchaͤftigt auf dem Pflaſter von Pa⸗ 
ris. Ich hatte hier keine Verbindungen, keinen geſelli⸗ 
gen Umgang; ich ging nur zu Barras, wo ich gut auf⸗ 
genommen war. Da war es, wo ich zum erſten Mal 
meine Gattin ſahe, die ſo großen Einfluß auf mein Leben 
gehabt und deren Andenken mir immer theuer ſeyn wird. 


Ich war nicht unempfindlich gegen die Reize der 
Frauen; aber bisher hatten ſie mich nicht verdorben, und 
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mein Charakter machte 1 furchtſam in . 
Frau von Beauharnais war die Erſte, ſo mir 

Sie ſagte mir ſchmeichelhafte Sachen über meine 7 
ſchen Talente, als ich einſt an ihrer Seite ſaß. Dieſes 
Lob machte mich trunken. Ich wandte mich ſtets an ſie, 
folgte ihr überall, war leidenschaftlich in ſie verliebt; und ö 
unſre Geſellſchaft wußte es ſchon, als ich noch weit ent 
fernt war, ihr daruͤber ein Wort zu ſagen. 8 * 


Meine Leidenſchaft ward ruchtbar; Barras ſprach mit 
mir daruͤber. Ich hatte keinen Grund zu leugnen. „Auf 
dieſen Fall,“ ſagte er, „muͤſſen Sie Frau von Beauhar⸗ 
nais heirathen. Sie haben einen Grad und Talente gel⸗ 
tend zu machen; aber Sie ‚find vereinzelt, ohne Vermoͤ⸗ 
gen, ohne Ve: bindungen — Sie muͤſſen ſich 1 
— das gibt Haltung. Frau von Bea barnais iſt lie⸗ 
benswuͤrdig und geiſtvoll, aber ſie ift Wie. D Die 
Stand gilt heutzutage nicht mehr; die Frauen fpiel int 


Rolle mehr; fie muͤſſen einen Mann nehmen, um 


zu gewinnen. Sie haben Charakter; Sie w erden Ihr 
Gluͤck machen; Sie paſſen fuͤr ſie — wollen Sie mir * 
Unterhandlung uͤbertragen?“ 5 


Ich erwartete die Erklärung mit PR = 0 war 
guͤnſtig. Frau von Beauharnais bewilligte mir ihre Hand; 
und wenn es Augenblicke von Gluͤckſeligkeit in meinem 
geben gegeben, ſo iſt ſie es, der ich dieſe verdanke. 


Meine Lage in der Welt aͤnderte ſich nach meiner Ber 

heirathung. Es hatte ſich unter dem Direktorium eine 

Art geſellſchaftlicher Ordnung gemacht, worin ich einen 

ziemlich bohen Platz eingenommen. Ehrgeiz wurde bei 

mir vernuͤnftig; ich durfte nach allem ſtreben. 771 2 5 
„Ich hatte indeß keinen andern, als eine Ober 


haberſtelle zu erhalten; denn ein Menſch iſt 5 . nd 
ihm nicht ein kriegeriſcher Ruf vorausgeht. Ich hielt 


mich eines ſolchen gewiß; denn ich fuͤhlte Inſtinkt fuͤr den 
Krieg, Aber ich hatte kein gegruͤndetes Recht, eine ſolche 
Foderung zu machen; ich mußt' es mit erſt hahn Das 
war in jener Zeit nicht ſchwer. cen 


ital liſche Heer war aufgebracht, weil man ei j 
8 immt hatte. Ich dacht' es in Bewegung 5 
ſetzen, um Heftreich auf dem Punkt anzugreifen, wo e 

ſich am fiherften glaubte, das heißt, in Italien. | 


Dias Direktorium war im Frieden mit pete und 
755 anien; aber Oeſtreich, von England beſoldet, ver⸗ 

aͤrkte feinen Kriegsſtand und bot uns die Spitze am 
hein. Es war offenbar „daß wir eine Diverfion in Ita⸗ 
ien machen mı ißten, um Oeſtreich zu erſchuͤttern, um den 
leinen Suͤrſte Italiens „ die ſich wider uns verbuͤndet, 
eine Lehre zu geben, um endlich dem Kriege, der bisher 
noch Ken ner Charakter hatte, einen folchen zu 


10 
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ifer plan w war ſo einfach, er war dem Direktorium, 
das 1 efeſtigung ſeines Anſehns eines Erfolgs bedurfte, 
fo angemeſſen, daß ich eilte, ihn zu uͤberreichen, damit 
mir niemand zuvorkaͤme. Er fand keinen Widerſpruch und 
i ward zum Obergeneral des ee von Italien er⸗ 
unt. 


0 ön zu ihm ab. Es hatte einige Verstärkungen 
N von Spanien erhalten und ich fand es funf⸗ 
par ſtark, entbloͤßt von Allem, nur nicht 
von gutem Willen. Ich wollt' es auf die Probe ſtellen. 
Wenig Tage nach meiner Ankunft befahl ich eine allgemeine 
Bewegung auf der ganzen Linie. Sie erſtreckte ſich von 
Nizza bis ei. Ne war ee des Nen 
1796. a 70 We 2 N 


In drei Tagen nahmen wir alle Oeſtreich⸗ Sardiniſchen 
Poſten, welche die Höhen von Ligurien vertheidigten. Der 
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Feind, unvermuthet angegriffen, ſammelte ſich. Wir tra⸗ 
fen ihn den 10. zu Montenotte; er wurde geſchlagen. 
Den 14. griffen wir ihn zu Milleſimo an; er wurde 
nochmal geſchlagen, und wir trennten die Oeſtreicher von 
den Piemonteſern. Dieſe ſuchten eine Stellung zu Mon⸗ 
dovi zu nehmen, waͤhrend die Deftreicher | gegen Pr 
Do zutücjogen, um bie Lombardei zu decken . 


Ich ſchlug die Piemonteſer. In drei Sagen bench 
tigt ich mich aller Stellungen in Piemont, und wir wa⸗ 
ren neun Meilen von Turin, a ein wu fan „ um 
Frieden zu bitten. 5 an 


Jetzt betrachte ich mich zum eren Mel nice mehr 
als bloßen General, ſondern als einen Menſchen, beru⸗ 
fen das Schickſal der Volker zu beſt men. 3 ble 
mich in der Geſchichte. 


Dieſer Friede aͤnderte meinen Plan. Er beſchrantte 
ſich nicht mehr aufs Kriegfuͤhren in Italien; ich wollt' 
es erobern. Ich merkte, daß ich durch Erweiketung des 
Bodens der Revoluzion ihrem Gebaͤude eine feſtere Grund» 
lage gab. Das war das Ay Mittel, oe Erfolg zu 
ſichern. 4 
Der Hof von Piemont hatte uns alle feige ſeſten pläte 
uͤberlaſſen, ſomit fein ganzes Land. Wir waren dadurch 
Meiſter von den Alpen und Apenninen. Wir waren un⸗ 
ſrer Stützpunkte verſichert und ruhig wah unſers Kid. 
zuges. 2 3 N 
In einer ſo ſchoͤnen Lage macht ich Anſtalten zum 
Angriffe der Oeſtreicher. Ich ging uͤber den Po zu Pia⸗ 
cenza und uͤber die Adda bei Lodi, nicht ohne Muͤhe 
aber Beaulieu zog ſich zuruck und ich zog in Mais 
land ein. 5 


Die Oeſtreicher machten unglaubliche Aaſtrengungen, 
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um — wiederzunehmen. Ich mußte Mae ibre 
Heere vernichten, um zum Zweck zu kommen. | 


Meifter von Italien mußt' ich hier das Syſtem der 
Revoluzion einführen „um dieſes Land durch gemeinſchaft⸗ 
liche Grundfäge und Vortheile an Frankreich zu knuͤpfen, 
das heißt, ich mußte hier die alte Verfaſſung vernichten, 
um die Gleichheit einzuführen ; denn das iſt der Schlußna⸗ 
gel der Revoluzion. Ich lud mir alſo Geiſtlichkeit, Adel 
und deren ganzen Anhang auf den Hals. Dieſen Wider⸗ 
ſtand ſah' ich voraus, und ich beſchloß, ihn durch das 
Anſehn der Waffen, nicht durch ee bes 1 
zu beſiegen. 


Ich hatte Großes gethan, aber ich mußte ai eine ent⸗ 
fprechende Haltung und Sprache annehmen. Die Revo⸗ 
luzion batte bei uns alle Art von Wuͤrde vernichtet. Ich 
konnte Frankreich keinen koͤniglichen Pomp wiedergeben; ich 
gab ihm alſo den Glanz der. . und bie et 90 
N A, m N 


a end lde RN nicht Eroberer bon hate 
1 Ich erreichte dieß, indem ich die Zucht des 
Heeres erhielt, Aufſtaͤnde ſtreng beſtrafte, und vor Allem 
indem ich die cisalpiniſche Republik errichtete. Dadurch 
befriedigt ich den laut aus geſprochenen Wunſch der Ita⸗ 
liener — unabhängig zu ſein. So gab ich ihnen 
große Hoffnungen; es hing nut von ihnen ab, fie zu 
verwirklichen, indem fie ſich an unſre Sache ſchloſſen. 
Es Ban erbändete, die ich Frankteich gab. 


1 de rbindung wird lange dauern unter den bei⸗ 

, weil fie auf gemeinſchaftliche Dienſte und 
Vortheile gegruͤndet if. Dieſe beiden Volker haben die 
naͤmlichen Meinungen und Triedfedern. Ohne mich wuͤr 
den ſie ihre alte Feindſchaft beibehalten haben. 


Italiens gewiß, trug ich kein Bedenke n mich bis in 
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Oeſtreichs Mitte zu wagen. Ich kam dahin und zeichnete 
Angeſichts von Wien den Frieden von e N 
Das war eine ruhmvolle That für Frankreich. 


Die Partei, fo ich am 18. Fruktidor W war 
Meiſter der Republik geblieben. Ich hatte ſie beguͤnſtigt, 
weil ſie die meinige war und die einzige, ſo im Stande, 
die Revoluzion vorwaͤrts zu bringen. Je mehr ich mich 
nun aber mit den oͤffentlichen Angelegenheiten befaßt hatte, 
deſto mehr ward ich überzeugt, daß man dieſe Revoluzion 
vollenden muͤßte, weil ſie die Frucht des Jahrhunderts 
und der Meinungen war. Alles was eee ER 
hielt, diente nur die Entſcheidung zu verlaͤngenn. 


Der Friede war auf dem feſten Lande We wir 
waren nur noch mit England im Krieg; aber aus Man⸗ 
gel eines Schlachtfeldes ließ uns dieſer Krieg in Unthaͤ⸗ 
tigkeit. Ich kannte meine Mittel; ſie ſetzten mich ſelbſt 
ins Klare, fanden aber noch keine Anwendung. Indeß 
wußt' ich, daß, um im Geſicht zu bleiben, man die Auf⸗ 
merkſamkeit an ſich reißen und eben ae ußerordent⸗ 
liche Dinge thun muß. Benn die Menschen ollen ‚dein 
in Erſtaunen gefegt fein. In Folge We . 
dacht ich den Kriegszug nach Egypten. | 
tiefen Entwürfen meiner ſeits beilegen 1 i 
keine andre Abſicht, als nicht muͤßig zu bleiben Bm dem 
Frieden, den ich eben geſchloſſen. Finn 

Dieſe Unternehmung ſollte von Frantreichs Re eine 
Aae Idee geben; ſie ſollte die Aufmerkſamkeit auf den 
Anführer ziehn; fie ſollte ai durch ihre 1 5 
überrafchen. Das waren mehr Beweggruͤnde als n N 
um einen Verſuch zu machen; aber ich hatte damal nicht 
das geringste Verlangen, den Großſultan e od r 
den Paſcha zu machen. * zul 


Die Vorbereitungen macht ich im teten Gehen. 


* öth 


niß. Dieß war nothwendig zum Erfolg jr vermehrte 
das Auffallende der Unternehmung. 

Die Flotte ging unter Segel. Ich war KERNE 
unterm 8 jenen Adel von Malta zu vernichten, der nur 
den Engländern diente. Ich fürchtete, ein alter Sauer⸗ 
teig von Ruhm mischte diefe Ritter treiben, ſich zu vers 
theldigen und mich aufzuhalten. Gluͤcklcherweiſe erga⸗ 
d ſie ſich noch ſchimpfli cher, als ich hoffen durfte. 

Die Schlacht von Abukir vernichtete die Flotte und 
dagen das Meer den Englaͤndern. Ich begriff au⸗ 
genblicklich, daß die Unternehmung nur durch eine Kata⸗ 
ſtrophe enden konnte. Denn jedes Heer, das ſich nicht 
2 endet früher oder ſpaͤter mit Kapitulazion. 


AIndeſſen mußt' ich in Egypten bleiben, weil es kein 
Mittel gab herauszukommen. Ich beſchloß, gute Miene 
zum ſchlechten Spiel zu machen, und es gelang mir 
gut genug. 

Ich hatte ein ſchoͤnes Heer. Es mußte Befehäftige 
werden, und ich vollendete die Eroberung Egyptens, um 
die Zeit doch zu Etwas zu brauchen. Dadurch hab' ich 
den Wiſſenſchaften das ſchoͤſe Feld eroͤffnet, das ſie je 
bearbeitet. 


unſre Soldaten waren ein wenig überrascht, ſich im 
Erbe des Seſoſtris zu finden. Aber ſie nahmen ſich 
recht gut, und es war ſo abentheuerlich, die Franzoſen 
mitten unter jenen Ruinen zu ſehn, daß fie ſich ſelbſt dar⸗ 
an ergotzten. 1 

Da in Egypten nichts mehr zu thun war, ſchien es 
mir der Muͤhe werth, nach Palaͤſtina zu gehn und deſſen 
Eroberung zu verſuchen. Dieſe Unternehmung hatte et⸗ 
was Romanhaftes. Ich ließ mich verfuͤhren. Uebel un⸗ 
terrichtet von den Hinderniſſen, die man mir entgegenſetzen 
wuͤrde, nahm ich nicht genug Truppen mit. 
B 


2 


Jenſeit der Wuͤſte angelangt erfuhr ich, daß man 
m St. Johann von Akre Streitkraͤfte 8 8 
Ich konnte fie nicht gering ſchaͤtzen, mußte aber hi 
ſchiren. Der Platz ward von einem franzoſiſchen! 
nieur vertheidigt. Ich merkt es am Widerſtande 
mußte die Belagerung aufheben. Der Ruͤckzug war be. 
ſchwerlich. Zum erſten Mal kämpft’ ich gegen die [39 
mente; wir wurden aber nicht von ihnen beſiegt. 115 


Nach Egypten zuruͤckgekehet bekam ich über Tunis 
einige Zeitſchriften. Sie belehrten mich von dem bejam⸗ 
mernswerthen Zuſtande Frankreichs, der Erniedrigung des 
Direktoriums und den Fortſchritten der Koalizion. Ich 
glaubte meinem Lande zum zweiten Mal dienen zu koͤnnen. 
Nichts hielt mich in Egypten; die Unternehmung war zu 
Ende. Jeder General war gut, eine Kapitulazion zu 
unterzeichnen, welche die Zeit unvermeidlich machte, und 
ich ging fort ohne andre Abſicht, als an der Spitze der 
Heere wieder zu erſcheinen und den Sieg zu ihnen zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. 

Als ich in Frejus landete, erregte meine Gegenwart 
die Begeiſtrung des Volks. Mein Kriegsruhm beruhigte 
alle, welche fuͤrchteten geſchlagen zu werden. Alles ſtroͤmte 
hin, wo ich reiſte; es war eine Art von Triumphzug; 
und ich begriff bei meiner Wr in Paris, daß * in 
Frankreich alles vermochte. 


Die Schwaͤche der Regierung hatke ſie an den 55 
grund gefuͤhrt. Ich fand nichts als Anarchie. 
Welt wollte das Vaterland retten und machte Berfälig 
dazu. Man kam, mich ins Geheimniß zu ziehn; ich war 
der Drehpunkt der Verſchwoͤrungen. Aber es war nicht 
ein einziger Menſch an der Spitze aller dieſer Entwuͤrfe, 
fähig fie auszufuͤhren. Sie rechneten alle auf mich, weil 
fie ein Schwerdt brauchten. Ich rechnete e en 
und war Meiſter meiner Wahl. re 
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Das Glück ſtellte mich an die Spitze des Staats. 
ch wollte der Revoluzion Meiſter, aber nicht ihr Haupt 
werden; dieſe Rolle behagte mir nicht. Ich war alſo 
berufen, das künftige Schickſal Saane und > oh 
der Welt zu bereiten. 1 00 


Aber vorher mußt' ich Krieg führen, Friede machen, 
die Fakzionen unterdrücken, mein Anſehn befeſtigen. Ich 
‚mußte jene ſchwerfaͤlige Maſchine, die man Staatsver⸗ 
waltung nennt, in Gang bringen. Ich kannte das Ge⸗ 
wicht des Widerſtandes, und ich haͤtte damal gern das 
einfache Kriegshandwerk vorgezogen. Denn ich liebte 
das Anſehn des Hauptquartiers und die Bewegung des 
Schlachtfeldes. Endlich fühle ich in dieſem Augenblick 
mich mehr geſtimmt, Frankreich ſein kriegeriſches Ueberge⸗ 
wicht wiederzugeben, als es zu regieren. 


Aber ich hatte keine Wahl in meiner Beſtimmung. 
Denn ich konnte leicht ſehn, daß die Herrſchaft des Di. 
rektoriums zu Ende ging; daß man an deſſen Stelle eine 
f e ide Autoritaͤt ſetzen mußte, um den Staat zu ret⸗ 
ten, und daß es nichts Gebieteriſcheres gibt, als den 
Kriegsruhm. Das Direktorium konnte alſo nur entweder 
durch mich erſetzt werden, oder durch die Anarchie. Trank. 
reichs Wahl war hierüber nicht zweifelhaft; die öffentliche 
Ann Fläcte in dieſer Hinſicht die meinige auf. 


Ich ſchlug vor, das Direktorium durch ein Konſulat 
zu erſetzen; fo ſehr war ich damal entfernt an unum⸗ 
ſchränkte Herrſchaft zu denken. Die Republikaner ſchlu⸗ 
gen vor, zwei Konſuln zu erwaͤhlen; ich foderte drei, 
weil ich nicht gepaart ſein wollte. Der erſte Rang ge⸗ 
buͤrte mir von Rechtswegen in dieſer Dreieinigkeit; das 
war alles, was ich wollte. 


Die Republikaner waren mistrauiſch gegen meinen 
Bursch. Sie ſahen ſo etwas von Diktatur durch die⸗ 
2 


ſes Triumvirat ſchimmern. Sie derbͤndeten ſich 
mich. Seldſt Sieyes's Gegenwart konnte ſie nicht 
ruhigen. Er batte übernommen, eine! u ma. 
chen; aber die Jakobiner fuͤrchteten zu fehr Schwerdt 
als daß fie ſich auf die Seder ihres alten Abbes \ lte 
verlaſſen ſollen. 7 


Alle Parteien ftellten ſich damal unter zwe Sapnen. 
en - r, welche 
ſich meiner Erhebung widerſetzten a der andern wat 
ganz Frankreich, welches fie fodertt. ie war alfo uns 
vermeidlich, weil die Mehrheit immer mit dem Sieg endet. 
Die Erſten e e der Suu, 
hundert aufgeſchlagen; ſie 1 un 
mußte die Schlacht von St. Cloud gewinnen, um 
Revoluzion zu vollenden. dn dae 
glaubt, es wuͤrde ſich durch Zuruf machen. 


Der öffentliche Wunſch hatte mit eben a 
im Staate gegeben. Der Widerſtand, den man gezeigt, 
beunruhigte mich nicht; denn er kam nur von Leuten, die 
in der Meinung geſunken waren. Die Maſſe der Na 
hatte Vertrauen auf mich; denn fie wußte wohl, d 8 
Revoluzion in mir das beſte Unterpfand hatte. Ich a 
feine Kraft, als wiefern ich mich an die Spitze der Be⸗ 
ziehungen ſtellte, die fie geſchaffen hatte. ich fie 
ruͤckwaͤrts gehn laſſen, ſo befand ich mich eg 
Bourbons. 4 er 

Alles dude bes bes id der Bags meiner Herrſchaft, 
Sant jeder Ehrgeiz feine Nahrung darin fand. Aber es 
gab nichts Beſtimmtes in ihrer ihrer Natur; und das war je 
Fehler. N 
Durch die Verfaſſung war ich nur die ef je Mar 
giſtratsperſon der Nepublif; aber ich batte ein Schwerd 
ſtatt des Herrſcherſtabs. Es fand ſich eine Unvertraͤglich⸗ 
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feit r meinen verſaſſungsmaͤßigen Rechten und dem 
1 „ welches mir mein Charakter und meine Tha⸗ 
ten Das Yublıtum fühle es wie ich; die 
konnte ſo 96 rg und Die — 75 dem zu Folge feine 
Maßregeln. 


Ich for mehr Hoſteute als ich brauchte. Ein 1 
1 bing fich an mich. Auch war ich gar nicht 
baer a Ae bse des Wegs, den mein Anſehen 

se u Fi Sinfichrlich der materialen be vi 
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£ une fügen fen. ‚Die Drficer Hat 
1 Italien wieder erobert und mein Werk vernichtet. Wir 

„kein Heer mehr, um wieder anzugreifen. Nicht 

m Heler war in den Raffen und kein Mittel da fie zu 
füßen.. Die Konffripzion sefhabe nur nach Gefallen der 
Mares. Sieyes hatte uns eine traͤge und alberne Ver 
faſſung gemacht, die alles laͤhmte. Ales was dem Staa⸗ 
te Kraft gibt, : nur e * ey 
war vorhanden. 


e meine Lage gen ii, 0 10 Paper 
{= 225 be . br, Späte wir 2 2 


Ser Pit verweigerte ihn, und nie Bat da Stine 
mann einen duͤmmern Streich gemacht. Denn dieſer Au⸗ 
lick war der einzige, wo die Verbündeten ihn mit 
eit schließen konnten. Frankreich erkannte fid 
langen. des e est; und his 
- von allen Unfä en, nur vicht von 
dem, in ! ande gewilligt zu haben. 


3 3 
ib mr ve dt been dr ee 
ganz Europa verbreitet — eine Herrſchaft, 84. 
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Ich mußte alſo "elle führen. ‚urn buchen 
) Genua. er die er 0 

ts 80 Wat ade den “= noch 
Man mußte 125 95 a 
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en zu diktiren. Das war m n. hatte 
weder et. noch Kanonen, ir Geuehre. . * 
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Meine Gee 5 75 Groͤße der un ernehmung 
die Soldaten von neuem. Sie hatten keine Super aber 
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in. aber wahr 


erhoben ein PER CO warfen 
en Federbuͤſchen in die Luft. Die Al⸗ 
7 und ir agoſſn uns |. 
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D. Seel sue Wie die Vorhut. Er nahm 

ſchnell ae ü de 0 be. abia 12 uud verſicherte ſich des 
15 über den Des gane Ka ging ohne 


Wir warer r geit alle jung, Sobbaten und 

nerale. Wir hatten noch unfer Glück zu machen. > 
rechneten die Mühen für nichts, die Gefahren für no 

5 f ig 15. Wie waten forglos über alles, nur ee: fee 
De hi) dena au Bitten nat 


Oeſt * Anh zug Zu ammengehduft in Au 
Platzt ‚tu dem. 9 — nblicke, wo ich vor den Mauern er⸗ 
hien, ſollten 0 re ſich vorwärts der Bor⸗ 
Ich ließ ſie angreifen. Ihr Geſchütz 
uͤberlegen. Es erſchütterte unſte jun. 
Sie verloren Boden. Die Linie wurde 
ei Bataiiong von der Garde und das fünf. 
giment erhalten. Aber ich erwartete ei⸗ 
e ſtufenweiſe anmarſchirten. Deſſaix's 
| n 11 an, die ganze Linie ſammelt ſich wieder. 
ildet feine Angtiffskolonne und nimmt das Dorf 
Matenge * ſich die Mitte des Feindes anlehnte. Die⸗ 
a oße General ward in dem dugenbück en wo 
ern alen Se entſchied. 
Der Feind warf ſich hinter die Waͤlle von Urania: 
. n waren zu eng, um ihn aufzunehmen. Ein 
vie 1 and da. Wir — 3 
gan Schlachthaufen. Zuruͤckgeworfen über 
* Tanaro, ohne Verbindungen, ohne Ruͤckzug, im 


Ren ı von Me ei het bedroht 
ſiegreiches Heer, a treicher ( 
bar um eine Kapit erhoͤrt ıı 
buͤchern des 4 Tom bea. 8 


gegeben und das beſie en zu den 
gr e Set jew 25 k ei . 
war einer der 2 25 für Frankreick Alles w 
dert; Frankreich ſollte nun einen Sele den genießen 


bert hatte. Es ruhete, wie ein eswe. 
erobert hatte. Es ruhete 7 Sei 


erſticte ſe. Die 5 Pen; 
waren genothigt, mir gl. 30 Si eee 
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Die Here en Gefahr unt 


sun Pr eine. zeitliche 9 a 
Aunerſchütterlich. Die dae, wele 
dich Talent . 8 
Sie waͤhlten das ribunat zu ihrem 
griffen fie IR unter dem Namen 1 u 
e an. e 1 1 kw m 8 0 1 5 


e seen Er bent s iel f 
feine Kräfte zu theilen und, feine, Zeit mit Wo 
5 5 er . 5 eine flimme rohe 9 
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Voterlandes vorziehn. Sie fanden Vergnügen daran 
Dip zu machen, die Abgaben zu vermeig 
| u verſchreien, den Gang derſelben zu 
e Erneuerung des Heers zu verhindern. ‘ 

uf dieſe Art wären wir in vierzehn Tagen die Beukk 
— Feindes geworden. Wir waren noch nicht ſtark ge⸗ 

„ um ſolcher Gefahr uns aus zuſitzen. Meine Gewalt 
neu „ zu ſein; das Konſulat haͤtte 


riſchen Tribunen nach Haus. Man Hanns 
leß N das Wort machte Gluͤ ck. 
Kam die man jetzt Be 12 | 
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ai > gegen eher und ſich ſelbſt Prien 
| i innen und bon außen zu erbit⸗ 
de nicht waͤre genothigt ge⸗ 
| este dom aan, wie alle 
Zeiten der Gefahr. Nur in Frieder 8 
gengewichtige Autoritaͤten gut. Man mußte viel 
ie, fo unn e ü bbb, ige e 
lief, er eh . ei 


nichts für 8 Be 


und d . ichen, in ⸗ 
5 b Be enefehlof Tr A 


Sranfreich und ie Nauen en. © — 
— 812 2 dc = rs 
Wein Eschilt mar alfoy big 9 bol 
geſetzlichen 


2. war, als ich zur Regierung gelangte; | 
hin, als es Europa Geſetze gab. n e 


920 Ich 8 — ndthig gehabt ‚ eine willkürliche Macht 
anzuwenden, um dieſe unermeßlichen Arbeiten zu vollenden. 
Man hätte mir r ville die Ausübung einer ſolchen Macht 
verweigert; aber ich wollte ſie nicht, weil ich immer 

e Willkür in allen Dingen verabſcheut habe. [!?] Ich 
liebte die Ordnung und die Geſetze. Ich habe deren viel 
gemacht; ich habe fie ſtreng und entſcheidend gemacht, 
aber gerecht, weil ein Geſetz, das keine Ausnahme zulaͤßt, 
immer gerecht iſt. Ich habe ſtreng auf deren Beobachtung 
gehalten, weil dieß die Pflicht des Throns iſt; aber ich 
habe ſie auch ſelbſt geachtet. Sie eo EN nen 
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ug Feſ Re Lee, ic abe Mar, daß ich 

dazu gelangen konnte, als nach Beſſegung 1455 

ade. 2 en A war eine nothwendige Feindſchaft 

1. alten un dem neuen Regimente. Sie bil⸗ 

i ren Intereſſen gerade im umgekehr⸗ 

ltniſſe ſtanden. Alle Regierungen, welche noch 

Bu len öffentlichen Rechts beſtanden, ſahen fich 

durch die Grundſaͤtze der Revoluzion bloßgeſtellt; und die 

letztere hatte keine Gewaͤhr, als durch Unterhandlung mit 

dem Feinde oder durch deſſen Wänden, wenn er ſie 
ui anerkennen wollte. 5 


Dieſer Kampf mußte in Wett Inſtanz über die Er 
neurung der geſellſchaftlichen Ordnung in Europa entfcheis 
den. Ich war an der Spitze der großen Fakzion, die das 
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Syſtem vernichten wollte, auf welchem die Welt ſeit dem 
Sturze der Romer ruhete. So war ich dem * 
ausgeſetzt, denen an Erhaltung jenes ethischen {or 
gelegen war. Ein minder vollendeter Charakter, als der 
meinige, haͤtte laviren konnen, um einen Theil er 
Frage von der Zeit entfcheiden laſsen. ö 


Aber ſobald ich beiden Safjionen auf. ben Stund ; des 
ht geſehen hatte; ſobald ich geſehen, daß ſie die 
Welt theilten, wie zur Zeit der Reformazion: fo begriff 
ich, daß jeder Vertrag zwiſchen ihnen eee 
weil ihre Intereſſen ſich zu ſehr rieben. Ich begriff, daß 
die Voͤlker ſich um ſo beſſer dabei befinden wuͤrden, je 
ſchneller man davon kaͤme. Nur eins uͤber die Haͤlfte von 
Europa durften wir fuͤr uns haben, um die Wage dieſſeit 
neigen zu machen. Ueber dieſes Gewicht konnt i nur 
kraft des Geſetzes des Staͤrkern gebieten, weil 
einzig geltende unter den Völkern iſt. Ic alſo 
durchaus der Staͤrkere zu werden ſuchen. Denn ich ſollte 
nicht bloß ze _. a; ihm re 


a, fast ni nie die Wall aa he Parte 
greifen wollte; immer wurde aa ie Ereigniſſe 

ſtimmt, weil die Gefahr immer dro nd, war; und der 
31. März hat bewieſen, wie ſehr ſie zu fürchten, und 
ob das alte und das neue Regiment im Wach 1 leber 
konnten. 2 e I en 


Es war alfo licht ee e ſo lange die 
Kräfte beider Syſteme gleich waren, es offnen oder 
men Krieg zwiſchen ihnen geben wuͤrde. Schloſſen fie 
Frieden, ſo konnt' es nur ein Halt ſein, um Athem zu 
ſchoͤpfen. Es war alſo noͤthig, daß Frankreich pt⸗ 
ſitz der Revoluzion ſich in Faſſung hielt gewitter 
zu widerſtehn. Es war alſo noͤthig/ 2 Regierung 
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Einheit hatte, um ſtark zu fein, die Nazion Einigkeit, um 
alle Mittel auf denſelben Zweck zu richten, das Volk Ver⸗ 
trauen, um die zur Sicherung des Eroberten nsthgen 
Opfer gutwilig ‚bergusiben. | 


” Nun war aber ales prekar im Syſteme des Konſulats, 
weil nichts darin ſeinen wahren Platz hatte. Es gab da 

Republik dem Namen nach, eine Oberherrlichkeit in 
der That, eine iche Volksvertretung, eine ſtarke Voll⸗ 
kebundegewult un, Behörden, und ein übers 


ts RT vom Fleck in einem polttſchen Syſteme, 
wo die orte mit den Sachen hadern. Die Regierung 
berſchreit ſich durch die beſtaͤndige Lüge, wovon ſie Ge⸗ 
brauch macht. Sie fällt in Verachtung, wie alles Falſche. 
Denn was falſch iſt, iſt ſchwach. Man kann uͤberdieß 
der Politit nicht mehr taͤuſchen. Die Volker wiſſen 
fm zu la le „ die Zeitungen ſagen zu viel davon. Es 
Seat ni 1 Geheimniß, um die Welt zu leiten, das 
ark zu ſein, weil in der Staͤrke weder Irr⸗ 
"en 5 4 je if. Sie iſt die Wahtheit fplit 
eo 10 


Ich fuhlte die e meiner Kr ur 


meine Ronfate, Man mußte was Feſtes machen, um 
der Revoluzion zum Stuͤtzpunkt zu dienen. Ich wurde 
b Konſul auf Lebenszeit. Das war eine lebens wierige, aber 
in ſich ſelbſt unzureichende Oberherrlichkeit; denn fie ſtellte 
ein Datum in die Zukunft, und nichts ſtoͤrt das Ver⸗ 
trauen mehr, als das Vorausſehn einer Veränderung. 
9 9 wo ſie entſtand, war ſie doch 
leidli 


In der Zwiſchenzeit, ihr mir der Baffenfikand | 
von Amiens gelaſſen, wagt' ich eine unkluge Unterneh 
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mung, die man mir mit Recht borbennmnfe Sie war 
in ſich nichts werth. 
Ich verſuchte St. 8 wieder zu 1 Zu 
dieſem Verſuch hatt' ich wohl gute Gruͤnde. Die Ver⸗ 
buͤndeten haßten Frankreich zu ſehr, als daß es während 
des Friedens unthaͤtig bleiben durfte. Es mußte immer 
furchtbar ſein. Es mußte der Neugier der Muͤßiggaͤn⸗ 
ger Nahrnng geben. Es mußte fein Heer ſtets in Bewe⸗ 
gung erhalten, um es nicht einſchlafen zu laſſen. End⸗ 
lich wollt ich auch gern die Seeleute verſuchen. 


Im Uebrigen wurde die Unternehmung ſchlecht gelei⸗ 
tet. Ueberall, wo ich nicht ſelbſt geweſen, ſind die Sa- 
chen immer ſchlecht gegangen ). Das lief uͤbrigens 
auf Eins hinaus; denn es war leicht voraus zu ſehn, 
daß das engliſche Miniſterium den Waffenſtillſtand bre⸗ 
chen wuͤrde. Und haͤtten wir St. Domingo wieder ee 
obert, fo war es nur für die Engländer. 65 

Jeder Tag vermehrte meine Sicherheit, als die Bege⸗ 
benheit vom dritten Nivoſe mich belehrte, daß ich auf ei⸗ 
nem Vulkane ſaß. Dieſe Verſchwoͤrung kam unverſehens; 
es iſt die einzige, ſo die Polizei nicht im voraus vereitelt 
hat. Sie hatte keine Vertrauten; darum gelang ſie. 

Nur ein Wunder rettete mich. Die Theilnahme, ſo 
man mir bewies, entſchaͤdigte mich ſattſam. Der Augen⸗ 
blick der Verſchwoͤrung war uͤbel gewaͤhlt. Nichts war 
in Frankreich für die Bourbons bereit. 5 

Man ſuchte die Schuldigen. Ich ſag' es mit 
0 nur die Winkel⸗Brutuſſe klagt' ich deshalb 

Bei Verbrechen war man immer geneigt, ihnen die 
Ehre davon zu laſſen. Ich war erſtaunt, als die Folge 
der Unterſuchung bewies, daß es die Rogaliſten waren, 


*) 8. B. in 4 8 in Rußland, in den wieberienben! 
A. d. U. 


denen die Bewohner der Straße St. Nitaiß ihren e 
ſprung verdankten. D 


Ich hielt die Royaliſten für ehrliche Leute, wel fe 
behaupteten, wir waͤren keine. Ich hielt ſie vornehmlich 

für unfähig: der Verwegenheit und Bosheit, die ſolch ein 
. Uebrigens kam es nur von einer klei⸗ 
nen Zahl Straßenraͤuber — Menſchen, von denen viel 
Redens, aber in ihrer eignen Partei wenig beachtet. 


* Die Ropaliften „ganz vergeſſen feit Beruhigung der 
Vendée, erſchienen alſo wieder über dem politiſchen Hori⸗ 
zont, Das war eine natuͤrliche Folge des Wachsthums 
meines Anſehens. Ich ſtellte das Koͤnigthum her. Das 
en Gebiete. 


Sie ahneten gar nicht, daß meine Monarchie mit der 

ein nichts gemein hatte. Die meinige ruhte ganz auf 

1 Hege die ihrige auf Rechten. Die ihrige ſtuͤtzte ſich 

ohnheiten; die meinige ſetzte ſich druͤber hinaus; 

5 15 1085 in gleicher Linie mit dem Geiſt des Jahehunderts, 
mährend d ihrige am Strange zog, ihn zurückzuhalten. 


Die Republikaner erſchraken über die Hoͤhe, zu der 
mich die Umſtaͤnde trugen. Sie mistrauten dem Gebrau⸗ 
0, den ich von meiner Gewalt machen wuͤrde. Sie fuͤrch⸗ 

ich moͤchte ein veraltetes Koͤnigthum mit Huͤlfe mei 
118 Heeres wieder aufrichten. Die Nopaliſten unterhielten 
dieſes Gerücht, und ergögten ſich daran, mich als einen 
Affen der alten Monarchen darzustellen; andre, noch ge⸗ 
wandtere, breiteten heimlich, ich waͤre vernarrt in die 
Rolle Monk's und wollte die Mühe der Machtherſtellung 
nur für die Bourbons übernehmen, um ihnen damit zu 
huldigen, wenn es Zeit waͤre. 


Die mittelmaͤßigen Koͤpfe, die meine Kraft nicht er⸗ 
maßen, glaubten dieſen Gerüchten. Sie brachten die koͤ⸗ 
nigliche Partei in Kredit und verſchrieen mich im Volk und 


u Nam 


im Heere. Denn fie fingen an, meine Auhänzlichkit an 
ihre Sache zu bezweifeln. Ich konnte eine ſolche Meinung 
nicht umlaufen laſſen, weil ſie uns zu entzweien ſtrebte. 

Ich mußte um jeden Preis Frankreich, die Rohali⸗ 
ſten und Europa enttaͤuſchen, damit ſie alle wuͤßten, wie 
ſie mit mir daran wären, Bekaͤwpfung ſolcher Aeußerun⸗ 
gen im Einzelen thut immer nur ſchlechte Wirkung, weil ſie 
das Uebel nicht an der Wurzel ergreift. Außerdem iſt dies 
Mittel unmoͤglich geworden in einem reizbaren Jahrhundert, 
wo die Verweiſung einer Frau sans, Grant | in Bewe⸗ 
gung ſetzte. 

Zum Ungluͤck für mich ereignete ſch in jenem entſchei⸗ 
denden Augenblick einer von jenen Streichen des Zufalls, 
ſo die beſten Entſchluͤſſe vereiteln. Die Polizei entdeckte 
kleine royaliſtiſche Anfchläge, deren Heerd jenſeit des Rheins 
war. Ein erlauchtes Haupt war darein verwickelt. Ale 
Umſtaͤnde dieſer Begebenheit paßten auf unglaubliche 
zu denen, welche mich zum Verſuch eines Staatsſtreiches 
reiten. Der Tod des Herzogs von Enghien entſchied auf 
einmal die Frage, welche Frankreich bewegte. Er entſchieb 
über mich unwiderruflich. Ich gebot ihn. 

Ein Mann von vielem Geiſt, und der ſich darauf vers 
ſtehen muß, hat von dieſem Attentate geſagt: Es war mehr 
als ein Verbrechen, es war ein Misgriff. Der Herr nehm’ 
es nicht übel, es war ein Verbrechen und kein Misgriff. 
Ich weiß ſehr gut, was die Worte bedeuten. Das Ver⸗ 
gehn dieſes ungluͤcklichen Prinzen beſchraͤnkte ſich auf elende 
Raͤnke mit einigen alten Baroninnen von Strasburg. Er 
fpielte fein Spiel. Dieſe Raͤnke wurden bewacht. Sie 
bedrohten weder Frankreichs noch meine Sicherheit. Er 
fiel als ein Opfer der Politik und eines 0 Zuſam⸗ | 
mentreffens von Umſtaͤnden. 


Es war kein Misgriff: denn alle Sagen 0 se 700 . | 
vorausgeſehen, find eingetroffen. 


Der Krieg hatte wieder mit England begonnen, weil 
es ihm nicht mehr moͤglich iſt, lange im Frieden zu bleiben. 
Englands Gebiet iſt zu klein fuͤr ſeine Volksmenge gewor⸗ 
den; es bedarf um zu leben des Monopols aller vier Welt⸗ 
2 Der Krieg allein verſchaft ihm dieß Monopol, weil 

das Recht gibt, alles auf dem Meere zu vernichten. 
aus ift feine Schutzwache. 

Dieſer Krieg ging läffig, aus Mangel an Boden ſich 
PN vr England mußte welchen auf dem Feſtlande 
miethen; aber es mußte der Saat Zeit zum Wachſen geben. 
Oieſtreich hatte fo derbe Lehren bekommen, daß die Miniſter 
nicht wagten, den Krieg ſo bald vorzuſchlagen, ſo luͤſtern 
fi auch nach dem engliſchen Gelde waren. 


Preußen wurde dick von feiner Neutralität. Ruß⸗ 
land hatte in der Schweiß eine verdrüßliche Erfahrung vom 
Kriege gemacht. Italien und Spanien waken größten, 
theils in n 2 92 5 eingegangen. ef Kontinent Fry 
te para 

Se ermahglung eines beer bracht ig das hefe 
einer Landung in England auf's Tapet. Nie dacht' ich an 
deſſen Ausführung; denn es mußte verungluͤcken, nicht 
weil die Ausſchiffung, ſondern weil der Rückzug nicht moͤg⸗ 
. Es gibt nicht Einen Englaͤnder, der fich nicht 

| ‚it „um die Ehre feines Landes zu retten; und 
rauzsſiſche Heer, ohne Unterſtuͤtzung der Gnade des 
Feindes überlaffen, hätte mit Untergang oder Ergebung 
geendet. chen Verſuch konnt' ich wohl in Egypten ma⸗ 
chen: aber in London waͤre das Spiel zu groß geweſen. 


Da die Drohung mir nichts koſtete und ich nicht wuß⸗ 
te, was ich mit meinen Truppen machen ſollte, ſo war es 
eben fo gut, fie auf den Kuͤſten in Garnifen zu halten, als 
anderwaͤrts. Die bloße Ruͤſtung hat England genoͤthigt, 
ſich auf einen verderblichen Vertheidigungsfuß zu ſehen. 
Das war eben ſo viel gewonnen. 


C 


Zum Dank organifirte man eine Verſchwoͤrung gegen 
mich. Die Ehre derſelben muß ich den ausgewanderten 
Prinzen laſſen; denn ſie war in der That koͤniglich. Man 
hatte ein ganzes Heer von Verſchwoͤrern in Bewegung ge⸗ 
fest... Auch waren wir in vier und zwanzig Stunden da. 
von unterrichtet: fo ſchnell vermehrten fi) die Vertrauten! 


Da ich indeß Menſchen beſtrafen wollte, die nur den 
Staat umkehren wollten (was gegen goͤttliche und menſch⸗ 
liche Geſetze iſt): fo war ich genoͤthigt zu warten, bis 
man unwiderſprechliche Beweiſe gegen fi fe gefammelt hatte, 
um ſie ergreifen zu laſſen. y 


Pichegruͤ war an der Spitze dieſer Machinazion. Dies 
fer Menſch, der mehr Muth als Talent hatte, wollte 
Monk's Rolle ſpielen. Er ging ſeinen Strich. 


Dieſe Projekte kuͤmmerten mich wenig, weil ich wußte, 
wie weit ſie reichten, und weil die öffentliche Meinung ſie 
nicht beguͤnſtigte. Haͤtten mich auch die Royaliſten ermor⸗ 
det, ſie waͤren darum nicht einen Schritt weiter ee 

Jedes Ding hat ſeine Zeit. 


Ich erfuhr bald, daß Mertin in dieſt Sache ver⸗ 
wickelt war. Dieß machte ſie kitzlicher, weil er eine unge⸗ 
heure Popularitaͤt hatte. Es war klar, daß man ihn ge⸗ 
winnen mußte. Er hatte zu viel Ruf, als daß wir gute 
Nachbarn ſein konnten. Ich konnte nicht alles und er 
nichts ſein. Man mußte eine anſtaͤndige Art finden, uns 
zu trennen. Er fand ſie. | 


Man hat häufig geſagt, daß ich rei auf ihn 
war. Ich war es ſehr wenig; er aber war es ſehr auf 
mich, und er hatte Grund dazu. Ich ſchaͤtzte ihn, weil 
er ein guter Kriegsmann war. Er hatte alle zu Freunden, 
die mich nicht liebten — das heißt ſehr viele. Sie haͤtten 
einen Helden aus ihm gemacht, wenn er umgekommen waͤre. 
Ich wollte nur aus ihm machen, was er war — das 


ißt einen Menſchen Löhne Bedeutung. Es iſt mir gelun. 
n. Die Entfernung hat ihn vernichtet, ſeine Freunde 
haben ihn bergeſen, und man hat nicht mehr an ihn gedacht. 


i Die andern Schuldigen foderten weniger Schonung. 
Es en lauter alte Verſchwoͤrungsſuͤchtige, von welchen 
man Frankreich auf einmal reinigen mußte. Es iſt uns ge⸗ 
lungen; denn ſeitdem ſind keine wieder aufgetreten. 


IJIch wurde von Bitten erdruͤckt. Alle Weiber und 
Kinder von paris waren auf den Beinen. Man bat um 
Gnade für alle Welt. Ich hatte die Schwäche, einige Ver⸗ 
brecher in Staatsgefaͤngniſſe zu ſchicken, ſtatt ihnen ihr 
We widerfahren zu laſſen. 


Ich werfe mir ſogar jetzt dieſe Art von on Nachſt cht vor, 

wel fie bei einem Herrſcher nur eme tadelnswuͤrdige Schwaͤ⸗ 

che iſt. Er hat nur Eine Pflicht gegen den Staat zu erfüls 
en, „nämlich den Geſetzen Gehorſam zu verſchaffen. 

Alle Unterhandlung mit dem Verbrecher wird ein Ver⸗ 
8 von Seiten des Throns. Das Recht der Gnade 
muß man nie gegen Schuldige uͤben. Nur fuͤr die Un⸗ 

lichen muß man es aufſparen, die das Gewiſſen los⸗ 
hist, während das Geſetz fie verdammt. 


Pichegruͤ ward in ſeinem Bett erdroſſelt in 
Man ermangelte nicht zu ſagen, es ſei auf meinen Befehl 
geſchehen. hatte nicht den geringſten Theil daran. 
Ich weiß einmal, warum ich dieſen Verbrecher haͤtte 
ſeinem Urtheil entziehen ſollen. Er war um niches beffer als 
die andern, und ich hatte ein Tribunal, ihn zu richten, 
und Soldaten, ihn todt zu ſchießen. Ich habe in meinem 
Leben nichts Unnuͤtzes gethan. f ö 
Mein Anſehn wuchs, weil man es bedroht hatte. 
Richts war in Frankreich für eine Gegenrevoluzion bereit. 
Es ſah' in den Anſchlaͤgen der Royaliſten nur ein Mittel 
ihm Anarchie und Buͤrgerkrieg zu bringen. Es wollte ſich 
ö C 2 
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um jeden Preis davor bewahren und ſchloß ſich an mich, 
weil ich ihm Gewaͤhr verſprach. Es wollte ſchlummern 
unter dem Schutze meines Schwerdtes. Der. öffentliche 
Wunſch (die Geſchichte wird mich nicht Luͤgen ſtrafen) der 
öffentliche Wunſch berief mich zur Herr ſchaft über Frankreich. 

Die republikaniſche Form konnte nicht beſtehn, weil 
man nicht Republiken aus alten Monarchien macht. Was 
Frankreich wollte, war ſeine Groͤße. Um dieſes Gebaͤude 
zu befeſtigen, mußte man die Fakzionen vernichten, das 
Werk der Revoluzion vollenden und die Graͤnzen des Staats 
unwiderruflich beſtimmen. Ich allein verſprach Frankreich 
die Erfuͤllung dieſer Bedingungen. Frankreich wollte von 
mir beherrſcht ſein. 

Koͤnig konnt' ich nicht werden. Das war ein verbrauch⸗ 
ter Titel. Er ſchloß bekannte Ideen in ſich. Mein Titel 
mußte neu ſein, wie die Natur meiner Gewalt. Ich war 
nicht Erbe der Bourbons. Man mußte weit mehr fein, 
um ſich anf ihren Thron zu ſetzen. Ich nannte mich Kai⸗ 
fer, weil dieſer Name größer und minder beſtimmt iſt. 

Nie war eine Revoluzion ſanfter als die, ſo jene Re⸗ 
publik umwarf, fuͤr welche man ſo viel Blut vergoſſen hatte. 
Urſache, weil man die Sache behielt und nur das Wort 
aͤnderte. Darum haben auch die + PMBUERREE nicht das 
Kaiſerreich gefürchtet. *) 

Ueberdieß find die Umwaͤlzungen, welche nicht die J In⸗ 
tereſſen verletzen, immer ſanft. | 

Die Revoluzion war endlich am Ziel. Sie ward un⸗ 
erſchuͤtterlich unter einer dauernden Dynaſtie. Die Repu⸗ 
blik hatte nur die Meinungen befriedigt; das Kaiſerreich 
verbuͤrgte die Vortheile ſammt den Meinungen. 

Dieſe Vortheile galten der unermeßlichen Mehrheit, 
weil die Einrichtungen des Kaiſerreichs vor allem die Gleich⸗ 
heit verbuͤrgten. Die Demokratie war hier der That und 


1) Auch Carnot nicht? 


dem Rechte nach. Bloß die Freiheit war beſchraͤnkt, weil 
ſie fuͤr Zeiten der Entſcheidung keinen Werth hat. Die Frei⸗ 
heit nuͤtzt nur dem aufgeklaͤrten Theil der Nazion, die Gleich⸗ 
heit aber dient aller Welt. Darum iſt meine Gewalt po⸗ 
pular geblieben, ſelbſt bei den Unfaͤllen, die Frankreich zu 
Boden geworfen. ! 


Hein Anſehn ruhte nicht, wie in den alten Monar⸗ 
chien, auf einem Geruͤſte von Kaſten und Zwiſchenkoͤrpern. 
Sie war unmittelbar und hatte nur in ſich ſelbſt ihre Stüge; 
denn in meinem Reiche war nur die Nazion und ich. Aber 
aus der Nazion wurden Alle gleichermaßen zu oͤffentli⸗ 

chen Aemtern berufen. Der Punkt des Ausgangs war fuͤr 
niemand ein Hinderniß. Die aufſteigende Bewegung war 
allgemein im Staate. Dieſe Bewegung machte meine Staͤrke. 


Ich habe dieſes Syſtem nicht erfunden; es iſt aus den 
Truͤmmern der Baſtille hervorgegangen. Es iſt nur das 
Ergebniß der bürgerlichen Ausbildung und der Sitten, wel⸗ 
ches die Zeit Europa'n gegeben. Vergebens wird man ſu⸗ 
chen, es zu zerſtoͤren; es wird ſich behaupten durch die 
natürliche Stärke der Sachen. Denn das Uebergewicht 
falt zuletzt immer dahin, wo die meiſte Kraft iſt. Nun 
war die Kraft nicht mehr im Adel, ſeit dieſer dem dritten 
Stand erlaubte, die Waffen zu tragen, und er nicht mehr 
allein die Schutzwehr des Staates im Kriege ſein wollte. 


Die Kraft war nicht mehr in der Geiſtlichkeit, ſeit die 
Welt proteſtantiſch geworden, indem ſie vernuͤnfteln gelernt. 
Die Kraft war nicht mehr in den Regierungen, ebendarum 
weil der Adel und die Geiſtlichkeit nicht mehr im Stande 
waren, ihre Beſtimmung zu erfüllen, das heißt, den Thron 
zu ſtuͤtzen. Die Kraft war auch nicht mehr in der Rutine 
und dem Vorurtheile, ſeit man den Voͤlkern die Nichtigkeit 
beider bewieſen hatte. 


Lange vor der Revoluzion gab es eine Aufloͤſung im 


geſellſchaftlichen Koͤrper, weil es keine innigen Beziehun⸗ 


gen mehr gab zwiſchen den Worten und den Sachen. 


Der Sturz der Vorurtheile hatte den Urfprung d 
Gewalten auf's Nakte geſezt. Man hatte ihre Sch 


entdeckt. Sie find in der That beim erſten Angriffe geſtüczt t. 4 


Man mußte alfo die Autorität nach einem andern Pla- 
ne wieder herſtellen. Sie mußte verzichten auf dag Gefol⸗ 


ge der Gewohnheiten und der Vorurtheile; ſie mußte r- — 


zichten auf jene Blindheit, die man Glauben nennt. 
hatte keine Rechte geerbt; ſie mußte ſich alſo ganz 5 
That ſtuͤtzen, das heißt, auf die Kraft. 


Ich ſtieg nicht ſo auf den Thron, = ein. Erbe. = 1 


alten Dynaſtie, um mich weich darauf zu ſetzen unter dem 
Zauber der Gewohnheiten und der Taͤuſchungen; ſondern 
um die Einrichtungen zu befeſtigen, ſo das Volk wollte, um 

die Geſetze in Einſtimmung mit den Sitten zu bri 

um Frankreich furchtbar zu machen, damit es a 
haͤngigkeit behauptete. 

Man ſaͤumte nicht, mir die Gelegenheit dein da 
bieten. England war durch den Aufenthalt meiner | 
pen an feinen Küften ermuͤdet. Es wollte ſich I 
jeden Preis losmachen und ſuchte, den Geldſack i 
Hand, Verbündete auf dem Feſtlande. Es ſollte fie finden. 


Die alten Dynaſtien waren beſtuͤrzt mich auf dem Thro⸗ 
ne zu ſehn. Welche Höflichkeiten wir uns auch erwieſen, 


fie ſahen wohl, daß ich keiner der Ihrigen war; denn ich 


herrſchte nur kraft eines Syſtems, das den Altar zerſtoͤrte, 
den ihnen die Zeit errichtet. Ich war ſchon allein eine z 
voluzion. Das Kaiferreich bedrohte fie wie die * 
Sie fuͤrchteten es noch mehr, weil es ſtaͤrker war. 

Es lag alſo in ihrer Politik, mich ſobald a | 
lich anzugreifen, das beißt, eh' ich alle meine Kr i 
ſammelt hatte. 1 10 1 


* 
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Die Wechſel des Kampfes, der fih nun erhob, wa; 
ken ſehr anziehend für mich. Sie ſollten mir das Maaß 
des Haſſes ren, den man gegen mich hegte. Sie ſollten 
mir den Unterſchied lehren zwiſchen Fuͤrſten, die nur aus 
Furche fi) an das Syſtem meines Reichs anſchloſſen, und 

| ee: umkommen als mit mir unter handeln 


5 en 4 mußte neue politiſche Berechnungen 

N Ich mußte unterliegen oder deſ⸗ 

osrichter — Ich hatte eben Piemont mit 

— weil die Lombardei ſich an das Reich 

anlehnen ſollte. Man ſchrie uͤber Herrſchſucht; man be⸗ 

. Jene Ware diente zum Sig⸗ 
nale. 


| 8 Kampf ſollte heftig werden. Die Oeſtreicher 
ſammelten alle ihre Kräfte und die Ruſſen waren entſchloſ⸗ 
fen, die ihrigen damit zu verbinden. 

Der junge Alexander war eben auf den Thron geſtie⸗ 
gen. Da die Kinder gern das Gegentheil von ihren Eltern 
thun, ſo erklaͤrt er mir den Krieg, weil ſein Vater Frie⸗ 
den gemacht hatte. Denn wir hatten noch nichts mit den 
Ruffen zu thun; die Reihe war noch nicht an ſie gekommen; 
aber die Weiber und die Hoflinge wollten es fo haben. Sie 
nur etwas fuͤr den guten Geſchmack zu thun, weil 
t nach der Mode in der ſchoͤnen Welt war; und fie 
ohn' es zu wiſſen, das Syſtem, welchem Ruß⸗ 


ine 0 ö verdanken wird. 
2 2 Koali lion hat nie den Feldzug ungeſchickter er⸗ 
oͤffne deſtreicher bildeten ſich ein mich zu überras 
(een. Di Iamafung — ihnen ſchlecht. 

Sie a "Baiern, ohne die Ankunft der 


} Kuffen zu erwarten. Von da eilten fie mit Gewaltmaͤr⸗ 
ſchen gegen den Rhein. Meine Kolonnen hatten das Lager 
von Boulogne derlaſſen und durchzogen Frankreich. Wir 


5 ER en 


gingen bei Strasburg über den Rhein. Meine Vorhut 
traf die Oeſtreicher bei Ulm und warf ſie uͤber den Haufen. 
Ich marſchirte gen Wien wie auf Reiſen. Ohne Hinder⸗ 
niß ging ich hinein. Ein oͤſtreichſcher General vergaß die 
Brücken über die Donau abzubrechen. Ich ging über den 
Fluß. Ich waͤr' auch anders druͤber gekommen; aber ich 
kam um ſo ſchneller nach Maͤhren. 


Die Ruſſen kamen eben hervor. Die oͤſtreich ſchen Truͤm⸗ 
mer fluͤchteten fich eiligft unter ihre Fahnen. Der Feind woll⸗ 
te ſich bei Auſterlitz halten; er ward geſchlagen. Die Ruſ. 
ſen zogen ſich in guter Ordnung zuruͤck und uͤberließen mir 
die oͤſtreichiſche Monarchie. 

Der Kaiſer Franz bat um eine nate z ich gab 
ſie in einem Graben. Er bat um Frieden; ich bewilligte 
ihn. Denn was haͤtt' ich mit ſeinem Lande gemacht? Es 
war nicht fuͤr die Revolution geformt. Aber um ſeine 
Kräfte zu ſchwaͤchen, verlangt” ich Venedig für die Lombar⸗ 
dei und Tyrol fuͤr Baiern, damit ich wenigſtens meine 
Freunde auf Koſten meiner Feinde ſtaͤrkte. Das war wahl 
das Wenigſte. 


Es war dieß nicht der augenblc zum Wa 
der Friede wurde gezeichnet. Ich bot ihn zugleich den Rufe 
ſen an; Alexander ſchlug ihn aus. 

Dieſes Ausſchlagen war edel; denn nahm er den Fries 
den an, fo nahm er die Erniedrigung der Oeſtreicher an. 

Indem er ihn ausſchlug, zeigt' er Feſtigkeit im Un⸗ 
gluͤck und Vertrauen auf's Gluͤck. Jene Weigerung be⸗ 
lehrte mich, daß das Schickſal der Welt von uns beiden 
abhangen wuͤrde. 

Der Feldzug begann von neuem 9. Ich folgte dem 
Ruͤckzug der Ruſſen und kam nach polen. ang neuer 


) Der Verfaſſer fpringt plotzlich auf den nase. unf fen 
Feldzug uber, A. d. U. 


Schauplatz öffnete ſich unſern Waffen. Ich ſollte ſehn 
dieſes alte Land der Anarchie und der Freiheit, gebeugt un⸗ 
ter ein fremdes Joch. Die Polen erwarteten meine An⸗ 
kunft, um es abzufchütteln. > 
Ich habe den Vortheil vernachläffige, den ich von 
den Polen ziehn konnte; und das iſt der groͤßte Fehler mei⸗ 
ner Regierung. Ich wußte jedoch, daß es nothwendig 
war, dieſes Land zu erheben, um daraus einen Schlagbaum 
gegen Rußland und ein Gegegenwicht in Bezug auf Oeſtreich 
zu machen. Aber die Umſtaͤnde waren in jener Zeit nicht 
glücklich genug, um dieſen Plan auszuführen. 

Ueberdieß ſchienen mir die Polen wenig geeignet, mei⸗ 
ne Abſichten zu erfuͤllen. Sie ſind ein leidenſchaftliches 
und leichtſinniges Volk. Alles macht ſich bei ihnen nach 
Laune, nichts nach Grundſaͤtzen. Ihre Begeiſtrung iſt 
ſtuͤrmiſch, aber weder geregelt noch nachhaltig. Dieſes 
Volk träge feinen Ruin in feinem Charakter. 

Vielleicht, wenn man den Polen einen Plan, ein Sy⸗ 
ſtem und einen Stuͤtzpunkt gegeben, haͤtten ſie ſich mit der 

Zeit geſtalten koͤnnen. 
Wiewohl mein Charakter mich nie für halbe Maaßre⸗ 
geln ſtimmte, ſo hab' ich ſie doch in Polen ergriffen; und 
das iſt mir ſchlecht bekommen. Mitten im Winter [1805] 
ruͤckt ich gegen die noͤrdlichen Länder vor. Das Klima er- 
regte kein Mistrauen bei den Soldaten. Ihre Stimmung 
war herrlich. Ich hatte ein Heer zu ſchlagen, welches 
Meiſter ſeines Bodens und ſeines Klimas war. Es erwar⸗ 
tete mich auf den Graͤnzen von Rußland. Ich ging es 
dort aufzuſuchen, weil ich meine Truppen in den uͤbeln Kan⸗ 
tonnirungen nicht durfte verkuͤmmern laſſen. Ich traf den 


Feind bei Eilau; das Gefecht war sie und unent⸗ 
ſchieden er 1 


— 


0 N Nach dem Einzug in Königsberg im Jul 1807 lieh Nayo: 
leon ein von Berthier verfaßtes, aber wenig bekanntgewor⸗ 
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Hätten uns die Ruſſen am andern Morgen von neuem 
angegriffen, ſo waren wir geſchlagen. Aber ihre Generale 
haben gluͤcklicherweiſe folche Eingebungen nicht. Sie ga⸗ 
ben mir Zeit, ſie wieder bei Friedland anzugreifen. Der 
Sieg war hier weniger zweifelhaft. Alexander hatte ſich 
tapfer gewehrt; er bot mir den Frieden. Dieſer war eh⸗ 
reuvoll fuͤr beide Nazionen; denn ſie hatten ſich mit glei⸗ 
cher Tapferkeit gemeſſen. Der Friede wurde zu Tilſit ge⸗ 
zeichnet; er war aufrichtig geſchloſſen; Ba PER mich 5 
halb auf den Czar ſelbſt. 


Dieß war der Ausgang der erſten Anſtrengungen der 
Koalizion gegen das Reich, ſo ich eben gegruͤndet hatte. 


Der Ruhm unſrer Waffen war dadurch erhoben; aber die 


Streitfrage zwiſchen Europa und mir blieb unentſchieden. 
Denn unfre Feinde waren nur gedemuͤthigt; fie waren we⸗ 
der vernichtet noch veraͤndert. Wir befanden uns auf 
demſelben Punkte; und als ich den Geieveh geichuete, fah? 
ich einen neuen Krieg voraus. 


Er war unvermeidlich, fo lange das Schickſal des 


Kriegs nicht neue Kombinazionen herbeifuͤhrte und Eng⸗ 
land ein perfönliches Intereſſe an der Verlaͤngerung 7 
ben hatte. 

Man mußte alſo die voruͤbergehende Ruhe benutzen, 
die ich eben dem Kontinente gegeben, um die Grundlage 
des Reiches zu erweitern, damit ſie feſter für kuͤnftige Ans 
griffe würde. Der Thron war erblich in meiner Familie; 
ſie begann ſo eine neue Oynaſtie, welche die Zeit heiligen 
ſollte, wie ſie alle andere legitimirt hat. Denn ſeit Karln 
dem Großen war keine Krone mit N Feierlichkeit ge⸗ 
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geben worden. Ich hatte ſie durch den Wunſch des Vol⸗ 
kes und die Weihe der Kirche erhalten; meine Familie, 
berufen zu regieren, durfte nicht mit den Reihen der Ges 
ſellſchaft vermiſcht bleiben; das waͤre widerſinnig geweſen. 
Ich war reich an Eroberungen. Ich mußte dieſe 
Staaten innig an das Syſtem des Reiches knuͤpfen, um 
deſſen Uebergewicht zu vermehren. Es gibt keine andern 
Bande unter den Voͤlkern, als die der gemeinſamen Vors 
theile. Ich mußte alſo eine völige Gemeinſchaft der Ins 
tereſſen zwiſchen uns und den eroberten Laͤndern herſtellen. 
Hiezu war bloß nöthig, ihre alte geſellſchaftliche Ord— 
nung zu veraͤndern, um ihnen die unſrige zu geben, in⸗ 
dem ich an die Spitze dieſer neuen Einrichtungen Euves 
raͤne ftellte, die bei deren Behauptung betheiligt waren. 
Ich erfuͤllte dieſe Bedingungen, indem ich meine Gas 
milie auf Throne ſetzte, die ſich erledigt fanden. 
Die Pombardei war der weſentlichſte dieſer Staaten, 


weil ſie ein beſtaͤndiger Gegenſtand des Schmerzes fuͤr das 


Haus Oeſtreich fein mußte. Ich wollte ihm nicht das Vers 
gnuͤgen machen, einen meiner Bruͤder auf dieſen Thron 
zu ſetzen. Ich war allein faͤhig, die eiſerne Krone zu tra⸗ 
gen, und ich ſetzte ſie auf mein Haupt. ö 
Ich gab dadurch den Lombarden mehr Vertrauen, 
weil ich aus ihrer Sache meine eigne machte. 


Dieſer neue Staat erhielt den Namen eines Koͤnig⸗ 
reichs von Italien, weil dieſer Titel groͤßer war und mehr 
in der Einbildungskraft der Italiener ſprach. 


Der Thron von Neapel war erledigt. Die Koͤnigin 
Kesline) hdem ſie das Pflaſter von Neapel mit Blut 
uͤberſchwemmt und ihr Reich den Englaͤndern uͤberliefert 
hatte, war daraus von neuem vertrieben. Dieſes un⸗ 
gluͤckliche Land bedurfte eines Herrn, um es vor der Anar⸗ 
chie und der Rache zu bewahren. Einer meiner Bruͤder 
eſtieg dieſen Thron.. ed nn et 400 6ʃ0 
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Holland hatte feit langer Zeit die Kraft verloren, 
welche Republiken ſchafft. Es hatte nicht mehr die Staͤr⸗ 
ke, dieſe Rolle zu ſpielen. Es hatte den Beweis davon 
gegeben zur Zeit der Landung 1799. Ich durfte nicht 
vermuthen, daß es ſich wegen des Hauſes von Oranien 
graͤmen wuͤrde, nach der Art wie es daſſelbe behandelt 
hatte. Holland ſchien alſo eines Suveraͤns zu beduͤrfen; 
ich gab ihm einen andern meiner Bruͤder. | 


Der Kleinſte war jung genug um zu warten; der 


Vierte liebte das Regieren nicht; er hatte ſich aus dem 
Staube gemacht, um ſich davor zu bewahren. 


Es blieb keine Republik uͤbrig als die Schweiz. Es 
war der Muͤhe nicht werth Formen zu aͤndern, an welche 
die Schweitzer gewoͤhnt waren. Mein Anſehn in dieſem 


Lande hat ſich darauf beſchraͤnkt, ſie zu verhindern, daß 


ſie ſich nicht unter einander erwuͤrgten. Seen mir 
deshalb eben keinen großen Dank bewieſen. 


Indem ich ſo mit Frankreich verbündete und von mir 
abhaͤngige Staaten bildete, mußt' ich zugleich dem Mut⸗ 
terlande andre Stuͤcke von Gebieten zuſchlagen, um deſſen 
Uebergewicht in Bezug auf das ganze Syſtem zu erhalten. 


In dieſer Abſicht hatt' ich Piemont mit Frankreich und 
nicht mit Italien vereint. Eben ſo vereint' ich Genua und 
Parma damit. Dieſe Vereinigungen waren unbedeutend 
an ſich; denn ich wuͤrde aus dieſen Voͤlkern gute Italiener 
gemacht haben. Ich habe daraus nur mittelmaͤßige Fran 
zoſen gemacht. Aber das Reich beſtand nicht bloß aus 


Frankreich, ſondern aus Staaten der Familie und frem⸗ 


der Verbuͤndeten. Es war nothwendig, unter dieſen drei 
Elementen das gehoͤrige Verhaͤltniß zu bewahren. Jedes 
neue Buͤndniß brachte eine neue Vereinigung mit ſich. 
Das Publikum ſchrie jedesmal uͤber Herrſchſucht. Die 
meinige hat nie darin beſtanden, einige Quadratmeilen 
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mehr oder weniger zu beſitzen, ſondern meiner Sache den 
Sieg zu verſchaffen. A 

Nun beſtand dieſe Sache nicht nur in den Meinungen, 
ſondern in dem Gewichte, welches jeder Theil in die Wage 
legen konnte, und die Quadratmeilen wiegen in der Schale, 
weil die Welt nur daraus zuſammengeſetzt iſt. [?] 


Ich vermehrte ſo die Maſſe der Kraͤfte, die ich in 
Bewegung ſetzte. Es bedurfte weder Talent noch Ge⸗ 
ſchicklichkeit, um dieſe Veraͤnderungen zu bewirken. Ein 
Akt meines Willens war hinreichend. Denn dieſe Laͤnder 
waren zu klein, um in meiner Gegenwart einen zu haben. 
Sie hingen ab von der Bewegung, die dem ganzen Sy⸗ 
ſteme des Reiches eingedruͤckt war. Der Mittelpunkt die⸗ 
ſes Syſtems war in Frankreich. 


Ich mußte alſo mein Werk befeſtigen, indem ich Frank⸗ 
reich Einrichtungen gab, gemäß der neuen geſellſchaftli⸗ 
chen Ordnung, die es angenommen hatte. Ich mußte 
mein Jahrhundert für mich ſchaffen, wie ich für. daſſelbe 
geſchaffen war. 

Ich mußte Geſetzgeber fein, nachdem ich Krieger ges 
weſen. 

Es war nicht möglich, die Revoluzion wieder zuruͤck⸗ 
zuwerfen; denn dieß hätte geheißen, die Starken wieder 
den Schwachen unterwerfen, was gegen die Natur iſt. 
Ich mußte alſo ihren Geiſt faſſen, um demſelben ein ana⸗ 
loges Syſtem der Geſetzgebung anzupaſſen. Ich glaube 
dieß erreicht zu haben. Dieſes Syſtem wird mich uͤberle⸗ 
ben, und ich habe Europa ein Ae hinterlaſſen, dem 
es nicht mehr entſagen kann. 


Eigentlich war im Staate nur eine weit verbreitete De⸗ 
mokratie, geleitet durch eine Diktatur. Dieſe Art von 
Regierung iſt bequem für den Vollzug; aber fie iſt von 
zeitlicher Natur, weil ſie nur auf Lebenszeit auf dem Haup⸗ 


ee 
te des Diktators ik. Ich mußte fie‘ dauerhaft machen, 
indem ich bleibende Einrichtungen ſchuf und lebendige Kor⸗ 
perſchaften, um fie zwiſchen den Thron und die Demo⸗ 
kratie zu ſtellen. Ich konnte nichts durch den Hebel der 
Gewohnheiten und der Einbildungen bewirken. Ich war 
genoͤthigt, alles mit der Wirklichkeit ſelbſt zu ſchaffen. 


So mußt' ich meine Geſetzgebung auf die unmittel⸗ 
baren Intereſſen der Mehrheit gruͤnden und meine Koͤrper⸗ 
ſchaften mit ſolchen Intereſſen erfchaffen. Denn Ins 
tereſſe iſt das Realſte von Allem in der Welt. [IJ 


Ich habe Geſetze gemacht, deren Wirkung ungeheuer 
war, aber einfoͤrmig. Sie hatten zum Grundſatz die Be⸗ 8 
hauptung der Gleichheit. Dieſe iſt fo ſtark in jene Ge⸗ 
ſetzbuͤcher gepraͤgt, daß ſie allein hinreichen Wee dies 
ſelbe zu erhalten. 


Ich errichtete eine Zwiſchenkaſte. Sie Gir ige 
tiſch, weil man jeden Augenblick und von jedem Punkt aus 
in ſie treten konnte; ſie war wee weil ſie nicht 
ſterben konnte. ee ne 


Dieſe Koͤrperſchaft ſollte in der neuen Regierungs⸗ 
form den Dienſt erſetzen, welchen der Adel in der alten an⸗ 
geblich geleiſtet hatte, naͤmlich den Thron zu ſtuͤtzen. Aber 
ſie glich ihm in nichts. Der alte Adel exiſtirte nur durch 
ſeine Vorrechte; der meinige hatte nur Kraft. Der alte 
Adel hatte nur Verdienſt, weil er ausſchließend war; Alle, 
ſo ſich auszeichneten, kamen von Rechtswegen in den 
neuen: er war nichts andres als eine Buͤrgerkrone. Das 
Volk verband keine andre Idee damit. Jeder hatte ihn 
durch ſeine Werke verdient; Alle konnten ihn um denſelben 
Preis erhalten; er war fuͤr niemand beleidigend. 


Der Geiſt des Reiches war die aufſteigende Bewegung; 
das iſt der Charakter der Revoluzionen. Er durchdrang 
die ganze Nazion. Sie ſtand auf, um ſich zu erheben. 


Ich habe an die Spitze dieſer Bewegung große Belohnun⸗ 

gen geſtellt; ſie wurden nur durch die Öffentliche Dank⸗ 

barkeit gegeben. Dieſe hohen Wuͤrden waren dem Geiſte 

der Gleichheit noch immer gemaͤß; denn der letzte Soldat 
erhielt fie durch glaͤnzende Handlungen. 


47 ach der Unordnung der Revoluzion kam es darauf 


die Ordnung herzuſtellen; denn ſie A das Zeichen der 
Kraft und der Dauer. 
0 Die Verwalter und die Richter waren dem Staate 
| 1 endig, weil von ihnen allein die oͤffentliche Ordnung 
„das heißt, die Vollziehung der Geſetze. Ich ließ 
t chan an der Bewegung, welche das Volk und 
as Heer belebte. Ich! ließ ſie theilnehmen an den naͤm⸗ 
I hen Belohnungen. Ich ſtiftete einen Orden, der die 
. zerwalter ehrte, weil er von den Kriegern feinen Ehren⸗ 
brief empfangen hatte. Ich machte ihn allen, die dem 
taate dienten, gemeinfchaftlich, weil Hingebung an das 
. e die erſte der Tugenden iſt. 


So gab ich als Triebfeder dem Staate ein allgemeis 
nes Band. Es vereinte alle Klaſſen der Nazion durch ihre 
Vortheile, weil keine weder untergeordnet noch ausge⸗ 
ſchloſſen war. Es bildete ſich um mich ein Zwiſchenkoͤr⸗ 
per aus dem Hub der Nazion. Er war an das Syſtem 
des Kaiſerreichs gefeſſelt durch feinen Beruf, feine Bor- 
theile und feine Meinungen. Dieſer zahlreiche Körper, 
obwohl bekleidet mit der bürgerlichen und kriegeriſchen Ge: 
walt, war doch vom Volke gebilligt, weil er unparteiiſch 
aus allen Klaſſen geſchaffen war. Es hatte Zutrauen zu 
ihm, weil ihre Vortheile mit einander verwebt waren. 
Dieſer Koͤrper war weder zehndend, noch ausſchließend. 
Es war in der That eine obrigkeitliche Behoͤrde. 

Das Reich ruhte auf einer ſtarken Organiſazion. Das 
Heer hatte ſich in der Schule des Kriegs gebildet: da hatt' 
es gelernt ſich zu ſchlagen und zu leiden. 
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Die bürgerlichen Beamten gewoͤhnten ſich, die Geſetze 
puͤnktlich zu vollſtrecken, weil ich weder Willkuͤr noch Aus, 
legung wollte. Sie bildeten ſich ſo zur Fertigkeit und 
Schnelligkeit. Ich hatte überall eine einfoͤrmige Triebfe⸗ 
der verbreitet, weil man im ganzen Reiche nur mit Einem 
Worte befahl. Auch bewegte ſich alles in dieſer Maſchine; 
aber jede Bewegung geſchahe nur in dem von mir vorge⸗ 
zeichneten Rahmen.) 

Ich hemmte die oͤffentlichen Verſchleuderungen indem 
ich die ganze fisfalifche Maſchine auf Einen Punkt konzen⸗ 
trirte. Ich ließ nichts Unbeſtimmtes in dieſem Verwal⸗ 
tungszweige, weil in Anſehung des Geldweſens alles ſei⸗ 
nen angewiesen Platz haben muß. Vornehmlich ließ ich 
jenen halbverantwortlichen Provinzialbehoͤrden nichts Dis⸗ 
ponibles, weil die Erfahrung mir bewieſen hatte, daß dieſe 
Nachſicht nur dazu dient, einige kleine Veruntreuer auf 
Koſten des Staats, des Volks und der Sache zu be⸗ 
reichern. 

Ich gab dem Staate Kredit, indem ich keinen Ge. 
brauch vom Kredite machte. 


Ich ſetzte an die Stelle des Anleiheſyſtems » E 
Frankreich ins Verderben geftürzt, das Abgabeſyſtem, wel⸗ 
ches ihm neue Kraͤfte gegeben. 

Ich habe die Konſkripzion organiſirt — ein hartes 
Geſetz, aber groß und allein wuͤrdig eines Volks, das 
ſeinen Ruhm und ſeine Freiheit liebt. Denn es darf ſeinen 
Schutz nur ſich ſelbſt anvertraun. 


Ich habe dem Handel neue Wege eroͤffnet. Ich habe 5 
Italien mit Frankreich vereint, indem ich die Alpen durch 


— ERRTTN U 
*) Dans les cadres que j’avais prepares. Die deutſche Sprache 
hat gluͤcklicherweiſe kein recht paſſendes Wort zur Bezeichnung 
dieſes ſeelenloſen Staatsmechauismus. f MER 
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die basti Straßen oͤffnete. Ich habe in dieſer Art 
unternommen, was faſt unmöglich ſchien. 
Ich habe den Ackerbau befoͤdert, indem ich die ihn 
ſchirmenden Geſetze des Eigenthums handhabte und die ‚If 
tliche ee vertheilte. 4 
Ich habe große Denkmale zu denen gefuͤgt, die Frank⸗ 
ich y on beſaß. Sie ſollten als Zeugen ſeines Ruhms 
dien Ich meinte, fie wuͤrden einft die Seelen unſrer 
Nachk mmen ‚erheben. Die Voͤlker hangen an folchen ed» 
a Bildern ihrer Geſchichte 
Mei Thron glaͤnzte nur vom Schimmer der Waffen. 
Sramgofen lieben die Größe, und ſelbſt den Schein 
Alben. Ich ließ Palaͤſte ausſchmuͤcken und vereinigte 
er e tem zahlreichen Hof. Ich gab ihm einen ſtrengen 
arakter; jeder andre waͤre nicht paſſend geweſen. Man 
ergnügte ſich nicht an meinem Hofe. Auch die Frauen 
ielten nur eine kleinliche Rolle an dieſem Hofe, wo 
alles der Große des Staats geweihet war. Darum ha⸗ 
ben ſie mich auch ſtets verabſcheut. Ludwig XV. war 
. ihr Mann. 
Mein Werk war kaum entworfen, als ſich unerwartet 
om g Feind auf dem Kampfplatze zeigte. 
Seit zehn Jahren hatte ſich Preußen ruhig verhalten. 
eich hatt' es ihm Dank gewußt, die Verbuͤndeten 
| Boſe gewuͤnſcht. Sie ſchimpften auf Preußen, 
. — deſto beſſer. f 
Seine Neutralitaͤt war mir vornehmlich im letzten 
zuge nuͤtzlch geweſen. Um mich ſeiner zu verſichern, 
he ‚einige Eroͤffnungen wegen einer Abtretung Han⸗ 
novers gemacht. Ich meinte, daß eine ſolche Eroͤffnung 
wohl eine kleine Gebietsberletzung gut machen konnte, die 
ich mir erlaubt, um den Marſch einer Diviſton, die ich 
an der Donau hoͤchſt noͤthig hatte, zu beſchleunigen. ) 


1) Vernadotte's Durchmarfe durch das preußiſche Franken im 
J. 1805, 9 6 
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Da England die Friedens vorſchlaͤge verworfen hatte, 
die wir ihm nach unſrer Gewohnheit bei des Ti 
iter Friedens gemacht, fo foderte Preußen die Abtretung 
Haundvers.. K ee 
Ich wollte nichts lieber, als ihm dieſes Geſchenk ma ⸗ 
chen; aber es ſchien mir Zeit zu ſein, daß dieſer Hof ſich 
offen für uns erklaͤrte, durch aufrichtiges Eingehn in un. 
fer Syſtem. Man konnte nicht alles mit dem Schwerdt er 
werben; die Politik mußt' uns auch Verbuͤndete geben, und 
die Gelegenheit ſchien gut. Aber ich merkte, daß Preußen 
ganz andre Abſichten hatte und daß es glaubte, mich durch 
feine Neutralität reichlich bezahlt zu haben. Von dieſem 
Augenblick an ward es laͤcherlich, ein Land zu vergrößern, , 
auf das ich nicht rechnen konnte. Ich wurde verdruͤßlich 
und berechnete nicht genug, daß, wenn ich Preußen Land 
gäbe, ich es kompromittirte, das heißt, mir verſicherte. 
Ich verweigerte Alles und Hannover erhielt eine andr 
Beſtimmung. „„ 5 
Die Preußen machten ein graͤßlich Geſchrei, weil ich 
ihnen nicht das Eigenthum eines Andern geben wollte. Sie 
beklagten ſich über meine kleine Gebietsverletzung vom ver⸗ 
gangenen Jahre. Es fiel ihnen auf einmal ein, daß ſie 
die Bewahrer des Ruhms Friedrichs des Großen waͤren. 4 
Die Köpfe erhitzten ſich. Eine Art von Nazionalgefühl 
ergriff den preußiſchen Adel. England eilte, es zu beja;» 
len, und es erhielt Beſtand. EN, 124 
“Härten die Preußen mich angegriffen, waͤhrend ich 
mit den Nuffen im Handgemenge war, fo konnten fie mir 
viel Schaden thun: aber es war fo ungereimt, uns ohne 
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>) Das Unhiſtoriſche in dieſer und der folgenden Darſtellung bes 

darf keiner Erörterung. Das obige Ueberſpringen vom oͤſtrei⸗ 

ciſch⸗ ruſſiſchen Kriege 1805 zum preußiſch⸗ ruſſiſchen 1805 
hangt damit zuſammen. ö A. d. U. 
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einen Krieg zu ‚erklären, der einem Schulz t 
r = ic lange nicht daran glauben eg 


war wahter als das, und man 
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. die Preußen zu ſchlagen; aber ich 1 
beſtiwmt. Ich nahm Maßregeln gegen 
9 . an von andern Seiten thun konnte, und 
die ich ce Aber ich brauchte ſie nicht. 

Durch einen ſonderbaren Zufall hielten ſich die Preu⸗ 
n nicht * Durch einen andern Zufall fiel 
f en Ge zeneralen nicht ein, Ploͤtze zu dertheidigen, die 
mich dr i Monate aufhalten bonaten Ju einigen Tagen 


N keit dieſer Niederlage bewies mir, daß 
8 9 5 nichts Volksthuͤmliches in Preußen gehabt 
ee dieſe Entdeckung benutzen ſollen, um 
dreußen nach unſrer Art zu organiſiren. nn - mußte 
t dabei zu nehmen. | 
* 4 — hatte durch die ewe von Jena ein ih; 
ermeßliches Uebergewicht erlangt. Das Publikum fing 
an „ meine Sache als gewonnen zu betrachten; ich bemerkt' 
r Art, wie man ſich gegen mich nahm. Ich fing 
an, es ſelbſt zu glauben, und dieſe gute Meinung 
ste mich zu Fehlern. 
m, worauf ich das Reich gegründet hatte, 
jorner Feind der alten Dynaſtien. Ich wußte, 
. ſchen ihnen und mir ein Kampf auf Tod und Le⸗ 
ſein mußte. Ich mußte daher ſtarke Maßregeln neh⸗ 
men, um il 1 fo kurz als moglich zu machen, damit das 
Leiden der und der Könige gemildert würde. 0 


S0 hatt ich entweder die Geſtalt und das Perſoͤnliche 

aller Staaten aͤndern ſollen „die der Krieg in meine Hände 

dab, weil man nicht Revoluzionen macht, wenn man die⸗ 
| D 2 


ſelben Menſchen und Sachen behaͤlt. Ich war daher ſicher / 
indem ich dieſe Regierungen erhielt, ſie immer gegen mich 
zu haben. Es waren Feinde, ſo ich vom Tode erweckte. 


Oder wollt ich dieſe Regierungen erhalten, in Er⸗ 
mangelung eines Beſſern, ſo mußt ich ſie zu Mitſchuldi⸗ 
gen meiner Groͤße machen, indem ich ſie ke mit 
meinem Buͤndniſſe Gebiete und Titel anzunehmen. 


Dem einen oder andern dieſer Plane folgend, a: es 
die Gelegenheit gab, haͤtt' ich reißend ſchnell die Graͤnzen 
der Revoluzion erweitert. Unſre Buͤndniſſe waͤren feſt ge» 
worden, weil wir fie mit den Voͤlkern geſchloſſen hätten. 
Ich haͤtte ihnen die Vortheile mit den Grundſaͤtzen der Re⸗ 

voluzion gebracht. Ich haͤtte von ihnen die Plage des 
Kriegs entfernt, die ſie waͤhrend zwanzig Jahren verfolgt 
und endlich zum Aufftande gegen uns gebracht hat. aaa 


Es iſt zu glauben, daß die Mehrheit der Volker des 
feſten Landes dieſes große Buͤndniß angenommen hätte, und 
Europa waͤre nach einem neuen, dem Stande der buͤr⸗ 
gerlichen Ausbildung angemeſſenen Bla RR 
worden. Wer 


Ich raͤſonnirte gut, aber ich that das Gegentheil. ‚Uns 
ſtatt die preußiſche Dynaſtie zu verändern, wie ich gedroht, 
gab ich ihr ihre Staaten zuruͤck, nachdem ich fie zer. 
ſtuͤckelt. Polen wußte mir keinen Dank, daß ich nur den 
Theil ſeines Gebiets, deſſen ſich Preußen bemaͤchtigt, in 
Freiheit geſetzt hatte. Das Koͤnigreich von Weſtphalen 
war unzufrieden, nicht mehr zu erhalten, und Preußen, 
wuͤthend uͤber das Verlorne, ſchwur mir ewigen Haß. * 


Ich bildete mir ein, ich weiß nicht warum, daß Fuͤc⸗ 
ſten, durch Eroberungsrecht aus dem Beſitze gewor 55 
fuͤr den Theil, den man ihnen ließ, koͤnnten dankbar wer⸗ 
den. Ich bildete mir ein, ſie koͤnnten nach ſo vielen Un 
faͤllen ſich aufrichtig mit uns verbunden, weil dieß der 


* 


E 


herſt ans. Ich bildete mir ein, auf dieſe Art die 
ines Reichs zu erweitern, ohne das Gehaͤſ⸗ 

mich zu laden, was Revoluzionen nach ſich ziehn. 
ind en det ich eine große Rolle ſpielte, wenn 
me und gaͤbe. Ich ließ mich verführen. Ich 
70 en, und Fehler verzeihen ſich nie. 


el le 3 
te mindeſt 8 derbeſſern, was ich in Preußen 


nden ich den Rheinbund organifire, wel 
s durch's Ae im Zaum zu Kelten Ss 


efet Bund zu geſtalten, vergrößert” ich die 
iger Superäne auf Koſten eines Haufens von 
Ren, die zu nichts dienten, als das Geld ihrer 
5 17 9055 ohne Vermoͤgen für deren Wohl 
19. So feſſelt' ich an meine Sache die 
uͤrſter 13 Aeg ich erweitert, durch das Intereſſe 
ter Vergre Ich machte fie zu Eroberern wider 
b ſich trefflich ins Handwerk. Sie 
N von Herzen gern gemeinſchaftliche Sache mit mir, 
d fe ere, ſo lang fr ae! konnten. ie 


den. Ich cin W ce pn das er . des 

Reiches vergroͤßert. Meine unmittelbare Macht erſtreckte 
vom Adriatiſchen Meere bis zu den Muͤndungen der 

— meine Meinungsgewalt über ganz ‚Europa. 


4 Europa fuͤhlte, wie ich, daß dieſer Friede nur 
n | 1s erk war, weil es noch zu viel Wider» 
ſtandse gab und weil, indem ich mit ihnen ver⸗ 
handelte, woran ich freilich ſehr Unrecht that, ich die 
ee nur 5 7 80 ee aud. 

IN Nee 75 28 ı st 
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. 0 2 Rheinbund beſtand ſchon vor dem nale „ 
vorganiſirt aber iſt er nie worden. 


Das Lebensprinzip des Widerſtands war in 6 — | 
Ich hatte kein Mittel es unmittelbar anz igrei mr — 
war ſicher, daß der Krieg ſich ſo lang auf dem ver Lande 
erneuern wuͤrde, als das engliſche Minifteriur di f 
davon bezahlen koͤnnte. Die Ta lee 

weil die Gewinne des Kriegs den Krieg fell 

85 war ein feste Zirkel deſſen Sole 
8 Festlandes war. Man mußt: 

’ die Gew t r 
e K a fin 
mir in dieſer Abſicht das Woge ſtem v 
mir gut und ich nahm's an. 5 tige habe 
begriffen. Man fegte ſich in den Kopf 
dern Zweck zu ſehn, als den Kaffee zu vert 
ſollte ganz andre Folgen haben. 8 ſollte den 
Handel vernichten. 2) Hierin hat es schlecht 
digkeit ge alle 2 6 t 
ſteigert hat, was immer zum Vorthel | 
weil es nicht ling genug, ausgefübt t weren fo nr 
um den Schleichhandel zu ie 


Aber das Lontinentalſhtem belle auch noch 
aue Freunde klar von unſern 9 in a 


Hiebei konnten wir uns nicht betruͤgen. — ei he 


kent an eee, n Anh 


Diet efes 10 sie erer wer un BR r 
Mei wo! ic es chtete. Denn ein gro 


1 U Nn 


8 aan mic Yes NEN Per 
*) Das wußte ia die ganze * der es der Moniteur t aufe 
mal vorgefaut hatte. . 


e t de Be obe mei eur! 2 
. \ in u 
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eic muß nicht Sloß in feiner Politik eine allgemeine Rich⸗ 
tung Be rend: in feiner Oekonomie. Der Ge⸗ 
werbfle Dinge, eine Straße haben, auf 
r e — bewe gt und fortſchreitet. Frankreich hatte aber 

in ne n an as Kontinentalſyſtem eine ſolche 
e Mech um j tl 
Oitonomi hatte ſich vor Ki Revoluzion 
m di Kolonien und den Tauſchhandel gerichtet. Das 
an. mal Mode. Es hatte dabei wohl große Erfolge 
t. o ſehr man aber auch dieſe Erfolge geruͤhmt 
at, ſo haben ſie doch nichts anders bewirkt, als den 
V. r . den Verluſt ſeines Kredits, 
htung feines eee e den Verlust feiner 


We e 


lieferte. 1 e 


den €: 
hatte in 2 ſchoͤne Hafen am w 
aufleute, deren Vermoͤgen ungeh er war. 
de hi “ hatte das Seeſyſtem unwiederbringlich zer 
et. Die N 1 waren zerſtoͤrt. Keine menſch⸗ 
raft font ihnen das wiedergeben, was die Revo⸗ 
et t hatte. Man mußte alſo dem Handels 
N ern An foß 9 eben, um Leben in Frankreichs 
rbfle N BR 8 gab kein andres Mittel da⸗ 
u gela den Engländern das Monopol! der 


zu entreißen, um aus dieſer Industrie 
int ee taatsskonomie zu machen. Man 
fo das Kontinentalfpkem afhafen. 

| dieſes Syſten thig ache Geringeres, 
geil man den Fab 5 a Prämie geben mußte, 
um den Handel zu vermögen , die Vorſchüͤſſe herauszug 


Es ea Kl ging im € 


BU 


Die That hat zu meinen Gunſten entſch 
habe den Sitz der Induſtrie verpflanzt / indem i ich iht 

das Meer gehen ließ. Sie hat ſo 7 1 
Feſtlande gemacht, daß fie keine Mitbewerbung mehr zu 
fuͤrchten hat. Will Frankreich aufkommen) fo bewahr' es 


hie der mir 


mein Syſtem, wenn auch mit veraͤndertem Namen. Will ’ 


es verfallen, ſo darf es nur wieder Unternehmungen zur 
See begmnen; denn die Engländer werden im erſten Kriege 
ſie wieder vernichten. Ich mußte das Koncrimsdlfjfen | 
auf's Aeußerſte treiben, weil es zum Zweck hatte, nicht 
bloß Frankreich Gutes, ſondern England Boͤſes zu thun. 
Wir empfingen die Kolonialwaaren nur durch ſeine Ver⸗ 
mittlung, unter welcher Flagge ſie uns auch zugefuͤhrt wur⸗ 
den. Man mußte folglich ſo wenig als moͤglich empfan⸗ 
gen. Es gab kein beſſeres Mittel hiezu, als den Preis 


derſelben uͤber das Maaß zu erhoͤhen. Der politiche Sweck 


ward erreicht; die Staatsfinanzen hoben ſich; ab 


Wade genen Dog hach und ſie haben 


ſich geraͤcht. 10 Id s K 0 = 8 55 
Die Erfahrung zeigte täglich, daß das 19 5 75 


ſyſtem gut war; denn der Staat bluͤhte, 1775 12 
Kriegs. Die Abgaben waren im Klaren, der 
Gleichgewicht mit dem Geldzins. Geiſt 
rung zeigte fi ſich ü im Ackerbau, wie in den inanzen zen. 

baute die Dorfer von neuem, wie die Straßen A 10 
Die Sand. und Waſſerſtraßen erleichterten die , Junge Bis 
wegung. Man erfand jede Woche neue Verbeſſerus igen. 
ze. ließ Zucker aus Rüben und Sode aus Sa 

ie Entwickelung d der Wiſſenſchaften hielt lachen © 
4 der des Gewerbſ eißes ) 


es wir alfo nen ef, einem S9 teme zu 
5 han 5 ang 9 


90 Vergl. die diet gefrieönen und böchſt leb 
ces sur Pintérieur de la France Lerites en 


"Re Faber.) 
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17 in den Augenblicke wo es ſeine Früchte trug: 
Aae e. ih. um der Nacheiferung um ſo wehr 


m Winne Deen — 4 


—.— a 7 ic mas mad een eh 
Sie endigkeit hat auf Europa's Politik, 
ill I lesen Eine 5 
zu e dug m Augenblick an hat auch der vis 
Dae einen en ern jaftern Charakter as ene 
men öffentlichen Wohlſtand, das heißt, 


5 . daf Der Krieg wurde volksthuͤmlich. Die 
nglätiden 8 Schutz nicht mehr den Huͤlfs⸗ 
trup nn e übernahmen ihn ſelbſt und erſchienen mit gro⸗ 
ei  ffe uf dem Platze. Von da an ward der Kampf 
gefahrvoll. Ich empfand es, als ich das Dekret unter⸗ 
wer. 3 fahe voraus, daß ich keine Ruhe mehr ha⸗ 
den und daß eee eee 
| e en, die das Publikum nicht fahe, deren 
az ich wohl kannte, weil ich der Emzige bin, 
| dein nie bettogen. l 12) Ye n Een a 


. nr 12 AR 15 0. 1% 8 8 
Js fehmeichelte mir in Herzen, Beier de 3600 
in beben m "eines Heeres, das ich geschaffen. So 
die 1 es unüberwindlich gemacht. Es zwei⸗ 
f —— Erfolg; feine Bewegungen waren leicht, weil 
n n entſagt hatten. Man 
Augenblick nach allen Richtungen fuͤhren, 
m es mit dem Bewußtſein der Uebermacht an. 
er ee — wer iſt der General, ſo nicht 
dae Ich! liebt ihn; i ge eh's: und 
bab ie t der . vn di r die Fi 
0 0 die Verachtung d De Zufunft a 
ine erſt folge e Ich mist 
ehe be te nf cherheit in m 
8 Entſe ol F 1 5 Stimmung KR verdorben; mein 
akter aus der Art geſchlagen. Ich zwang mich; aber w 
ich iſt, kommen. 


ale 
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V Doc Kontinentalſyſtem batte die Engländer 
ee a Vernichtungskrieg mit uns zu f "Der de 
war unterworfen und durch meine arniſonen im 
gehalten. Die Englaͤnder hatten dort keine Verbi 
mehr, als durch den Schlei Aber ma 


3 


nen Portugal uberlaſſen, und wußte, daß Spanien un⸗ 


ter dem Sat feiner Neutrali hren Handel begünfigte. 


— 
— 


Anandpün, ee er Ne en 


Sollte das Kontinentalfpfiem iu etwas gut ſein, ſo 
huge es Holftändig ſein. Ich hatt es, mit wenigen Aus- 
nahmen, im Norden begruͤndet; man mußt ihm auch im 
Suͤden Huldigung verſchaffen. Ich foderte von Spanien 
den Durchmarſch eines Armeekorps, das ich nach Portu⸗ 
gal ſchicken wollte. Man bewilligte ihn. Bei der Anna 


herung meiner Truppen ſchifte ſich der Hof don Liſabon 


nach Braſtlien ein und ließ mir ſein Koͤnigreich. rg 
te mitten durch Spanien eine Kriegsſtraße einrichten, um 
mit Portugal in Verbindung zu bleiben. Dieſe Straße 
ſetzte uns in naͤhere Beziehung mit Spanien. a dahin 
hatt ich nicht an bieps® Land Redacht, wegen feiner N 
„ eee e | 
Der pofiifche Zuſand bon Spanien war bamal be x 
rubigend. Es war von dem.Unfähigften- aller Fuͤrſ E. 
Hirt; ſonſt ein braver und wuͤrdiger Mann, deſſen Kra 
ſich aber darauf beſchraͤnkte, ſeinem Guͤnſtling un aebocen, 
Dieſer Guͤnſtling, ohne Charakter und ohne Talent, f 
ſelbſt wieder keine andre Kraft, als ohn Unterlaß d 
n,, ama e e 


gie Der Guͤnſtling war mit erg geben, well er es be 
fand unter dem schatten meines ge er | n. 
Aber er hatte die Angelegenheiten fo ſchlecht geleitet, d | 
fein Kredit in Spanien geſunken war, Er konnt 

1 1% mehr erzwingen. Seine „ 


* Meinungen: waren in Re 
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gesungen in Verhaͤltniß zum übrigen: Europa. Das 
ee: das ſich überall zur Hohe der Revoluzion erhoben 
hatte, war dort tief unter ihr geblieben. Das Licht war 
nicht bis zur zweiten Schicht des Volkes durchgedrungen. 
war auf der Oberflaͤche geblieben, das heißt, bei den 
Dieſe fuͤhlten die Erniedrigung ihres 
und erroͤtheten, einer Regierung zu gehorchen, 
L Woehen hänge, Man nannte ſie di 
er Ho 85 4 
| So t aren die Umwaälzer in p ſolche, die ba 
8 ng zu verlieren hatten; die aber dabei ge⸗ 
wollten nicht davon reden hören. Di 
4 — et fand auch in ie fart. Dieß 
hat mich zu vielen Pe: een wen - den Schlüſſel 
dazu nicht hätte. N 
Die Gegenwart le Truppen: in N bewirkte 
dort ein Ereigniß. Jeder machte feine Gloſſen darüber‘ 
Die Kopfe kamen in Thaͤtigkeit; die Gaͤhrung begann. Ich 
ehielt Nachricht davon. Die Liberalen waten empfindlich 
uͤber die Erniedrigung ihres Landes; ſie glaubten ſeinem 
Ruin durch eine Verſchwoͤrung zuvorzukommen. Dieſe 
Verſchwoͤrung gelang. Sie beſchraͤnkte ſich auf die Abdan⸗ 
kung des alten Koͤnigs und eine Zerpruͤgelung ſeines Guͤnſt⸗ 
lings. Spanien gewann im Grunde nichts bei dieſer Ver⸗ 
aͤnderung; denn der Sohn, den man auf den Thron ſetzte, 
war nicht mehr werth als ſein Vater. Ich 5 hieruͤber 
ein dar zu ſagen. 
no war kaum gelungen, N als die Ver⸗ 
13 ihre Kuͤhnheit erſchracken. Sie hatten 
22 1 ſelbſt, vor mir, vor aller Welt. Die 
e biligten nicht die Gewaltthat, ſo man an ihrem 
15 zoͤnig verübt, weil fie ungeſetzmaͤßig war. Ich mis · 
billigte fie gleichfalls, wiewohl aus andern Gründen, . | 
chrecken verbreitete ſich am neuen Hofe, der fehr en 
it dem Volke, und die marcel im Staat. . 


6%. Es hatte die Gewalt der Umſtaͤnde eine Veranderung 
in Spanien herbeigefuͤhrt, indem da ſo eben eine 2 devolu⸗ 
zion durch die That begonnen. Dieſe Revoluzion kon 
nicht derſelben Natur wie die von 8 weil 
Elemente beider berſchieden waren. En dahin ne 
feine Richtung gehabt, weil fe weder ei ö gehabt 
noch ein beſtimmtes Ziel im voraus ergr 2 8 
war nur eine einſtweilige Aufhebung des A 

kehrung der Gewalt, eine e Das war 


in Man 1220 nichts we iber da Schick En 
Spanien 79 0 ahn, außer 1 0 bei 75 2 


r 1 5. 5 r Revo 1 
dl t und 12 tangſale ae wür ö N in e e d 
Was verlangten uͤbrigens die Wenſchen, die ine Bern 


Znderung in Spanien wollten? Nicht . — wie 


die unſrige, ſondern eine faͤhige Regierung m eine Autor 
die im Stande waͤre, den Roſt wegzunehmen, 

bedeckte, damit ihm Achtung von — — 
innen zu Theil wuͤ rde. mei { 
Ich konnte ihnen beides due: indem ich mich ih 
Revoluzion auf dem Punkte bemächtigte, wohin 


geführt hatten. Es handelte ſich bert, Spanien eins 


Dynaſtie zu geben, die ſtark wäre, weil fie ben Ind wuf⸗ 
geklaͤrt, weil ſie worurtheilsfrei. Die meinige vereinigte 
dieſe Eigenſchaften. Ich dachte alſo darauf, ihr 2 
Bin. Thron zu geben. i 
77 dieſer Hinſicht war das Säle ge gemacht nao 
alte Dynaftie wegzuſchaffen. Die Spanier hatte 
am alten König abdanken laſſen und 160 1 0 den neuen 
nicht anerkennen. 271 Alles ſchien alſo anzu uͤndigen 
spanien, um die 79 55 ‚dermeil den, einer 
ehmen wuͤrde, er ſich m t einem fü 
waffnet darſtellte, Es waͤre dadut⸗ 
Kreis meines Kaen eingetreten 


** 4 
5 


Pr r geſellſchaftliche Zuſtand von Spanien mar 6g war 
e zu verachtende Erwerbung. nn 


0 Da man die Sachen ſelbſt ſehen muß, um ſich eine 
richtige Vorſtellung davon zu machen, fo reif? ich nach Bas 
vonne, wohin ich den alten Hof von Spanien eingeladen. 
Da er nichts Beſſeres zu thun hatte, kam er hin. Den 
neuen hatt' ich gleichfalls eingeladen, nicht erwartend, daß 
K wuͤrde, w weil er viel Beſſeres zu thun hatte. 


Ich dachte, „daß man Ferdinanden, um ihn weder in 

meine noch ſeines Vaters Gegenwart zu bringen, beſtim⸗ 

men 7 0 entweder ſich aufzulehnen oder nach Amerika 

zu fliehen. Ee that weder das Eine noch das Andre. Er 

kam na Bahonne mit ſeinem Schulmeiſter und ſeinen Ver⸗ 
trauten, und ließ Spanien dem erſten Beſitznehmer. 


8 9 Benehmen gab mir das Maaß dieſes Ho⸗ 
e kaum mit den Haͤuptern der Verſchwornen 
Sc, als ich ſahe, wie wenig ſie ihre eigne Lage kann⸗ 
Ueber nichts waren fie entſchloſſen, nichts ſahen fie 
voraus; ihre Politik tappte im Finſtern. Kaum hatt' ich 
den Fuͤrſten geſehn, den ſie auf den Thron geſetzt, als ich 
mich überzeugte, daß man Spanien 900 in ſolchen Haͤn⸗ 
“ laſſen dürfte, 


Hierauf beſchloß ich, die Abdankung dieſer Familie 
mehmen und einen meiner Brüder auf einen Thron zu 
ſitzen, den ſeine Herren verlaſſen hatten. Sie waren ſo 
leicht heruntergeſtiegen, daß ich glaubte, er wuͤrde vn ſo 
leicht hinaufſteigen. 0 

In der That ſchien nichts zu widerſtreben. Die 3 Jun⸗ 
ta von Bayonne hatte ihn anerkannt; keine geſetzmaͤßige 
Gewalt war in Spanien geblieben, um dieſen Regierungs- 
wechſel zu verweigern. Der alte Koͤnig hatte ſich dank bar 
gezeigt, daß ich ſeinem Sohne den Thron genommen, und 
ſich nach Compiegne zur Ruhe begehen. Sein Sohn ward 


* 
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auf bas Schloß von Valengay gebracht, wo nan die 1 
thigen Vorbereitungen getroffen. 1 Mi 10 


Die Spanier wußten, wie ſie mit ihrem alten Könige 
dran waren; er hinterließ weder Bedauern noch Andenken. 
Aber fein Sohn war jung, feine Regierung in H 
Er war ungluͤckiich; man machte aus ihm einen He 
die Einbildungskraft erhob ſich zu ſeinen e u 
Liberalen ſchrien über Verletzung der Nationalunabhang ig · 
keit, die Moͤnche über Verletzung der Geſetze. Die Henze 
Nazion bewaffnete fich unter dieſen beiden panieren. g 


Ich geſtehe, daß ich Unrecht that, den ae, 8 

zu Valengay in Verwahrung zu nehmen. Ich haͤtt i 
aller Welt zeigen ſolen, um die zu ( EL ihn 
ergebe. 


Ich habe vornehmlich unrecht ue ibn nicht au >| 
dem Throne zu laffen. Die Sachen würden in Spa 
immer ſchlimmer gegangen fein. Ich hätte mir den itel 
eines Beſchützers des alten Koͤnigs erworben, indem ich 
ihm eine Zuflucht gab. Die neue Regierung hätte nicht 
ermangelt, ſich mit den Englaͤndern einzulaſſen. Ich hät 
ihr den Krieg erklärt, ſowohl in meinem Namen als geſtützt 
auf die Anſpruͤche des alten Koͤnigs. Spanien haͤtte das 
Schickſal dieſes Kriegs ſeinem Heere vertraut, und ſobald 
dieſes geſchlagen war, haͤtte die Nazion ſich dem Recht der 
Eroberung unterworfen. Sie haͤtte nicht einmal 


gemurrt, weil man durch Beſtimmungen uͤber eroberte Laͤn⸗ 


der nur dem eingeführten Brauche folgt. EHEN 
Waͤr' ich geduldiger geweſen, fo haͤtt' ich dieſen Gang 


befolgt. Aber ich glaubte, daß bei gleichem Ergebniß die 


Spanier a priori einen Dynaſtien - Wechfel annehmen wüͤr⸗ 
den, den die Lage der Sachen unvermeidlich machte. 

nahm mich linkiſch bei dieſer 9 weil ich dis Hof 
fungen vernachlaͤſſigte. N 


hi 
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So hatt ich denn die alte Dynaſtle auf eine Art abe 
fest, welche beleidigend für die Spanier war. Verwur⸗ 
ihr 5 au ſie die nicht anerkennen, ſo ich 

an je ell 


x er kams, daß es nirgend ei 
itaͤt ga eißt, daß ſich uͤ all eine fand. Da 
in? Nasse glaubte ſich mit der ee, des Staats 
tragt, weil es kein Heer oder keine Autoritaͤt mehr gab, 
welcher man dieſe Vertheidigung anvertrauen konnte. Je⸗ 
m die Verantwortlichkeit darüber auf ſich; ich ſchuf 
die Mnarehie: dle Huͤlfsquellen, die fie gibt, fand ich 
e eh Ich hatte die ganze Nazion auf dem Halſe. 


fe Nation, deren Geſchichte nur Geiz und Wild 
bel eichnet haben, war wenig furchtbar vor dem 

Sie flohe beim Anblick unſrer Soldaten; aber 
eee fie hinterruͤcks. Dieſe waren darüber empoͤrt; 
wien die Waffen in der Hand; fie brauchten das Recht 
wergeltung. Von Vergeltung zu Vergeltung 
Krieg ein Schauplatz von Grausamkeiten. 


r 0 Se gefühlt, daß er meiner Regierung den Cha. 
takter der Gewaltthaͤtigkeit aufdruͤckte; daß er ein gefaͤhrli⸗ 


7 0 für die Volker und verderblich für das Heer 
ur ler viel Menfchen verzehrte und die Soldaten 
e. Ich habe gefühlt, daß er ſchlecht begonnen war; 

begonnen war er nicht mehr aufzugeben. Denn 
— Unfall ermuthigte meine Feinde und brachte Eu⸗ 
unter die Waffen. Ich haͤtte immer ſiegreich ſein muͤſſen. 


5 1 Be nicht lang, fo erhielt ich den Beweis. Ich 
en gegangen, „um die Begebenheiten zu be⸗ 
das Feld zu erkennen, auf dem mein Bru- 

der On m Ich hatte Madrid eingenommen und 

das DE, vernichtet, welches ihm zu Hülfe kam. 

Meine Fortſchritte waren reißend, der Schrecken auf's 
Hoͤchſte geftiegen; der Widerſtand ſollte enden. Es war 

fein Augenblick zu verlieren; auch verlor man ihn nicht. 
„ 


Das engliſche Miniſterium bewaffnete Oeſtreich. Es war 
immer ſo thaͤtig mir Feinde zu erregen, als ich fie zu ſchlagen. 


Oeſtreichs Entwurf ward diesmal ſehr gefchich 
führt; es überrafchte mich. Man muß denen e 
widerfahren laſſen, fo fie verdienen. 


Meine Heere waren zerſtreut über Neapel, 7 L 
Hamburg. Ich ſelbſt war in Spanien. Es war wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Oeſtreicher im Anfange gluͤcklich ſein wuͤr⸗ 
den. Die erſten Erfolge konnten andre herbeifuͤhren; in 
ſolchen Dingen gilt es den erſten Schritt. Sie konnten 
Preußen und Rußland verſuchen, den Muth der Spanier 
wieder ſtaͤhlen und dem engliſchen Wien die Volts⸗ 
gunſt erwerben. 


Der Hof von Wien hat eine hartnäckige pelle, 4 f 
che die Begebenheiten nie außer Faſſung bringen. Lange 
konnt' ich die Urſache nicht errathen. Endlich bemerk ich, 
aber zu ſpaͤt, daß dieſer Staat nur darum fo tiefe zur⸗ 
zeln hat, weil die Gutmuͤthigkeit der Regierung ihn in 
garchie ausarten ließ. Der Staat iſt nur N Rene N ei⸗ 
nige hundert Edelleute gefuͤhrt. 


Dieſe beſitzen das Land und haben ſich der diam, 


der Politik und des Kriegs bemaͤchtigt. Mittels deſſen ſind 


ſie Meiſter von Allem und haben dem Hofe nur noch das Uns 
terzeichnen gelaſſen. 8 

Nun aber wechſeln Oligarchien nie ihre Want 
weil ihre Intereſſen immer dieſelben ſind. Sie 00 
ſchlecht, was ſie machen, aber ſie machen doch, weil 
nie ſterben. Sie gewinnen nie Erfolge, aber ſie trag 
Unfälle bewundernswuͤrdig, weil fie dieſelben in Geſeuſchaft 
tragen. 

Oeſtreich hat viermal fein Heil dieſer Art von Regie g 
rung verdankt. Sie entſchied uͤber den er. den man 
mir eben erklärt hatte. i 

a 


=. m 


Ich hatte keinen Augenblick zu verlieren. 3 ber⸗ 

platzich Spanien und eilte uͤber den Rhein. ch raff⸗ 
te die erſten beſten Truppen zuſammen. Der Prinz Eugen 
hatte 175 ſchon in Italien schlagen laſſen; ich ſandte ibm 
Verſtaͤrku Die Koͤnige von Schwaben und Baiern 
ehen m r ihre Truppen. Ich ſchlug ſogleich mit ihnen die 
. treicher bei Regensburg und ging auf Wien los. 
a Mit Gewaltmaͤrſchen folgt' ich dem rechten ufer der 
Re Ich rechnete auf das Gluͤck des Vizekoͤnigs, um 
unfre Vereinigung zu bewirken. Ich wollte den Oeſtreichern 
in Wien en dort über die Donau gehn und eine 
& U men, um den Erzherzog zu empfangen. 


3 


her einem aaa 2 Manne zu thun und a 0 


M ar Er errieth meine ach icht und kam mir zuvor. Et 

ch ich ſchuell gen Wien auf dem linken Donauufer und 

zahm eich mit mir eine Stellung. Das iſt, ſo viel ich 

˖ 222 einzige Wu Mandver, ſo die Oeſtreicher je 
8 rt. 

n Geldzugeplan war verfehlt. Ich war einem 
furcht 1 baten Heere gegenuͤber. Es beheerſchte meine Bewe⸗ 
4 10 ER nöthigte mich zur Unthaͤtigkeit. Es gab nur 

Eine große Handlung, ſo den Krieg enden konnte. 


Ja me au angreifen. Der Erzherzog hatte mir dieſe Rolle 
orbe Sie war nicht leicht zu ſpielen; denn er war 


in Poſitur mich zu empfangen. 

We ein, unerwartetes Glück ließ fi ch der Erzherzog 
Johann f agen, anſtatt den Vizekoͤnig um jeden Preis 
aufzuhalten. as italiſche Heer warf ihn auf die andre 


Seite der Donau, ſo daß wir die ganze rechte beherrſchten. 
Da wir aber hier nicht immer bleiben wollten, mußte 
zum Ende kommen. Ich ließ Brücken ſchlagen. Das 

V ſetzte ſich in Bewegung. Die e des Mar ⸗ 


a >, Jh 


ſchalls Maſſena ging zuerſt uͤber. Das Feukr begann, als 

ein Zufall die Bruͤcken jertif. Es war unmoglich, fie 
ſchnell genug herzuſtellen, um den Uebergegangenen zu h 

fen. Sie wurden von dem ganzen feindlichen Heer übe 
fallen. Dieſer Haufe wehrte ſich mit einer bebdermoßigen 
Tapferkeit, denn er war ohne Hoffnung. Schon fehlt“ 

es an Munizion; fie waten verloren, als die Oeſtreicher 
ihr Feuer einſtellten, meinend, jeder Tag habe ſeine Plage. 
Sie nahmen ihre Stellung wieder im entſcheidenden Au en. 5 
blick und zogen mich aus einer ſchrecklichen Angſt. 
Riichts deſto weniger hatten wir einen Unfall erlitten. 

Ich merkt' es an Stande der Meinung. Man machte mei⸗ 
ne Niederlage bekannt; man kuͤndigte meinen Ruͤckzug an; 
man erzaͤhlte ſogar Einzelheiten; man weißagte meinen 
Sturz. Die Tyroler hatten ſich empoͤrt; ich mußte die 
Baiern hinſchicken. Parteien hatten ſich in Preußen und 
Weſtphalen bewaffnet und ſtreiften durchs Land, um einen 
Aufſtand zu erregen. Die Engländer verſuchten eine Unter⸗ 
nehmung gegen Antwerpen, die gelungen waͤre, wenn ſie's 
nicht zu naͤrriſch gemacht haͤtten. Meine Lage ward ‚tig 
lich ſchlimmer. 

Erdlich bracht? ich neue Drücken über die Donau zu 
Stande. Das Heer ging uͤber den Fluß in einer furchtba⸗ k 
ren Nacht. Ich war felbft beim Uebergange, weil er mir 
Unruhe machte. Es ging aber alles nach Wunſch. Unſre 
Kolonnen hatten Zeit ſich zu bilden, und dieſer große Tag 8 
begann unter gluͤcklichen Vorbedeutungen. f 

Die Schlacht war ſchoͤn, weil man ſich wacker feier } 
Die Generale machten indeß keinen großen Aufwand von Er⸗ 
findungskraft, weil ſie große Maſſen auf einem ebnen Bo⸗ 
den befehligten. Man wehrte ſich lange. Die Unerfchroßs 
kenheit unſrer Truppen und ein kuͤhnes Mandber von 9 
donald entſchieden den Tag. 
Einmal durchbrochen zog ſich das oſtrechſche H 
durch eine lange Ebne, wo es viel Leute verlor. Ich ve 
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ee es lebhaft; denn der Felbzug güte entſch den ter. 

Geſchlagen in Mähren hatte Deftreich keine Here 
Parte zu ergreifen, als mich um Stleden su bitten. = 
9 nd vierten Male. 


hofte, er wurde dauerhaft fein, weil man alles 


nuͤde wi 1d, beſonders ſich immer ſchlagen zu laſſen, und 


we leine e ziemlich große Partei in Wien meinte, es fei end⸗ 
lich Zeit, mie ı meinem Meiche eine dauerhafte Verbindung 
einzugehn. 7 Bl. 


| 9 65 Ich wuͤnſchte den Frieden, weil ich die Nothwendig⸗ 


keit fühlte, den Völkern einige Ruhe zu goͤnnen. Denn 
die Vortheile der Revoluzion zu ſchmecken, hatten 
Harn ihre Verheerungen geſehn. Wir waren 
mehr Beschützer fuͤr ſie, wie im Anfange des Kriegs; 


einung Europa's an die Natur meiner Herr⸗ 


Su 75 ewoͤ Di Rnse ich 9 5 nicht ſtets in 9 
et verficherte ſhrerſeits der Menge, daß 
ſie ſich nur bewaffnete, um die Voͤlker von der Plage des 
Kriegs zu befreien und die engüſchen Waaren wohlfeiler u 
machen. 

10 acenta mach ten Pioſthhe. Der ug 
entjog der Revoluzion die Volksgunſt. Darum müͤnſcht⸗ 
ich den Frieden. Aber man mußte die Einwilligung des 
engliſchen Miniſteriums dazu erhalten. Oeſtreich übernahm 
darum anzuſuchen. Man ſchlug gab,’ 

ia) Dieß beuntuhigte mich. England mußte Huͤlfsquel⸗ 
len kennen, von d denen ich nichts wußte. RL) ſuchte fie zu 
e ; aber vergebens. 

Statt die Waffen niederzulegen, mußt' ich auf dem 
Pe bleiben und Europa ermüden. Ich war um fd 
verdruͤßlicher darüber, als die Verbündeten alle Ehre des 
Kampfes hatten, wenn ich auch die Erfolge hatte. Denn 

ie hatten das unſchuldige Anſehn, welches die Verthe di 
der Dinge gibt, die man g eſetzmaͤßig nennt, weil 
E 2 


= 


it find ). Ich hatte dagegen die Geſtalt des Angreis 

0 weil ich mich ſchlug, u an ds tes zu zerſtoͤren und Neues 

zu ſchaffen. So trug ich allein das 1 wee 
50 doch war der Revoluzionskrieg nur das 
Lage von Europa. Er war der Wendepunkt in One 
die unvermeidliche Folge des Uebergangs von dem ein 
ſellſchaftlichen Syſteme zum andern. Wär ich ber Erf 
der dieſes Syſtems geweſen, fo trug ich die Schuld der 
Uebel, ſo es verurſacht. Aber es iſt von Niemand 
den. Nur der Fortgang der Zeit hat 3 
Diefer hat ganz im Stilen jene Kevoluzion vorbereitet, wie 
Weine Die des Broteflantiomuß hesbeiefüßee hae ſammt 
allen damit verknuͤpften Uebeln. Der Krieg hat ſo wenig 
von mir als von den Verbuͤndeten abgehangen. Er hing 
von der Art ab, wie die Satis des We dass gin 
gemacht hat. R n nn 


England ſetzte den Krieg fort ohne Gehuͤlfen, aber 


nicht ohne Verbuͤndete; denn es hatte zu ſol e Zeit 
der Nevoluzion. Wir batten in Spanien Beben ung in 
ſchlagen. Ich ſchickte meine Truppen wieder dorthin; aber 
ich kehrte nicht ſelbſt dahin zuruͤck. Ich that Unrecht, weil 
man nur ſelbſt ſeine Sachen gut macht. Aber ich war den 
Lärm fatt und fann jetzt auf einen Plan, der meiner Regie 
rung eiuen neuen Charakter geben ſollte. 
Man erregte mir zuvor eine andre Berlegenfeit, ‚bie 
ich nicht geahnet hatte. Der Norden war von meinen dun, 
pen beſetzt. Die Engländer waren nicht * genug, um 
mich auf dieſem Punkte anzugreifen. Im mine 
Meere war es, wo ihnen ihre Seemacht das Ue 
ſicherte. Hier beſaßen ſie Malta nnd benutzten Sul 2 
SE Ha 0 
) Im Driginale ſteht das 17 0 Viel gebrandte und ge mhk auch! 
Wort legitime, Vielleicht konnt' th recht. 
e uͤberſetzt werden. S. die Abhandlung be, be⸗ 
ende Ae und Geſetzmaßigkeit (legitimire 
a W555 licher Beziehung — in A. Müll. 
deutſchen Staatsanzeigen. B. 1. H. 


Er von Spanien, von Afrika und dale Oblemeniand. 
o viel Vortheil wollten ſie nicht ungebraucht laſſen. 
Sie berſuchten eine Gegenwirkung in Italien zu en, 
um daraus wo möglich ein zweites Spanien zu machen. 
e erall Unzufriedne; denn ich hatte nicht alle Welt 
| nnahme anftellen koͤnnen. Es gab deren auch in 
n. Die Geiſtlichkeit liebte mich nicht, weil mein Reich 
ihrige vernichtet hatte. Die Frommen verabſcheuten 
mich nach dem Beispiele jener. Die untere Volksklaſſe theilte 
dieſe Empfindungen, wpeil die Geiſtlichkeit in Italien noch 
Einfluß auf fie hatte. Das Hauptquartier dieſes Wider⸗ 
hatte ſich in Rom aufgeſchlagen, als der einzigen 
Stadt Italiens, wo man hofte, ſich meiner Wachſamkeit 
zu entziehn. Von hier aus verhandelte man mit den 
Engländern; man rief zum Aufſtand; man beſchimpfte mich 
in heimlichen Schriften; man verbreitete falſche Geruchtez 
man warb für die Engländer ; man beſoldete die Banditen 
es Kardinals Ruffo, um die Franzoſen zu ermorden; man 
berſuchte, den Palaſt des Polizeiminiſters zu Neapel in die 
Luft in ſprengen. Es wurde klar, daß die Engländer ei. 
nen Plan auf Jean . und daß fe ba Unruhen zu 
dag 5 ib 90 018er ich durfte nicht leiden N 
daß man Franzoſen beſchimpfte und mordete. Ich begnuͤgte 
mich, zu verſchiednen Malen beim heiligen Stuhl Klagen 
ſubringen. Ich erhielt verbindliche Antworten, um mich 
‚be pen; das Uebel in Geduld zu ertragen. Da ich 
atur nie geduldig war, fo ſah' ich hierin einen ent⸗ 
| n boͤſen Willen gegen uns und glaubte dem Aus⸗ 
bruthe vorbeugen zu mögen. Ich let dom burch want 
Truppen beſetzen. 
Anſtatt das Aufbrauſen zu erfticten, erhitzte diese tn 
was gewaltſume Maaßfregel die Gemuͤther noch mehr. Sie 
ehielt indeß die Ruhe Italiens und vereltelte die Plane des 
1 Aber die Kaſte der Frommen that heimlich 


gehen mich alles, was 4 deb und ber e 
nur eingeben koͤ nnen. 1 8 
Dieſer Brennpunkt der a ſandte ſeine Strahlen 
bis nach Frankreich und Helvezien aus. Die Geiſtlichkeit 
die Misvergnüͤgten, die Anhänger der alten Regiern 
(denn noch gab es deren) vereinten ſich, um Raͤnke 1 
wein Anſehn zu ſchmieden und mir ſo viel Uebels zu thun, 
als ſie nur konnten. Sie ſtellten nicht mehr erſchwor 
vor, ſondern hatten das Panier der Kirche geborgt und 
ſchlugen ſich mit Donnerkeilen, nicht mit Kanonen. Sie 
hatten ihr Loſungs⸗ und Vereinigungswort. Es war eine 
rechtglaͤubige Maurerei, die ich nirgend erreichen konnte, 
alt ſte uͤberall wa: 1% We eee 
Es war uͤberdieß Ainet dieſe Leute im einen anzu⸗ e 
3 weil dieß eine Verfolgung geweſen waͤre. Nun 
aber iſt dieß das Handwerk der Schwachen und nicht der 
Starken. Ich glaubte dieſe Partei freuen 2 nnen, 
indem ich ſie durch einen großen Gen erſchteckte. 
Ich wollt' ihr meine Entſchloſſenheit big, un hr be⸗ 
greiffich zu machen; daß ich die Achtung für Ordnung und 
Anſehn, was es auch koſten moͤchte, behaupten wollte. 
Ich wußte, daß ich dieſe Partei nicht ſichrer erreichen 
konnte, als wenn ich ſie vom Haupt der Kirche trennte. 
Ich wartete lang, bevor ich dieſen Entſchluß faßte, weil 
er mir zuwider war; aber je langer ich zauberte deſto noth⸗ 
wendiger ward es mich zu entſcheiden. Ich wiederholt 
mir, daß Karl V., frommer als ich und weniger aͤchtig, 
gewagt hatte, einen Papſt zum Gefangnen zu machen. * 
hatte ſich darum nicht ſchlechter befunden, und ich m 
daſſelbe verſuchen zu) knnen. Der Papſt ward von Rom 
entführt und nach Sapona gebracht. Rom ward mit Frant 
reich vereint. Nin un n Muh 770 
Dieſe Stantshanlung reichte hin die Abſichten der 
Dein des zu vereiteln. Italien blieb ruhig und ergeben bie 
f auf den Tag, wo mein Reich endete. Aber der Krieg 
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ers ward mit derſelben Erbitterung fortgeſitzt. Der 
ifer der Frommen entflammte. Es war ein geheimes, 
aber giftiges Wirken gegen mich. Trotz aller meiner Wach⸗ 
ſamkeit unterhielten die Frommen Verbindungen mit Savo 
und empfingen ihre Weifung. - Die Trappiſten van Freibur 
beföderten dieſen Briefwechſel; ſie ließen ihn bei ſich drucken 
von Pfarrei zu Pfarrei im ganzen Reiche umlaufen. 
mußte den heiligen Peter nach Fontaineblau bringen 
und die Trappiſten verjagen, um dieſe Verbindungen zu 
hemmen Und doch, glaub' ich, iſt es mir nicht gelungen, 
Diͤeſer kleine Krieg that üble, Wirkung, weil ich ihm 
nicht den Charakter der Verfolgung nehmen konnte. Man 
mußte ſtarke Maaßregeln brauchen gegen. unbewaffnete Leute, 
und wider Willen macht' ich Opfer daraus. Dieſe ungluͤck⸗ 
lichen Kirchenhaͤndel lieferten mir bis fünſhundert Staats. 
ee Die Politik hat deren nicht funfzig gemachk. 
| hatte Unrecht in dieſer ganzen Geſchichte; ich war ſtark 
e um die Schwaͤchlinge laufen zu laſſen, und ich ha⸗ 
Uebels gethan, weil ich ihm vorbeugen wollte. a 
Ein großes Projekt beſchaͤftigte den Staat. Es ſchien 
mir natürlich mein Reich zu befeſtigen, wenn ich mich gegen 
Europa in neue Beziehungen ſetzte. Ich eimal grohe 
Nefultate davon. f 
Meine Gewalt war nicht mehr wide ſprochen; es fehlte: 
ihr nur noch der Charakter der Dauer, den fie nicht erhale 
ten konnte, ſo lang ich keinen Erben hatte. Ohne dieſen 
konnte mein Tod ein ‚gefährlicher Augenblick für meine Dy⸗ 
naſtie werden. Denn um ganz zu ſein, darf eine Autori⸗ 
tät nicht gleich von vorn herein bemerkbare Abſchnitte haben. 


Ich begriff die Nothwendigkeit, mich von einer Gattin 
zu trennen, von der ich keine Nachkommenſchaft mehr er⸗ 


warten konnte, und doch widerſttebte dieſer Trennung der 
Ne eine Perſon zu verlaffen, die ich am meiſten ge⸗ 
iebt hatte. Ich brachte lange zu, eh' ich mich dazu ent⸗ 
hließen. konnte. ae fe ergab ſich von ſelbſt darein mit 
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der Aufopferung, die fie immer fuͤr mich gezeigt hat. Ich 
nahm ihr Opfer an, weil es unerlaßlich bar. 
Dee einfachſte Politik wies mich zur Verbindung r 
dem Hauſe Oeſtreich. Der Hof von Wien war von 
Unfällen ermuͤdet. Indem er ſich ohne Widerruf mit ar 
vereinte, ſtellt' er feine Sicherheit unter meine Gewaͤhr. 
Durch dieſe Verbindung ward er ein Mitſchuldiger meiner 
Große und es lag mir dann eben ſo viel daran ihn zu ſchüͤz⸗ 
zen, als vorher ihn zu ſchlagen. Durch dieſe Verbindung 
bildeten wir die furchtbarſte Maſſe von Macht, dle je ge⸗ 
weſen. Wir uͤbertrafen das römuſche Rech. Dieſe Ver⸗ 
bindung tam zu Standee . 100 meme ung de 
Außerhalb jener Maſſe ble auf dem Feſtlande nichts 
le Rußland und die Ruine von Preußen ). Das Uebri⸗ 
gehorchte uns. Ein fo großes Uebergewicht muß te unſre 
einde entmuthigen; und ich durfte ohne zu viel 
glauben, daß ich mein Werk vollendet und 
gegen alle Stücme geſichert hatte. 2b ent nrg 
Meine Rechnung war richtlg, aber die Leidenſchaften 
kechnen nicht. Der Schein war jedoch für mich. Der 
Kontinent war ruhig und gewohnt mich herrſchen zu ſehn. 
Et bezeugte es wenigſtens durch ſeine Kniebeugungen. Sie 
waren fo tief, daß ein Kluͤgerer als ich waͤre betrogen wor⸗ 
den. Die Achtung gegen das Blat des oſtreichſchen Hau⸗ 
. heiligte meine Herrſchaft in den Augen der Fuͤrſten. 
eine 2 Dynaſtie nahm ihren Rang in Europa eim, und ich 
fuͤhlte, dag man den Thron nicht mehr dem Sohne ſtreitig 
machen wuͤrde, den die Kaiſerin eben geboren hatte. 
Nür in Spanien gab es noch Unruhen, wohin die 
ele große Streiffräfte serie bub Aber die⸗ 
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49 Wohl ein eg Al ne, te eine seit, e 
aus dem erheben ſollte, ſe 
die ſie mit im Staube erhalten 9755 5 


Bexechunngen der Politik, w 
Ele, die 0 zig Noth cht — va Pa 
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ſer Krieg machte mir keine Unruhe, weil ich entſchloſſen 
war, noch hartnaͤckiger, als die Spanier zu feiny- ind 
weil man mit der Zeit endlich mit Allem fertig wird. 
Nett Das Reich war ſtark genug, um dieſen Krieg zu 
terhalten ohne darunter zu leiden.) Er hinderte wede 
die Verſchonerungen, mit welchen ich Frankreich aus⸗ 
1 noch die nuͤtzlichen Unternehmungen, die es 
verlangte. Die Verwaltung beſſerte ſich. Ich machte 
imrich tunen weicht die Stärke des Reichs ſichern mußten, 
indem ſie eine ganze RER nn * deſelben 
. b 
»Die Pflicht, das Kontinentalſyſem zu behaupten, 
i tiber alen noch Schwierigkeiten mit jenen Regierungen 
herbei, deren Kuͤſtenland den Schleich handel erleichterte. 
Unter dieſen Staaten befand ſich Rußland in einer verwik⸗ 
kelten Lage. Seine buͤrgerliche Ausbildung war nicht weit 
genug vorgeſchritten, um ihm die Erzeugniſſe Englands 
entbehrlich zu machen. Ich hatte indeß verlangt, daß ſie 
verboten würden. Das war eine Ungereimtheit; aber ſie 
war unerlaßlich, um das Prohibitioſyſtem zu vollenden. 
Oer Schleichhandel ging fort. Ich hatt' es vorausgeſehn, 
weil die ruſſiſche Regierung ihr Land ſchlecht bewacht. Aber 
da man weniger leicht durch verſchloßne, als durch offne 
Thore geht, ſo fuhrt der Schleichhandel immer viel weni⸗ 
ger Waaren ein, als der freie Eingang. So erreicht ich 
zwei Drittel von meinem Zweck. Indeß beſchwert' ich mich 
nicht weniger deshalb. Man rechtfertigte ſich und fing 
von neuem an. Wir ürgerten einander. So konnt es 
nicht bleiben 
Wir mußten . 5 allerdings wit Rußland reiben, r ft 


una N 9 
des Herrn von Pradt in r tan Särift 
die Bar an en) geh der Menſchen⸗ 
jener ge Frankreich e hat. 
nicht darunter! A. d. U. 


ich mich mit Oeſtreich. eerbunden. Rußland mußte wiſſen, 
daß unſer politiſcher Verein keinen andern Feind wer he 
ben ſollte, als es ſelbſt, da wir Meiſter vom ganzen Reſte 
waren. Es mußte alſo entweder in eine:gefälige.-Riihtige 
keit ſich ergeben oder verſuchen, uns die Spitze zu bieten und 
ſeinen Rang zu behaupten. Es war zu ſtark, um nichts 
fein: zu wollen. Es war auch zu ſchwach, um uns zu 
widerſtehn. Aber in dieſer Alternative war es beſſer, eine 
trotzige Haltung zu zeigen, als ſich im voraus beſiegt zu 
erkennen. Denn das Letzte iſt immner das Schlimme. Ruß 
50e entſchied ſich für das Erſte. en 
Hierauf ſtieß ich unerwartet auf einen hohen Ton in 
inen Beziehungen mit Petersburg. Man weigerte ſich 
die verbotnen Waaren wegzunehmen. Man beſchwerte 
ſich uͤber die Beſitznahme von Oldenburg. Ich antwortete 
im naͤmlichen Tone. Offenbar waren wir im Begriff uns 
zu entzweien; denn wir werte beide kitzlich und hatten 
Kraft uns zu meſſen. * ee 72,77 
Ich hatte großes Vertrauen auf den Ausgang dieſes 
Kriegs; denn ich hatte einen Plan entworfen, mittels deſ⸗ 
ſen ich auf immer den langen Kampf zu enden hoffte, in 
dem ich mein Leben verzehrt hatte. Es ſchien mir uͤberdieß, 
daß auf dem Punkt der Geſchichte, wo wir angelangt wa⸗ 
ren, die Fuͤrſten Europa's keinen unmittelbaren Antheil an 
dieſem letzten Kampfe nehmen duͤrften; denn unfee Intereſ⸗ 
en die naͤmlichen geworden) 
Die Politik der Fuͤrſten mußte ſich jetzt auf meine Seite 0 
neigen, weil mein Handwerk nicht mehr war, die Throne 
zu erſchuͤttern, fondern fie zu befeſtigen. Ich hatte das 
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*) Wie die Sürften hierüber gedacht haben A 4 Aha nicht, 
zweifeln jedoch, daß der Perfaſſer ihre G athen. 
Daß aber die Volker den ni ee * ö 

barſten Antheil an dieſem Kampfe nahmen, und wohin 
Wuͤuſche ſich neigten, weiß alle Welt. al *. ö 


eee von neuem fucchtbar gemacht. 9 Dadurch 
hatte ich für fie gearbeitet. Sie waren ſicher, im Bunde 
mit mir zu herrſchen, ſicher auf ne Weiſe W 

und vor Revoluztonen. Wh Ne enn us. 
Dieſe lik war ſo wenig fein; daß ich glaubte, E 
Fuͤrſten waͤren hellſehend genug, um ſie zu durchſchauen. 
3 m istraute ihnen nicht. In der That, wer konnte 
mache, daß ſie, vom Kaffe gegen mich berfüͤhrt, die 
Ende s dee verlaſſen und ſelbeigen dle Revoluzion 
ihre S bringen en um . oder ir deren 
* Mis Nane 
Ich hatte berechnet, daß te von a ohen ums 
fange war, um je in das europaiſche Syſtem einzugehn, 
das ich eben neu geſchaffen, und deſſen Mittelpunkt Frank⸗ 
reich war. Man mußt' es alſo außer Europa verſetzen, 
damit es nicht die Einheit dieſes Syſtems verduͤrbe. Man 
mußte dieſer neuen politiſchen Markung Graͤnzen geben, 
ſtark genug, um dem Gewichte von ganz Ruß land zu wi⸗ 
derſtehn⸗ Man mußte mit Gewalt dieſen Staat wieder 
uf den Platz Rech, den er vor hundert Jahren einnahm. 
Nu die Maſſe meines Reichs war ſtark genug, um 
eine ſolche Handlung politischer Gewaltthaͤtigkeit zu verſu⸗ 
chen. Aber ich glaube, daß es meglich und daß es das 
einzige Mittel war, die Welt vor den Koſaken ficher zu Kelle, 
lan gelingen zu machen, mußte man Polen 
tüchtigen Grundlage herſtellen und dle Ruſſen 
damit ſie die Graͤnzen annahmen, ſo man ihnen 
d er Spit des Oegens vorzeichnen wollte. Ruß land 
inte ohne Schimpf den Frieden unterzeichnen, der dieſe 
Gränzen beſtimmen ſollte; denn [hear him !] er hatte 
ts Beleidigendes für es; er war ein Bekenntniß mr 

0 3 7 4 11 e der Furcht von unſrer Seite, 
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* Ha Rinde und n ſo v ine ge ni b. 
N e 0 Elfen 1 ale en 0 


Pa 
So geſtellt durch meine Vorſicht außer den Kreis der un 
ropaͤiſchen Wir thſchaft, getrennt von dieſer Wirthſchaft 
dreimal hundert tauſend Waͤchter, hätte Rußland mit Engs 

land wieder angeknuͤpft; es hätte feine politiſche Unabhaͤngig⸗ 
fert und feine Art zu ſein in ihrer Ganzheit erhalten, weil es 
uns eben fo fremd geweſen waͤre, als das Koͤnigreich Tiber 

Es gab nichts fo Vernuͤnftiges, als diefen Plan. Man 
wird deſſen Mislingen fruͤh oder ſpaͤt bereuen. Denn Eu⸗ 
ropa, durch wechſelſeitige Einstimmung unter ein einiges 
Syſtem geſtellt, nach einem vom Geiſt des Jahrhunderts 
gefoderten Muſter umgeſchaffen, haͤtte das groͤßte Schau⸗ 
ſpiel dargeboten, was die Geſchichte beſchrieben. Aber 
zu viel Vorurtheile blendeten die Augen der Fuͤrſten, ur 
die Gefahr da zu ſehn, wo ſie war. Sie glaubten 
| vg ſehn, wo die Huͤlfe war... e ee 

Ich ging nach Dresden. Dieſer Krieg ſollte u N 
euflich die ſeit zwanzig Jahren beſtrittene Frage entſche eiben 
indem diefet Krieg der letzte fein ſollte; denn nd 
iſt der Welt Ende.) due Seine baren n nf 
einen Augenblick; darum werfuchten ſie ihre Kraft, 
Der Hof von Oeſtreich war der erſte, der auf 
Polen verruͤckte, weil er ſich weigerte — — 
er davon genommen. Ich glaubte ihm Ruͤckſichten ſchul⸗ 
dis zu ſein. Dieſe einzige Schwache hat meinen Handel 
verdorben; denn von dem Augenblick, wo ich über dieſen 
Punkt nachgab, war es mir unmoglich, die Frage wegen 
Polens Unabhaͤngigkeit frei zu behandeln. Ich war j 
nathigt, dieſes Land zu gerftückeln, auf 28 iropa's 
Sicherheit ruhen ſollte. Ich machte durch meine Schwe Pr 
che die Polen unzufrieden und vornehmlich strauiſch; 
denn ſie ſahen, daß ich ſie meiner Bache le ene N 
LErſt jet?! Ich merkte meinen Fehler und Shi 3 


*) nämlich die, fo man von Gerichtswegen gibt. A. d. u 
* E Herrn von en is ſchon an der Male 
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2 Ich wollte nicht mehr nach Warſchau gebn; ich 
tte für den Augenblick nichts da zu thun. Ich hatte 
keine andre Partie mehr zu ergreifen, als den künftigen 
an Schickſal diefer Nazion anzuvertrauen. 
Ich wußte, daß Unbeſonnenbeit oft Glück hat; ich 
dachte, eg re mir moͤglich, in Einem Feldzuge zu thun, 
worauf ich anfangs zwei gerechnet. Dieſe Naſchheit 
el mir; denn mein Charakter begann unruhig zu wer⸗ 
den. Ich war an der Spitze eines Heers, fo für nichts 
mehr Sinn hatte, als fuͤr den Ruhm, und kein andres 
Vaterland mehr kannte, als das Schlachtfeld. Anſtatt 
mir das Feld zu ſichern und bedachtſam vorzugehn, durch⸗ 
ſchnitt ich Polen und ging Über den Niemen. Ich ſchlug 
die Heere, ſo man mir entgegenſetzte; ich warſchirte obne 
Raſt und 309 in Moskau ein. 
Dias war das Ende meiner Gefolge und hätte: uch 
das meines Lebens fein ſollen. 
2 Weiten einer Hauptſtadt, bie mir die Hufen in Ache 
übergaben „hät ich glauben ſollen, daß dieſes Reich ſich 
für. beſiegt erkennen und die ſchoͤnen Friedensbedingun⸗ 
gen annehmen würde, ſo ich ihm bieten ließ. Aber da 
derlich das Gluͤck unſre Sache. England ſchloß einen 
Vertrag zwiſchen Rußland und der Pforte, welcher das 
ruſſiſche Heer Ein. der Moldau] dis ponibel machte. Ein 
Franzoſe, durch Zufall auf den Thron von Schweden ge⸗ 
ſetzt, verrieth die Sache feines Vaterlandes und verband 
mit deſſen Feinden, in der Hoffnung, Finnland gegen 
Norwegen aus ute uſchen. 

Er zeichnete ſelbſt den Vertheidigungsplan von Ruß ⸗ 
land, und England verhinderte, daß dieſes den Frieden 
nicht annahm. Ich war erſtaunt Über den Verzug, den 
die Abſchließung fand. Die Jahrszeit ruͤckte vor. Es 
wurde klar, daß man den Frieden nicht wollte. Sobald 

ich deſſen gewiß war, befahl ich den Rückzug. Die Ele, 
mente machten ihn ſchwierig. Die Franzoſen erwarben 
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hier neue Ehre durch die Standhaftigkeit, * dieſe 
Unfaͤlle trugen. Ihr e var‘ f I dane n t dem 
Leben verlaſſen. | e 

Ich ſelbſt, erſchuͤttert irn den untl hach In. 
ſterns, mußte mir oft den Gedanken vergegenwaͤrtigen, 
daß ein Furt nie weder ſch n 4 ae 4 
den muß. 20 ee e e ee 

Europa war r ttt noch 5 erſtaunt uͤber meine Uns 
falle, als früher: über" meine Erfolge.“ Aber ich durfte 
mich von dieſem Staunen nicht taͤuſchen laſſen. Ich hat 
te eben die Haͤlfte jenes Heeres verloren, das bisher Eus 
ropa's Schrecken geweſen. Man konnte hoffen, den Reſt 
zu beſiegen, weil das Verhaͤltniß der Kräfte verändert war. 
Ich mußte alſo vorausſehn, daß, wenn das erſte Stau⸗ 
nen vorüber, ich die ewige Koalizion, deren! Jubelgeſchrei a 
ich ſchon hörte, wieder auf dem Halfe haben würde. 

Der Augenblick einer Niederlage iſt der ſchlechteſte, um 
Frieden zu machen. Oeſtreich indeſſen, das ſich te, 
mich ſinken zu ſehn — weil ſein Theil in unſerm Bunde 
dadurch ſtieg — Oeſtreich wollte Friedens vorſchlaͤge ma. 3 
chen. Es bot feine Vermittlung; aber man wollte fie 
nicht; es hatte ſeinen Glauben vernichtet. eee a" 
Ich mußte alſo von neuem ſiegen, und ich war meiner 
Sache gewiß, als ich Frankreich meine Meinung theilen 
ſahe. Nie hat die Geſchichte ein großes Volk in einem 
ſchoͤnern Lichte gezeigt. Betruͤbt über feine Verluſte dacht 0 
es nur auf deren Erſatz. In drei Monaten kam es zum 8 
Zweck. Dieſe einzige Thatſache widerlegt das | 
jener Menfchen, fo nur durch bie wien ihres Barılane 
des zu triumphiren wiſſen. 

Frankreich verdankt mir vielleicht zum Theil die gal 
tung, die es im Ungluͤcke behielt; und wenn es in meiner 
Laufbahn einen Augenblick gegeben, der die Achtung der \ 
Nachwelt verdient, 85 war es dier; denn es war mir 0 
peinlich auszuhalten. 7 
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Sio erſchien ich bei Wiedereroffnung des s eben 
fo furchtbar als je. Der Feind war betroffen, f bald 
meine Adler wbt. Das Heer, ſo ich befel 
egeriſch als kriegsgewohnt; aber es trug 
nes l igen Ruhms und ich führe es mit Jae 
eg den Feind. 
Ich hatte eine große Aufgabe zu loͤſen. Ich ſollte uns 
n Kriegs ruhm herſtellen und einen Kampf vom neuem be 
120 der beinahe fein Ziel erreicht hatte. Ich hielt noch 
talien, Holland und die meiſten Feſtungen Deutſchlands. 
Ich be” nur wenig Boden verloren; aber England der» 
doppelte ſeine Anſtrengungen. Preußen fuͤhrte mit uns eis 
nen Aufſtandskrieg. ) Die Fuͤrſten des Rhein⸗ 
hielten ſich bereit, dem Staͤrkern zu Huͤlfe zu eilen, 
und als ich es noch war, folgten fie freilich meinen Fah⸗ 
nen, aber laͤſſtg. Oeſtreich ſuchte die Würde der Neutra⸗ 
lität zu behaupten, waͤhrend man Deutſchland mit Feuer⸗ 
braͤnden durchlief, um die Volker gegen uns aufzuhetzen. 
e 7 war erſchuͤttert. 
al der Welt gehoͤrte dem Zufall; denn 
auf keiner Seite gab es einen feſten Plan. Es hing von 
einer Schlacht ab.) Rußland mußte die Frage ent⸗ 
ſcheiden; denn es ſchlug ſich mit den größten Streitkräf⸗ 5 
an aud mit gutem Glauben. 
Ich an preußiſch ruſſiſche Herr an a ſchlug 
0 0 mal. 0 


5 Dar Er 
guerre par insurrection. Die Preußen waren 1 atfo n⸗ 
*. irge 570 gegen Napoleon, wie die Spanier. A. d. U 5 
* . liger ſondern vom wiedererpachten Farne 
e von der allgemeinen eg, für u Eure 
Ehre — alfo auch nicht vom Zufall. 


» Daß das preußifch = ruſſiſche Heer bei Lützen nicht takticc ge⸗ 
ſchlagen war, ſondern den Kampf aus ſtrutegiſchen 7664 
aufgab und ſich in Ordnung ohne Verluſt von Gefa 
und Kanonen zurückzog, if bekannt genug, als daß es abt 


Da dieſer Erfolg die plane der Guͤnſtlinge Engl 
bertiecte, ‚fo ſtellte man ſich, als gebe man alle feine lich 
Entwürfe auf, und braufprage Defreich, mir ba . 
vorfehläge zu machen. . 40 N. 

Die B ingungen waren ſcheinbar ertr a 
Andre re fie an r gen angen: oh 10 
man verlangte nichts, als die Herausgabe der itgifen 
Provinzen und die Herfiellung der hanſeatiſchen Städte; 
die Ernennung unabhängiger Zücften in den A 
von Italien und von Holland; die zumung S 
und die Rückkehr. des Papſtes nach 9 m. Tin ſollte 
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uͤberdieß von mir die Verzichtung auf den Beſchů tze 125 


Rheinbunds und den Vermittler der Schweitz fodern; a 
man hatte Befehl, über dieſe beiden Artikel wa 
zu ſein. 

Ich war alſo tief in der Meinung gefunfen, weil man 
mir nach drei Siegen zumuthete, Staaten zu 465 
ſo die Verbündeten noch nicht einmal zu an wi 

Haͤtt' ich in dieſen Frieden gewilligt, fi 


Reich noch schneller verfallen, als es ſich e hu 


Es blieb wohl noch maͤchtig auf der Karte, aber es 

nichts mehr in der That. Oeſtreich, ſich zur Rolle 05 
Vermittlers erhebend, S unſern Bund und vere 

ſich mit dem Feinde. Durch Herſtellung der ber benfelſchen 
Staͤdte lehrt' ich, daß ich berausachen, koͤnnte; und alle 
Welt wuͤrde ihre Unabhaͤngigkeit wieder verlangt ba aben. 
Ich brachte den Aufſtand in alle vereinigte N Durch 
Verlaſſung Spaniens ermuthigt' ich jeden Widerſtand. 
Durch Niederlegung der eiſernen Krone entehre ich dle des 


n 


Kaiſerreichs. ‚ale dieſe e des 3 waren 25 ui 
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noch bewieſen zu werden brauchte. Die Schlachten i in ine ber: 

lauſitz vor dem eee waren kn nur große 

zugsgefechte. A. b. 1 


ne 
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Ich muß es ſagen, zu große Erfolge und zu große Un⸗ 
eine hatten meine Geſchichte bezeichnet, als daß ich damal 
die Partie auf einen andern Tag verſchieben konnte. Die 
große Revoluzion des neunzehnten Jahrhunderts mußte 
entweder auf immer vollendet oder unter einem Haufen von 
Todten erſtickt werden. Die ganze Welt war auf den Bei⸗ 
nen, um dieſe Frage zu entſcheiden. Haͤtt' ich zu Dresden 
den Frieden gezeichnet, ſo blieb ſie unentſchieden und mußte 
ſpaͤter wieder vorgenommen werden. Ich mußte jene lange 
Laufbahn von Erfolgen, die ich ſchon zuruͤckgelegt, von 
vorn anfangen, und das zu einer Zeit, wo ich nicht mehr 
jung war, mit einem ermuͤdeten Reiche, dem ich Frieden 
verſprochen, und das mich wuͤrde getadelt eue ihn nicht 
früher angenommen zu haben. 

Es war alſo beſſer, von einem einzigen Augenblick Nuz⸗ 
zen zu ziehn, wo das Schickſal der Welt nur noch an Ei. 
ner Schlacht hing; denn man hätte mir es überlaffen, wenn 
ich fie gewonnen ). 

Ich verweigerte den Frieden. Da jeder nur mit ſei⸗ 
nen Augen ſieht, ſo ſahe Oeſtreich nur meine Unklugheit und 
hielt den Augenblick für guͤnſtig, ſich in die Reihen meiner 
Feinde zu ſtellen. Ich uͤberzeugte mich indeß von dieſem 


Ab falle nur im letzten Augenblick; aber ich war gefaßt 


darauf. Mein Feldzugsplan war gemacht. Er wuͤrde eis 
nen entſcheidenden Erfolg gehabt haben *). 

Das Unbequeme großer Heere iſt, daß der General 
nicht überall fein kann. Meine Mano ver waren, glaub' 
ich, die beſten, die ich je entworfen; aber der General Van⸗ 
damme verließ ſeine Stellung und ließ ſich fangen. Mac⸗ 
donald wollte lieber Reichs marſchall werden, als ſich in 
die Fluthen ſtützen. Marſchall Ney ließ ſich frank und 
frei ſchlagen. Mein Plan war in einigen Stunden dahin. 


*) Die Schlacht bei Dresden, die erſte nach dem N 

wurde vollſtaͤndig von Napoleon gewonnen — warum überlie 
man ihm nicht das Schickſal der Welt? A. d. U. 
„) Wenn er nicht verunglückt ware. 4 A. d. U. 


Ich war geſchlagen; ich gebot den Ruͤckzug; ich war 


noch ſtark genug, um wieder anzugreifen, wenn ich das 


Feld veraͤnderte. Ich wollte nicht den Vortheil der Plaͤtze 
aufgeben, die ich beſetzt hielt, weil ich mit einem einzigen 
Siege wieder Meiſter des Nordens bis Danzig werden konnte. 
Ich verſtaͤrkte im Gegentheil meine Beſatzungen und gebot 


ihnen, ſich auf's Aeußerſte zu 1 UF Gebot ‚ar 1 


ben ſie genau befolgt. Ae en 

Ich zog mich langſam mit einer drohenden Maffe zu: 
rück; aber ich zog mich zurück, und der Feinde wurden 
immer mehr, indem ſie mir folgten. Denn nichts vermehrt 
die Schlachthaufen ſo wie das Gluͤck. Alle Feindſeligkeit, 


ſo die Zeit angehaͤuft, erhob ſich auf einmal. Die Deut 


ſchen wollten ſich wegen der Uebel des Kriegs raͤchen; der 
Augenblick war guͤnſtig: ich war geſchlagen. Die Feinde 
fprangen aus der Erde, wie ich voraus geſehn. [Und 
doch!] Ich erwartete fie zu Leipzig, in jenen e e 
ſie kurz vorher waren geſchlagen worden. : 
Unſre Stellung war nicht gut, weil wir im Helbkreis 


angegriffen waren. Selbſt der Sieg konnte fuͤr uns keine 


große Wirkung haben. Wir hatten in der That am erſten 
Tage Jam 16. Okt.] den Vortheil, aber ohne wieder zum 
Angriff uͤbergehn zu koͤnnen. Es war alſo eine nichtige 
Schlacht und man mußte ſie wieder anfangen. Das Heer 
ſchlug ſich ungeachtet feiner Ermattung; aber da gefchah? 
eine That, ſo die Nachwelt wuͤrdigen wird — die Verbuͤn⸗ 
deten, die ſich in unſern Reihen ſchlugen, wandten ploͤtzlich 
ihre Waffen gegen uns, und wir wurden beſiegt ). 


Wir nahmen den Weg nach Frankreich. Aber ein ſo 7 


großer Rückzug ließ ſich nicht ohne Unordnung wohn 


Als obige That — mehr Folge des natürlichen Smfints as 
der Ueberlegung — geſchahe, waren die Franzoſen ſchon 
im vollen Ruͤckzug begriffen. Das hab' ich mit Augen Ben 
und mit Ohren gehort; denn es war am hellen Tag u un a 
viel Laͤrme babe, Man muß der Geſchichte nichts g ten 
wollen. nahe übrigens, daß der eee der 
dorellizen Luute hier pergeſſen ii! A. d. U. 


. ige = mon 


Die Erſchoͤpfung, der Hunger, fraßen viel Menſchen. Die 
Baiern, nachdem ſie unſre Fahnen verlaſſen, wollten uns 
den Weg verfperten [bei Hanau]. Die Franzoſen marſchir⸗ 
ten über ihre Leichen und zogen in Mainz ein. Dieſer Ruͤck⸗ 
zug koſtete eben ſo viel Menſchen als der aus Rußland ). 

Unſte Verluſte waren fo groß, daß ich ſelbſt darüber 
erſchrak. Die Nazion war niedergeſchlagen. Wenn die 
Feinde ihren Marſch verfolgt hätten, wären ſie mit der Nach⸗ 
hut in Paris eingeruͤckt. Aber der Anblick von Frankreich 
verſchuͤchterte fie. Sie betrachteten lange Zeit unſte Graͤn⸗ 
zen, bevor ſie dieſelben zu uͤberſchreiten wagten. 

Es handelte ſich jetzt nicht mehr um den Ruhm, fon. 
dern um die Ehre von Frankreich; darum rechnete ich auf 
die Franzoſen. Aber ich war nicht mehr gluͤcklich; ich wur⸗ 
de ſchlecht bedient. Ich klage deshalb nicht dieß Volk an, 
immer bereit ſein Blut fuͤr ſein Vaterland zu verſpruͤtzen. 
Ich klage nicht den Verrath an; deun es iſt ſchwerer zu ver⸗ 
rathen, als man glaubt. Ich klage bloß jene Entmuthigung, 
die gewohnliche Frucht des Ungluͤcks, an. Ich ſelbſt war 
nicht frei davon. Der entmuthigte Menſch bleibt unent⸗ 
ſchloſſen, weil er nur das Schlimme vor Augen ſieht; das 
1 von allem aber iſt eben die Unentſchloſſenheit. 

Ich haͤtte uͤberdieß der allgemeinen Verderbniß mis⸗ 
een und fuͤr alles ſelbſt ſorgen ſollen. Aber ich vertraute 
mich einem erſchrekten Miniſterium, wo alles ſchief ging. 
Die feſten Plaͤtze waren weder ausgebeſſert noch ausgeruͤſtet, 
weil ſie ſeit zwanzig Jahren nicht waren bedroht worden. 
Der Eifer der Bauern half wohl in etwas; aber der groͤßte 
Theil der Kommandanten waren alte Schwaͤchlinge, die man 
da zur Ruhe geſetzt hatte. Auch die Praͤfekte waren mei⸗ 
ſtens Furchtſame, die mehr an's Einpacken als an's Ver⸗ 
theidigen dachten. ch hätte fie bei Zeiten verändern ſol⸗ 
len, um in der erſten Linie nur unerſchrockne Maͤnner zu 


) War aber noch ſchimpflicher, weil man hier nicht die Schuld 
wi die Elemente ſchieben konnte. A. d. U. 
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haben — wenn ſie uͤberhaupt unter ſolchen iu finden, die 
etwas zu verlieren haben. 

Nichts war noch zu unfrer Wehre bereit, als die Schweiz⸗ 

zer den Verbuͤndeten den Rheinuͤbergang erlaubten. Trotz 

ihrer Siege hatten die Feinde nicht gewagt, von vorn an⸗ 

zugreifen; nur mit Fuchstritten ſchlichen fie heran *). Sie 

waren erſchrocken, ohne Widerſtand auf einem Boden zu 


marſchiren, den ſie mit Bayonneten beſpickt glaubten. Erſt 


bei Langres ſtießen fie auf unſre Vorpoſten. Da fing jener 
Feldzug an, zu bekannt als daß ich ihn wiederholen ſollte, 
aber einen unſterblichen Namen der Handvoll Braven zu⸗ 


ruͤcklaſſend, ſo nicht verzweifelten am Heile des Vaterlands. 


Sie ſchenkten mir Vertrauen, und ich glaubte zu drei wie⸗ 
derholten Malen, vo mit folchen Kriegern nichts unmoͤg⸗ 
lich waͤre. 

Noch hatt' ich ein Heer in Italien und ſtarke Beſaf⸗ 
zungen im Norden. Aber ich hatte nicht Zeit, ſie zur Huͤlfe 
herbeizurufen. Ich mußte auf der Stelle ſiegen. Da 
Schickſal Europa's ruhte auf mir allein. Es gab nichts 
en außer dem Punkte, wo ich war. * 


Die Verbuͤndeten boten mir Frieden; ſo wenig trau⸗ | 


ten fi fie ihrem Glüce. Da ich ihn zu Dresden verworfen, 


konnt' ich ihn zu Chatillon nicht annehmen. um Frieden 


zu machen, mußt' ich Frankreich retten und unſte Adler 


BR am Rhein aufpflanzen. 
Nach einer ſolchen Probe haͤtte man unſre Waffen fuͤr 


urfößerteinblich gehalten. Unſre Feinde hätten vor jenem 


Verhaͤngniß gezittert, das mir den Sieg gab. Noch Mei, 


ſter des Südens und des Nordens durch meine Garniſonen, N 
gab mir eine einzige Schlacht mein Uebergewicht zuruͤck. Ich 


haͤtte den Ruhm der Niederlagen wie den der Siege gehabt. 
Dieß Ergebniß war nahe. Meine Bewegungen was 
ten gelungen. Der Feind war umgangen, and Spike bet» 


5) Das Original ſagt: à pas de loup. Wir Bentfehen em 
die Weife des Wolfs zu wenig, als daß fie fur uns ein pa ſſen⸗ 
des Bild vom heranſchleichenden Feinde waͤre. A. d. U. 


Toren. Ein allgemeiner Aufſtand ſollt' ihm eben das Gar⸗ 
aus machen. Nur eines Augenblicks bedurft' es noch. 
Aber mein Sturz war entſchieden. Ein Kurier, den ich 
unvorſichtig an die Kaiſerin geſandt, fiel in die Haͤnde der 
Verbündeten. Er belehrte fie, daß fie verloren wären. 
Ein Korſe, fo ſich in ihrem Rathe befand, zeigte ihnen, 
daß Klugheit gefährlicher fei als Verwegenheit ). Sie 
ergriffen die einzige Partei, die ich nicht vorausgeſehn, weil 
ſie die einzig gute war. Sie kamen mir zuvor und mar⸗ 
75 auf Paris. N 

Man hatte verſprochen, ihnen den Eingang zu erleich⸗ 
ten; aber dieſes Verſprechen waͤre zu nichte geworden, wenn 
ich die Vertheidigung von Paris beſſern Haͤndern vertraut 

haͤtte. Ich hatte auf die Ehre der Nazion gebaut und eher 
riger Weiſe die in Freiheit gelaſſen, ſo ich als ehrlos kannte. 
Zu ſpaͤt kam ich Paris zu Huͤlfe; und dieſe Stadt, die we⸗ 
der ihre Zürften noch ihre Mauern zu vertheidigen 21 1 
batte ihre Thore den Fremden gesffnet. 

Ich habe den General Marmont beſchuldigt, wich 908 
tathen zu haben. Ich laß' ihm heute Gerechtigkeit wider, 
fahren. Kein Krieger hat die Treue verletzt, ſo er ſeinem 
Lande ſchuldig. In einer andern Klaſſe hat man Nieder⸗ 
Bir gefunden. Aber ich war nicht Meifter der erfien 

chmerzensregung, als ich die Kapitulazion von Paris, 
gezeichnet von meinem aͤltſten Waffenbruder, ſahe. 

Dit Sache der Revoluzion war verloren, weil ich be⸗ 

tot. Weder die Konigiſchen, noch die Memmen, noch 

ie Misvergnuͤgten haben mich geſtuͤrzt: die feindlichen 

Heere thaten's. Die Verbuͤndeten waren Herren der Welt, 
weil ich ihnen dieſes Reich nicht mehr ſtreitig machte. 

Ich war in Fontalneblau, umgeben von einem treuen, 

aber kleinen Haufen. Ich konnte mit ihm noch das Loos 

der Gefechte verſuchen; denn er war heroiſcher Handlungen 


)) Pozzo di Borgo, der unverföhnlicite . See 
| Feind Napoleon's, iſt hier wohl gemeint. 
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fähig: ° Aber Frankreich hatte zu theuer das Vergnügen 
dieſer Rache bezahlt. Es haͤtke mit Recht mich wegen ſei⸗ 
ner Uebel anklagen koͤnnen. Ich will, daß es mich nur 
wegen des Ruhms anklage, womit ich ſeinen 1 une 
geben. Ich ergab mich. 

Man kam und ſchlug mir bie Abdankung ur J 
meinerſeits fand darin nur eine Mummerei. Ich hatte ab⸗ 
gedankt, als ich geſchlagen worden. Aber dieſe Formel 
konnte einſt meinem Sohne dienen. Ich bedachte MR 2 7 
ſie zu unterzeichnen. f 

Eine zahlreiche Partei wuͤnſchte wohl, y daß bits 
Kind auf den Thron fliege, um die Revoluzion mit meiner 
Dynaſtie zu erhalten. Aber das war unmoglich. Die Ver⸗ 
buͤndeten hatten nicht einmal die Wahl; ſie waren genoͤthigt, 
die Bour bons zuruͤckzurufen. Jeder ruͤhmte ſich ihre Ruͤck⸗ 
kehr bewirkt zu haben. Dieſe Ruͤckkehr war nothwendig; ; 
fie war die unmittelbare Folge der Grundſaͤtze, fuͤr die man 
ſich ſeit zwanzig Jahren ſchlug. Indem ich die Kr rone nahm, 
hatt' ich die Throne in Schutz gegen die Voͤlker genommen. 
Indem man jene den Bourbons zuruͤck ſtellte ſtellte man 
dieſe in Schutz gegen gluͤckliche Krieger. Dieß war alſo 
die einzige Art, das Revoluzionsfeuer für immer auszuls⸗ 
ſchen. Die Berufung jedes andern Fuͤrſten auf den Thron 
von Frankreich waͤre nichts anders geweſen, als eine feier⸗ 
liche Heiligung der Revoluzion, das heißt, eine unſi innige 
Handlung in Bezug auf die Fuͤrſten. 
Ich will mehr ſagen: die Ruͤckkehr der Bourbons f 
war ein Glück für Frankreich. Sie rettet? es von der Anar⸗ 
chie und verſprach ihm die Ruhe, weil ſie ihm den Frieden 
verſicherte. Er war nothwendig zwwiſchen den Verbuͤndeten 
und den Bourbons, weil ſie ſich wechſelsweis zur 5 
dienten. Frankreich hatte keinen Theil an dieſem Fri 
weil er nicht zu deſſen Gunſten geſchloſſen, ſondern zu N 
theil der Familie, welche die Verbündeten auf den un 
zu ſetzen beliebten. Es war ein Vertrag, der 1105 U 


behagen ſollte. So konnte ſich Frankreich noch am beſten 
aus der größten 3 sehn, die ein’ krigeriſches Volk 
je erlitten e e: a 

Ich war ans. Ich erwartete als ſolcher Gehalte 
delt zu werden. Aber ſel's aus einer Art von Achtung, die ein 
alter Krieger einfloͤßt, oder aus Eingebung der Großmuth, die 
bel dieſer Umwaͤlzung den Vorſitz führte, man ließ mir die Wahl 
eines Aſyls. Die Verbuͤndeten uͤberließen mir eine Inſel und 
einen Titel, die eine wie den andern als gleich eitel betrachtend. 


Sie erlaubten mir (und hierin war ihre Großmuth voll von 
Edelſinn) fie erlaubten mir, eine kleine Schaar jener alten Sol. 


daten mitzunehmen, mit denen ich fo viel Gluͤckswechſel beſtan⸗ 
den. Sie erlaubten mir, Einige von jenen Maͤnnern mitzuneh⸗ 
men, die das Ungluͤck nicht entmuthigt. 
Getrennt von meiner Gattin und meinem Sohn, gegen alle 
göttlichen und menfchlichen Geſetze, zog ich mich auf die Inſel 
Elba zurück, ohne irgend eine Art von Entwurf für die Zukunft. 
ch war nur noch einer von den Zuſchauern des Jahrhundeets. 


Aber ich wußte beſſer als einer, in was für Haͤnde Europa fal⸗ 


len ſollte. Ich wußte ſonach, daß es vom Zufall wuͤrde gefuͤhrt 
werden. Die Wechſel dieſes Zufalls konnten mich wieder in's 
Spiel miſchen. Die Unfaͤhigkeit dabei mitzuwirken hinderte 
mich indeß, Entwürfe zu bilden, und ich lebte der Geſchichte 


gleichſam entfremdet. Aber der Gang der Begebenheiten war 


reißender, als ich glaubte, und ich wurde von ihnen mitten in 
meinem Zufluchtsort ergriffen. 

Ich erhielt die Zeitſchriften; ſie belehrten mich nur vom 
großen Geſchaͤftsgange. Mitten durch ihre CHR ſucht' ich 
auch deſſen Geiſt zu faſſen. 

Es ſchien mir klar, daß der Koͤnig das Geheimnig unferg 
Jahrhunderts erkannt hatte. Er hatte erfahren, daß die Mehr⸗ 
heit von Frankreich die Umwaͤlzung wollte. Er wußte durch 
2 5jährige Erfahrung, daß feine Partei zu ſchwach war, um 
dieſer Mehrheit zu widerſtehn. Er wußte, daß die Mehrheit im⸗ 
mer zuletzt das Geſetz macht. Er mußte alſo, um zu regieren 


mit der Mehrheit regieren, das heißt, mit der Umwatzung. Aber . 


um nicht ſelbſt umwaͤlzeriſch zu fein, mußte der König die um⸗ 

waͤlzung gleichſam von neuem 1 kraft des Aus 

Rechts, fo ihm zugetheilt. 770 ya due). 
Dieſe Idee war ſinnig; fie Ki die Bourbons ummo 

riſch bei einem guten Gewiſſen und die Umwaͤlzer koͤnigiſch d 


Erhaltung ihrer Vortheile und Meinungen. Es durfte a 


im ganzen Volke nur noch ein Herz und eine Seele ſein. Das 
ſagte man oft, aber es war nicht ſ o. 

Jene Verbindung hatte indeß ſo viel Gutes, daß Frankreich 
unter dieſer Regierung in wenig Jahren wäre bluͤhend gewor⸗ 
den. Der Koͤnig konnte mit Einem Federzuge die Aufgabe loͤſen, 
um welcher willen ich 20 Jahre mich abgemuͤht, da er das neue 
Staatsgebaͤude in Frankreich einrichten und von ganz Europa 
ohne Einſpruch anerkennen laſſen konnte. Er durfte nur ver⸗ 
ſtehn, Herr im Hauſe zu ſein, um zum Zweck zu gelangen. 

um dieſes große Werk zu machen, hatte der Koͤnig eine 
Verfaſſungsurkunde gegeben, geſtaltet nach dem Muſter aller 


ſolcher Urkunden. Sie war herrlich, weil ſie es alle ſind, wenn 
man ihnen Leben einhaucht. Aber da die Urkunden nur Papier 


find, ſo gelten fie nur mittels der Autorität; die fie handhabt. 
Nun zeigte ſich dieſe Autoritaͤt nirgend. Anſtatt ſie in den Häns 
den zu vereinigen, die allein dafuͤr verantwortlich waren, ließ 
fie der Koͤnig verſtreuen in der ganzen Partei, die feinen Namen 
trug. Anſtatt einziges Haupt des Staats zu ſein, ließ er ſich 
zum Haupt einer Partei machen. Alles nahm in Frankreich die 
Farbe der Parteiſucht an. Die Anarchie war die Folge davon. 
Von der geit an gab es nur Inkonſequenz und Widerſpruch 
im Syſteme des Hofes. Die Worte paßten nicht zu den Gar, 


chen, weil man im Stunde des Herzens etwas ganz andres 


wollte. eee 5 
Der Koͤnig 55 die Urkunde gesehn um zu verhind 

daß man ſie nicht naͤhme; aber es war klar, daß die 2 

ſten nach Verlauf des erſten Augenblicks Pe 

Stuͤck een ſie ihnen im Grunde a 
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Das Staatsgebaͤude wurde ſo nicht fertig; man verzahnte 
nur ſeine Mauern. Man hatte den Adel hergeſtellt; aber man 
hatte hm weder Vorrechte noch Macht gegeben. Er war nicht 
demokratiſch, weil er ausſchließend war. Er war nicht ariſto⸗ 
kratiſch, weil er nichts im Staate war. Man hatte alſo dem 
Adel nur einen ſchlechten Dienſt geleiſtet, indem man ihn auf 


dieſen Fuß herſtellte. Denn man hatte ihn dem Angriff blosge⸗ 


ſtellt, weil er beileidigend war, ohne ihm irgend ein Vertheidi⸗ 

gungsmittel zu geben. Dieſer Widerſinn mußte beſtändige 

Reibungen herbeifuͤhren. 

Man wollte die Geiſtlichkeit herſtellen; abet man waͤhlte einen 

ene ee, um Thron und Altar wieder zu erheben. 
Man wollte die Revoluzion un machen und grub 

in Leichen aus. 

Man wollte die Revoluzion bon 89 mit Royalisten und 
vom 3 1. Maͤrz mit Exkonvenzionalen in 
Thaͤtigkeit ſetzen. Beide nahmen ſich ſchlecht, weil man Revo⸗ 
luzionen nur mit Leuten von der Stelle bringt, die mit ihnen 
geboren. Der König hätte nur er von den letzten zwanzig 
Jahren brauchen ſollen. 

Man wollte die een Pre und en ihre Eins 


richtungen v tlic. Die Maſſe der Nazion, die mit ihnen 
aufgewach ſen und an deren Achtung gewohnt war, dee das 
durch Luſt und Muth. ö 


Man behielt meine Soldaten, weil man ſie künden und 
ließ ſie von Leuten muſtern, ſo von Ruhm ſprachen und die 
Loſaken begrüßten. g 

Niemand faßte Vertrauen zu dem was da war, weil man 
ee Anlehnungspunkte ſahe. Man ſahe ſie nicht in den 
Vortheilen, weil alle verletzt waren, noch in den Meinungen, 


weil gegen alle verſtoßen wurde, noch in der Staͤrke, weil 


an der Spitze der Geſchaͤfte weder Arm noch Wille ſtand. 
Ich war von allem unterrichtet, was in Wien geſchahe, auf 

jenem Kongreſſe, wo man ſich freute mich machzuäffen. Ich 

erfuhr bei Zeiten, daß die Miniſter von Frankreich den Kon⸗ 
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greß beſtimmt hatten, mich von der Inſel Elba zu entfuͤhren, 
um mich nach St. Helena zu verweiſen *). Ich konnte kaum 
glauben, daß der Kaiſer von Rußland ſo ſchnell eingewilligt 
hätte, die Treue der Vertraͤge zu verletzen; denn ich habe im. 
mer viel Achtung fuͤr ſeinen Charakter gehabt. Aber endlich 
erhielt ich Gewißheit, und ich Ban mic) m. Tram zu 
entziehn, ſo man mir bereitete. a 
Meine ſchwachen Beribtibigungeruiteile Nabe bald 
vernichtet geweſen ſeyn. Ich mußte alſo verſuchen, mir an⸗ 
dere zu ſchaffen, groß genug, um mich zum ee Mal 
meinen Feinden furchtbar zu machen. 
Frankreich hatte kein Zutrauen zu feiner gegen. Die 
Regierung hatte keins zu Frankreich. Das Volk hatte ge⸗ 


merkt, daß feine Vortheile nicht die des Throns waren; daß 


die des Throns nicht die ſeinigen waren. Das war ein wech⸗ 
ſelſeitiger Verrath, der beide verderben mußte. Es war Zeit 


dem zuvorzukommen, und ich faßte einen Entſchluß, der in dern 


Geſchichte verwegen ſcheinen wird in der eee 
ſehr vernuͤnftig war. T 
Ich dachte wieder auf den Thron von Frankreich zu fi, 
gen. So ſchwach meine Kraͤfte waren, fie waren immer noch 
groͤßer als die der Royaliſten. Denn ich hat 
ten die Ehre des Vaterlands, die nie in d een 
zoſen ſtirbt. | At N 
Ich verließ mich auf dieſe Stuͤtze. Ic muſterte jenen Kleis 
nen Haufen, den ich für ein fo großes Unternehmen beſtimmte. 
Dieſe Krieger waren ſchlecht gekleidet, denn ich hatte nichts 


ſie von neuem ane en Ale e Feen Fa 


Herzen, 055 
Meine Vorbereitungen waren ncht lng; eee nahm 


nur Waffen mit. Ich dachte, die Franzoſen wuͤrden uns al⸗ 


les Uebrige geben. Der engliſche Oberſt, ſo bei mir wohnte, 
hatte eine Luſtfahrt nach Livorno gemacht, und a. ging * 
gutem Wind unter Segel. \ un 


| *) Dem iſt im brittiſchen Parlamente von den Miniftern widerſpro⸗ 
chen werben; oh mit vollem Rechte, willen wir nicht, A, d. U. 
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uUnſer kleines Flottchen erlitt keinen Unfall. In fuͤnf Tagen 
waren wir über. Ich ſahe die Kuͤſte von Frankreich wieder, dort 
wo ich funfzehn Jahr zuvor an's Land ſtieg bei meiner Rück 
kehr aus Egypten. Das Gluͤck ſchien mir zu laͤcheln wie da⸗ 
mal; wie damal kam ich auf dieſes Land des Ruhms zuruͤck, 
um ſeine Adler zu erheben aa ihm ſeine ugabgängigkeikzwſes 
der zu geben. 

Ohne Hinderniß ſchift' ich aus. Ich fand mich leer in 
Frankreich. Ein Ungluͤcklicher kam ich zuruͤck. Mein Gefolge 
beſtand nur in einer kleinen Zahl von Freunden und Waffen⸗ 
bruͤdern, ſo mit mir Gluͤck und Ungluͤck getheilt. Aber das 
war eben ein Auzehungspunkt für die Achtung und Liebe der 
Franzoſen. 

Ich hatte keinen beſtimmten Plan, weil ich nur ſchwan⸗ 
tende Angaben uͤber den Zuſtand der Dinge hatte. Ich er⸗ 
wartete meine Entſcheidungen von den Begebenheiten. Nur 
einige Maßregeln fuͤr wahrſcheinliche Falle hatt ich er⸗ 
griffen. 1 

Ich hatte nur Eine Straße zu halten, weil ich einen 
Stützpunkt bedurfte. Grenoble war der naͤchſte fefte Platz. 
Ich marſchirte auf Grenoble ſo ſchnell als moͤglich, 
weil ich wiſſen 2 woran ich- mich bei meinem Unter⸗ 
nehmen zu ha Die Aufnahme, ſo ich auf meinem 
Wege fand, uͤbertraf mein Erwarten und beſtaͤrkte meinen 
Entſchluß. Ich ſahe, daß der Theil des Volks, der nicht 
beſtochen war, weder durch Leidenſchaften noch durch Vor⸗ 
theile, einen maͤnnlichen Charakter bewahrte, den die Er⸗ 
niedrigung verwundete, 

Endlich entdeckt ich die erſten Truppen, die man ge⸗ 
gen mich in Bewegung geſetzt. Das waren meine Solda⸗ 
ten. Ich ging ihnen ohne Furcht entgegen, da ich gewiß 
war, daß ſie nicht wagen wuͤrden auf mich zu feuern. 
Sie ſahen ihren Kaiſer wieder an der Spitze jener alten Meie 
ſter des Kriegs, die ihnen den Weg des Kampfes. fo oft 
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gebahnt. Ich war noch der naͤmiche, weil ich ih⸗ 


nen die Unabhaͤngigkeit mit meinen Adlern wiederbrachte. 

Wer haͤtte wohl glauben koͤnnen, daß franzoͤſiſche Krie. 
ger einen Augenblick ſchwanken wuͤrden zwiſchen amtlichen 
Eiden, unter den Fahnen des Fremdlings geleiſtet, und 
der Treue, welche ſie dem geſchworen, ſo iht e 
au befreien Fam? 

Das Volk und die Soldaten empfingen ie mit dem⸗ 
felßen Freudengeſchrei. Ich hatte nur dieſes Geſchrei zum 
Gefolge; aber es galt mehr als aller Pomp, denn es 150 
an mir den Thron. 

Ich erwartete einigen Widerſtand abſeiten der Kopalie 
ſten; aber ich irrte. Sie ſetzten mir keinen entgegen und 
ich zog in Paris ein, ohne Royalifien zu gewahren, außer 
in den Fenſtern. Nie hat ein Unternehmen „dem Schein 
nach ſo unbeſonnen, weniger Muͤhe gekoſtet. Urſache, weil 
es dem Wunſche des Volks gemaͤß, und weil alles leicht 
wird, wenn man der Meinung folgt. 

Dieſe Umwaͤlzung war in zwanzig Tagen vollendet, ohne 
einen Tropfen Bluts gekoſtet zu haben. Frankreich hat 
eine andre Geſtalt gewonnen. Die Ropaliſten eilten, 
den Verbuͤndeten um Huͤlfe zu ſchreien. Die Nazion, ſich 
ſelbſt wiedergegeben, nahm wieder ihr E g an 
Sie war frei, well ſie eben durch mei edereinſetzung 
auf den Thron den größten Akt der Selbmacht gethan, die 
den Voͤlkern gebuͤrt. Auch war ich da nur durch ſeinen 
Wunſch; denn mit meinen ſechshundert Soldaten haͤtt' ich 
nicht Frankreich erobert. Es fuͤrchtete mich nicht mehr 
als Fuͤrſten. Es liebte mich als ſeinen Retter. Die Groͤße 


meines Unternehmens hatte meine Unfaͤlle verwiſcht; ſie 


hatte mir das Vertrauen der Franzoſen wiedergegeben. Ich 
war von neuem der Mann ihrer Wahl. 8 

Auch hat nie die Geſammtheit eines Volkes ſich mit ſo 
viel Hingebung und Unerſchrockenheit der gefahrvollſten 
Lage ausgeſetzt. Es berechnete weder Gefahr noch Folgen. 
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Die Liebe zur Unabhängigkeit entflammte dieſes Wale das 
die Geſchichte vor alle andern ſtellen wird.) e 
Ich hatte den Frieden verworfen, den man mir zu Cha⸗ 
tillon bot, weil ich auf dem Throne von Frankreich war 
und jener Friede mich zu tief erniedrigte. Aber ich konnte 
den annehmen, ſo man den Bourbons bewilligt, weil ich 
von Elba kam und man wohl anhalten kann, wenn man 

Reigt, aber nicht, wenn man fallt. 

Ich glaubte, Europa, beſtuͤrzt über meine Rückkehr 
und die Kraͤftigkeit des franzoͤſiſchen Volks, wuͤrde Beden⸗ 
ken tragen, den Krieg wieder anzufangen mit einem Volke, 
deſſen Unuͤberlegtheit es ſahe, und einem Manne, deſſen 
Charakter allein ſtaͤrker war als alle Heere. 

So wär? es geweſen, wenn der Kongreß aufgeloͤſt wi 
wir mit den Fuͤrſten, Einer gegen Einen, zu verhandeln 
gehabt. Aber ihre Eigenliebe erhitzte ſich, weil fie beiſam⸗ 
men waren; und meine Anſtrengungen, den Frieden zu er⸗ 
halten, waren vergebens. 

Ich haͤtte dieß vorausſehn und ohne Verzug den erſten 
Aufſchwung des Volkes benutzen ſollen, um zu zeigen, wie 
furchtbar wir waren. Der Feind wäre erblaßt vor unſrer 


eee e! nur Schwaͤche in meinem Taſten. 


Er hatte Re n ich handelte uicht mehr in meinem 
er | 

Meine friedliche Haltung ſchlaͤferte das Volk ein, well 
ich es an die Moͤglichkeit des Friedens glauben ließ. Jetzt 
war mein Vertheidigungsſyſtem verloren, weil die Mittel 
des Widerſtands unter der Gefahr blieben. 

Ich mußte eine neue Umwaͤlzung beginnen, um mir 
ale Hüͤlfsmittel deuten zu geben. Ich mußte alle Lei⸗ 


1 Ohne Zweifel — was den Wankelmuth betrifft. Benj ja⸗ 
min Conſtant's Ausruf bei der Annäherung des Abens 

g theurers: „Wenn wir jetzt wieder unſern Koͤnig verlaſſen, 
„ſind wir nicht werth je.“ — iſt noch in Aller Andenken. 
Und doch verließ auch dieſer Veſtaͤndige zwei Tage drauf 

10 ſeinen Koͤnig und warf ſich dem neuen Herrn zu Cußen. 
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denſchaften erregen, um ihre Blindheit zu nien Ohle 
dieß konnt' ich nicht Frankreich retten. 

Ich haͤtte nicht noͤthig gehabt, dieſe zweite Unwälſung 
zu regeln, wie die erſte. Aber ich habe nie die Volke, 
ſtuͤrme geliebt, weil es keinen Zaum gibt, ſie zu lenken; 
und ich habe mich geirrt, als ich glaubte, man koͤnnte 
Thermopylaͤvertheidigen, wenn man ganz geruhig un 
Waſſen beſchickt. “) 


Ich wollte indeß einen Theil dieter umwaͤlzung Wie 4 


als wenn ich nicht gewußt, daß halbe Maßregeln nichts 
taugen. Ich bot der Nazion Freiheit, weil ſie ſich unter 
meiner erſten Regierung uͤber Mangel derſelben beklagt hat⸗ 
te. Dieſe Freiheit erzeugte ihre gewoͤhnliche Folge. Sie 
gab Worte ſtatt Handlungen. Die Earferliche Kaſte ward 


verdruͤßlich, weil ich das Syſtem erſchuͤtterte, an welches 


ſie ihre Intereſſen geknuͤpft. Der große Haufe zuckte die 
Achſeln, weil er ſich wenig um jene Freiheit bekuͤmmert. 
Die Republikaner mistrauten meinem Benehmen, weil es 
nicht in meiner Natur war. 

So bracht? ich ſelbſt Zwieſpalt in den Staat. Ich bes 
merkt' es; aber ich rechnete auf den Krieg, um Alles wie⸗ 
der zu einen. Frankreich hatte ſich ebe ſo viel Stolz 
erhoben; es hatte ſolche banane g r Zukunft 
gezeigt; ſeine Sache war ſo gerecht I fie auf dem 


heiligſten Rechte der Voͤlker beruht ven‘ daß ich hoffte, das 


ganze Volk mit Einem Schrei der Ehre und des Unwillens 
die Waffen ergreifen zu ſehn. Aber es war zu ſpaͤt. 

Ich fuͤhlte die Gefahr meiner Lage. Ich maß Angriff 
und Vertheidigung. Sie waren nicht im Verhaͤltniß. Ich 
fing an, meinen Mitteln zu mistrauen; aber es war nicht 
der Augenblick es zu ſagen. Durch einen unglͤcklichen ei 


9 wg Original ſagt: en chargeant ses armes en dae teu 
weil nach dem franzoͤſiſchen Exerzirreglement der Soldat fein 
Gewehr in 12 Tempos ladet, wenn alles nach der Schnur 
gehen ſoll. Der obige Ausdruck fehlen mir paſſender, weil 
das Laden in 12 Tempos nicht überall brau . A. d. U 
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fall litt meine Geſundheit beim Herannahen der letzten Ent» 
ſcheidung. Ich hatte nur noch eine erſchuͤtterte Seele i R 
einem leidenden Körper. 5 

Die Heere ſchritten vor. In dem meinigen erfülte 
Hingebung und Begeiſtrung die gemeinen Krieger, aber 
nicht mehr ihre Fuͤhrer. Sie waren ermuͤdet, waren nicht 
mehr jung, hatten ſchon zu viel gekriegt, hatten Laͤnde⸗ 
reien und Palaͤſte. Der Koͤnig hatte ihnen ihre Guͤter und 
Plaͤtze gelaſſen. Wie Abentheurer gingen ſie mit mir, ſie 
von neuem auf's Spiel zu ſetzen. Sie fingen ihre Lauf⸗ 
bahn von vorn an, und wie lieb man auch das Leben 
habe, man liebt nicht daſſelbe zweimal durchzuleben. 5 
menſchlichen Natur iſt dieß vielleicht zu viel. 

Ich ging ab ins Hauptquartier, allein, gegen die ganze 
Welt. Ich verſuchte ſie zu ſchlagen. Der Sieg war uns 
treu den erſten Tag, aber betrog uns am andern. Wir 
wurden beſiegt, und der Ruhm unſrer Waffen ſollte auf 
denſelben Schlachtfeldern enden, wo er drei und zwanzig 
Jahr zuvor begonnen hatte. 

Noch haͤtt' ich mich vertheidigen koͤnnen; denn meine 
Soldaten haͤtten mich nicht verlaſſen. Aber es galt nur 
mir allein. foderte von den Franzoſen, mich den 
Feinden auszu das hieß eine Niederträchtigfeit for _ 
dern, um ſie z ſchlagen zu zwingen. Ein fo großes 
Opfer war ich nicht werth. Mir kam es zu mich zu ent⸗ 
laſſen. Ich hatte nicht einmal eine Wahl. Entſchloſſen, 
mich den Feinden zu uͤbergeben, hofft' ich, ſie wuͤrden ſich 
mit der Geißel, fo ich in ihre Hände legen wollte, begnuͤ⸗ 
gen und die Krone auf das Haupt meines Sohns ſetzen. 

Im J. 1814 war es unmoglich, dieß Kind auf den 
Thron zu ſetzen; im J. 1815 war die Sache, wie ich 
glaube, thunlich. Die Sruͤnde ſag' ich nicht; vielleicht 
enthuͤllt fie die Zukunft. 

Ich habe Frankreich erſt im Augenblick verlaſſen, wo 

ſich, der Feind meinem Zufluchtsorte nahte. So lang es 
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bloß Franzoſen um mich gab, wollt' ich mitten unter ihnen 
bleiben, allein und unbewaffnet. Das war ein großes Zeug⸗ 
niß, fo ich ihrer Rechtlichkeit im Angeſicht der Welt gab. 

Frankreich hat in mir das Ungluͤck geehrt bis zu dem 
Augenblicke, wo ich ſeine Ufer auf immer verlaſſen. Ich 
haͤtte koͤnnen nach Amerika gehn und meine Niederlage in 
die neue Welt mitnehmen. Wer aber uͤber Frankreich 
geherrſcht, darf deſſen Thron nicht veraͤchtlich e ‚ ins 
dem er noch andern Ruhm ſucht. 

Gefangner auf der andern Halbkugel hab ich nur noch 
den Ruf zu vertheibigen, den die Geſchichte mir bereitet. 
Sie wird ſagen, daß ein Mann, für den ein ganzes Volk 
ſich hingab, nicht ſo verdienſtlos * K 5 8 


Zeitgenoſſen e ae men 2 


' 


nr . 59888 
7445 Ne. 


emen HE ET 10 N 
7 hie 179 153 Tr: ro art Wi 171 In Im W. 
PR 60 70 2005 * } 951 8 5 N U * 
— 54 sn 1994 * er. . 1 4 
in e 45 m 
ze. des nabe. {AN 
8 I 
302 50 hr 15 1 R | 
u 2 


ich je AN dee, von Rap pole on ede wuͤr⸗ 
mir a 75 im Traum eingefallen. Seine Spra⸗ 
ſeine Denkart ſind mir aus eigner ee noch 
| 1 e als daß ich Geſchmack daran 
mir aber dieſe Schrift vom Verleger 
in unſre Mutterſprache gebracht wurde, 
1 81 daß ſie nicht von Napoleon ſein 
tigte ſich immer mehr, je weiter ich las. 
e unmoglich, wenn er von feiner 
aͤndeln ſchreiben wollte, die Schlacht 
ir Schlacht von Eilau ſetzen, konnte 
f 0 n, iR 177 er mit Tee Ami 
„er 5 wi n annover abgetreten hatte, 
und daß er bei A nicht bloß mit den Ruffen, ſondern 
auch und ganz vorzuͤglich mit den Preußen zu thun hatte, 
indem dieſe unter ihrem wackern Leſtoc hier zuerſt wieder 
ihren alten Kriegsruhm bewaͤhrten — man muͤßte denn 
annehmen, die boͤſe Helena, die ſo viel Unheil in der Welt 
angerichtet, hab uch ſein Gehirn bereits affizirt. 
Deſſen ungeachtet iſt Napoleon's Sprache und Denk⸗ 
art in dieſer Schrift hoͤchſt taͤuſchend nachgeahmt. An Ge⸗ 
danfenſprüngen, Inkonſequenzen, Widerſpruͤchen und Ver⸗ 
drehungen fehlt es auch nicht, ſo daß einem begierlichen 
ſich tauſend Gelegenheiten zu berichtigenden 
und widerlegenden Anmerkungen darboten. Ich habe nur 
wenige beigefügt, und reiche waren auch dieſe uͤber⸗ 


dn aun Schrift ein einer ea in's Dentfche bes 

{ a smeifelbaft fein. 8 ſcheint 

och unter allen rigen das gelungenſte Portrait 

Se Napoleon. Der Mann ſteht vor dem Leſer 

da; wie er leibt und lebt y mit feinem ganzen unruhigen, 
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